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—Vorbericht. 


O oeleich dieſe Aunalen nach dem bekaunten 
Plan fortgejegt werben, fo machen doch ei⸗ 
nige Umſtaͤnde es noͤthig, hier ein paar Worte 


zu ſagen. u 
| “2 Die 





ıv Vorbericht. 





Die Lebensveraͤnderung meines Freundes, 
Georg Forſter, hatte feine bisherige Mit 
wirkung bey diefem Werfe unterbrochen, die 
der nunmehr erfolgte Tod gänzlich geendigt hat. 
Bekanntlich war diefer twärdige Gelehrte, von 
bem erften Bande ber brittifchen Annalen an, 
- Berfaffer der darin befindlichen Literatur » und 
Kunſt/Abſchnitte. Ich bin indeg fo gluͤcklich 
getvefen , feinen Abgang nach Wunſch zu er⸗ 
ſetzen, da ber mit ber Literatur ber Written 
fo ſehr vertraute Herr Hofrath ef Henburg | 
jene ‚Arbeit gefälligft Abernommen, und- mit 
dem zten und sten Abfchnitt dieſes Bandes 
den Anfang gemacht bat. ; 
24 Da 
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Da die beruͤhmteſten der jetzigen britti⸗ 
ſchen Staatsmaͤnner und Redner bereits vor 
dieſen Annalen in Bildniſſen aufgeſtellt ſind, 
| fo werben die Intereffenten. diefes Werks hof⸗ 
fentlich die Idee nicht mißbilligen, dann und 
wann, anſtatt mnähnlicher Nachbildungen Tes 
‚Gender Written. von: vorübergehenden Rahme, | 
ſehr ähnliche Bildniſſe von verſtorbenen außer 
orbentlichen Männern biefer Nation geliefert 
. zuerhalten, Es .erfcheint daher hier das nach 
dem: ‚beten in ‚England exiſtirenden Gemälde 
geformte Bild. Neutons, . das; aben for 
wohl zum Jahr 1794 paßt, als es zu al 
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Vorbericht. 


ODo leich dieſe Aunalen nach dem bekaunten | 
Plan fortgejegt werben, fo machen doch eis 

nige Umftände es nöthig, bier ein paar Worte | 
zu fügen. . . 
Xx2 Die 


ıv Vorbericht. 


Die Lebensveraͤnderung meines Freundes, 
Georg Forſter, hatte ſeine bisherige Mit⸗ 
wirkung bey dieſem Werke unterbrochen, die 
der nunmehr erfolgte Tod gänzlich geendigt hats - 
Bekanntlich war biefer wuͤrdige Gelehrte, von 
bem erſten Bande der brittiſchen Annalen an, 
Verfaſſer der darin befindlichen Literatur⸗ und 
Kunſt⸗ Abſchnitte. Ich bin indeß fo glücklich 
geweſen, ſeinen Abgang nach Wunſch zu er⸗ 
ſetzen, da der mit der Literatur der Britten 
ſo ſehr vertraute Herr Hofrath Eſch enburz | 
jene ‚Arbeit gefälligft Abernommen, und- mit 
dem zten und sten Abſchnitt dieſes Bandes 
den Anfang gemacht hat. 
V Da 
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Da die beruͤhmteſten der jetzigen britti⸗ 
ſchen Staatsmaͤnner und Redner bereits vor 
dieſen Annalen in Bildniſſen aufgeſtellt ſind, 
fo werden bie Jutereſſenten dieſes Werks hof⸗ 
kentlich die Idee nicht mißbilligen, dann ünd 
wann, auſtatt maͤhnlicher Nachbildungen Tex 
bender Written, von: worübergehenbem Kahn, 
ſehr ‚ähnliche Bildniſſe von verſtorbenen aͤußer⸗ 
ordentlichen Männern dieſer Nation geliefert 
gzu erhalten. Es erſcheint daher hier das nach 
Dem: beſten in ‚England eriflicenden:. Gemaͤlde 
geformte Bild Nentons, . dad: eben for 
wohl zum Jahr 1794 paßt, als «8 zu als 

X 3 | len 
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len Jahren und zu allen Jahrhunderten paſ⸗ 
fen’ bürfte, N 004 


3 mache feinen Yfprad, I de pr 
che ein. großer Puriſt zu ſeyn, am, wenigſten, 
wenn es auf Koſten der Deutlichkeit gefchehen 
muß; ich ehre indeß im Ganzen biefe patrios 
tiſchen Sprach⸗Bemuͤhungen, und habe felbfl, 
fowohl:, im dieſen Annalen, . als in meiden 
andern Schriften, manche ‚neue Wörter auf 
geftellt ,. bie der Deutlichkeit nicht nachtheilig | 
find, und die ich daher per Prüfang des 
Shyrachtetſchet überlff, So findet mon. 


bier 
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Hier: Teefplag anflatt Rendezvous; . 
Wettling, um bie brittifchen Wettjaͤger 
zu bezeichnen, fo wie - man Wohluͤſtling, 
Sonberling, fagt; ferner für Bon: mot 
Wigwort, uf. w. 

Noch liegt es mir ob, hier einen ſonderba⸗ 
ren Druckfehler im vorigen Bande dieſes Werts 
zu berichtigen, wo ein einziger veränderter 
Buchflabe eine gemeine Wahrheit in einen fal⸗ 
ſchen Eharacterzug eines großen Monarchen 
» umgefaltet hat; ein Fehler, der in einen Ge⸗ 
ſchichtsbuche gar nicht unbedeutend iſt, und 
F “4 leicht 
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leicht irre fuͤhren kann. Es muß nemlich auf | | 
Bir letzten Geite ded sten Bandes 3.9 heißen! 
anflatt dem den Monarchen. 


Geſchrieben Hamburg im April 1794. 


v. Archenhol, 
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Fünfter Abfchnitt- 
Geſchichte ber Nation⸗ 





DODritte Abtheilung. 
Naͤtional — Begebenheiten aller Art: 


Bäprung in Srland. » Maaßregeln der Catholiken 
in dieſem Koͤnigreich. Rapper Tandy. Seine 
fruchtloſe Unterdruͤckung. Die franzoͤſiſchen 
Emigrirten in Irland. Bewafnete Volontärs, 
Bewegungen in England wegen einer Parla⸗ 
ments⸗ Reform. Königliche Proclamation. Pros 
teſt gegen dieſelbe vom Grafen von Lauderdale. 
Folgen dieſer Proclamation. Tumult in Lon⸗ 

‚ don wegen einer Unterdruͤckung. Adreſſen an 
:, ben König aus den Provinzen. -Unrahige 
.;: Scene in’ der Grafſchaft Surry. Das Engli⸗ 
ſche Algier, eine Merkwuͤrdigkeit in Exeter, 
und hier gehaltenes Proclamations⸗Feſt. Pai⸗ 
ne, fein Betragen, ſeine Schickſale, und feine 
Kbreife aus England, Brittifcher Defpotismus 

. .in maucherley Geftaiten. Verbreiteter Schres 
„den, und deſſen Solgen. Volksgaͤhrung. Tu⸗ 
A 2 multe 


4: Fuͤnfter Abſchnitt. 
| " — ⏑ | 
multe in Norwich, in Nottingham, in Shef⸗ 
feld, in Birmingham, und in Mancheſter. Aufs 
ruhr der Kohlenarbeiter der Bergwerke zw 
Kingswood, Timſbury, Radftod u. f. w., des⸗ 
gleichen der Kohlenfhiffer in Reweaſtle und 
Shields. Großmuͤthige Handlung diefer letztern. 
Geiſt des Aufruhrs in Cambridge und in den 
Zinnbergwerken in Cornwall. Gepflanzter Frey⸗ 
heitsbaum in Dundee. Tumulte in Roß und 
Sutherland: Große Auswanderung in Argyl⸗ 
ſhire. Tumultuarifche Scenen in Evdinburg, 
Dertheivigungs s Anflalten um Innern des Lans 
des gegen eine vermeintliche Empörung der Res 
formations⸗Freunde. Lager auf der Baafhots 
I Heide. Neue Brittifhe Tactik. Außerordentliche 
Cheilnahme der Engländer an den franzoͤſiſchen 
Angelegenheiten. Schickſale der Emigrirten-- id 
England Baftfrepheit gegen dieſelben/ Sub⸗ 
fcriptionen, Almofens Spendung und fanatis 
fche Verfolgung der Prieſter. Ausdehnung der 
. sainifttriellen Gewalt. Der Er⸗Miniſter Calon⸗ 
ne. Bortdauernde Intoleranz in England; ber 
wiefen durch Vorfälle, durch Gelche, durch 
das Betragen der Machthaber , durch das Bes 
nehmen der Anglicanifchen Elerifey, und durch 
die tolerirten Ausſchweifungen des orthodoren 
Poͤbels. Geiſt des Aberglaubens. Miſſionar 
ben den Huronen. Sommerreiſe des Königs: 
National: Stimmung für und wider die Ab⸗ 
Schaffung des Gklavenhaudels. Buftand der 
Schuldgefaͤngniſſe in England, und der bey dies 
ſem Zweig der Tuftig s Pflege herrſchenden Miß⸗ 
‚ braͤuche; 


Gerichte der Nation, 5 
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braͤuche; das ſehr merkwuͤrdige Reſultät einer 
parlamentariſchen Unterſuchung im Way 3792. 
Neue Policey ; Anftalten in London, Verfol— 
gung der Hunde in Suffolk, in Leicefter und 
andern Orten. Geſetzwidrige und fehr tumuls 
tuariſche Wahl eines. Maire in Thetford, + Bors 
ſtellung der Grand. Tury. von London gegen ‚bie 
Lotteries Spiele. Geſchenktes Bürgerrecht am 


nerdienftvolle Männer, Neue Pofteinrichtung ° 


in den drei Königreichen. Ver. Arthur Young. 
Dr. Willie, Antiquariſche Endefungen in Sons 


| - bon, VBerfunfener. See in Irland. ‚Große 


Feuersbrunſt in Dublin. Tod fehr berühmter, 

- oder fehr berüchtigter Britten: des Mahlers 
: Mitte Reynolds 4; des Baumeifterd Robert 
Adams; des Mechanikers Smeaton; des Lore 
Dover; der Admirale Parker, Pocod und Rod⸗ 
ey; des General Burgoyne'; des Grafen nom 

- Sandwich s desGrafen von’ Guildford ( ehemals 

- Lord North) und des Grafen von Bute.VTod 
des Schottlaͤnders Maggillvrap / eines Wohl⸗ 
thaͤters der Menſchheit. u u 

—E ————— re ae 
RL feinem europäifchen Lande, Frankreich aus 
genommen, war in biefem Zeitpunct die Gährung 
fo groß, wie in Irland. Die Catholiken afihier, 
als die größere zahl der Einwohner ‚ verlangten 
bie Wſchefung ihrer Religions⸗ Bedruͤckungen / ſo 
A 3 wie 


6 Sunfter Abfchnitt: - 

wie die Nation überhaupt. mehr Unabhängigkeit 
: von England , und eine größere Freyheit wuͤnſchte. 
Die Regierung hatte zwar in ben legtern Jahren 
unter der Pittfchen Adminiftration, den Irlaͤn⸗ 
dern fchon vieles bewilligt ; allein noch immer: war 
zen ‘fie unzufrieden, weil man hier von der Frey: 
heit, ſehr ausgedehnte Begriffe hatte. Durch dies 
ſes . Grenheits s Band ward dag Intereſſe pon Ca⸗ 
tholiken und Proteſtanten genau mit einander ver⸗ 
bunden. Die vornehmſten Kaufleute in Dublin, 
Cork, und andern Seländifchen Handelsſtaͤdten, fo 
wie die größten Beſitzer fiegender Gründe, waren 
Catholiken, die nun fkeine Koſten ſcheuten, ihre 
Anſpruͤche durchzuſetzen. Es wurden an. vielen 
Orten ſehr ernſtliche Anfialten. gemacht, um nö: 
chigenfalls ſich durch. Gewalt neue Rechte und 
mehr: Freyheit zu erkaͤmpfen. Unter andern. ließ 
man in Birmingham 4000 Stück Gewehre nebft 
einer noch größern Anzahl von Bajonetten verfers 
tigen, die auch im September wirklich nach Ir⸗ 
Iand geſchickt wurden; auch nad) Deutichland er: 
giengen, obwohl ſehr heimlich, aͤhnliche Beſtellun⸗ 
gen. Im October waren viele tauſend Irlaͤnder 
unter den Waſſen. Es waren eigentlich National⸗ 
| St, die man in wilitaͤriſche Haufen ahgerheitt 
wer 4 | hatte, 
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hatte, und die auch Uniform trugen; ſie nannten 


ſich Freywillige, und ſprachen in einem nachdruͤck ⸗ 


lichen Tone. Nur ſelten ſahe man von ihnen Un⸗ 
fug; indeß erlaubten ſie ſich gewiſſe Freyheiten⸗ 


die von ber Regierung mit großem unwilen, je⸗ 
doch ſchweigend, zugeſehn wurden. 


Dieſe Manfregel einer. großen Nachficht war 


die einzige, von ber die Regierung noch etwas 
hoffen fonnte, nachdem mehrere ernfthäfte Vers 
ſuche mißgluͤckt waren. Es hatte unter andern 
ein unruhiger Kopf in Dublin, ein Oberſter bey 


den Bolontärs, Namens Mapper Tandy, duch . 


feine Schriften ‚und. Handlungen die Machthaber 
fehr gekraͤnkt; man. bediente: fich einer Proclamas 
tion des geheimen Tonfeils,. ihn in Verhaft zu 
nehmen „ und nun wurde: er von einem Bürger 


der "Stadt aufs. Rathhaus in Dublin gebracht. 
Der anweſende Lord Major aber ſowohl, als die 


andern Magiſtrats⸗Perſonen, erklaͤrten gleich ihre 
Abneigung ſich mit dieſer Sache zu befaſſen, und 
ſo wurde er in Freyheit geſetzt; da denn ſeine erſte 
Handlung war , wegen faͤlſchlich erlittenen Verhaft, 
von den Aldermaͤnnern gegen ſeinen Verhafter ei⸗ 
nen Arreſt⸗Befehl zu erlangen, der ihn auch er⸗ 
theilt wurde. Es gieng hier gerade ſo wie ehmals 


44 "u 


ka, _ 


8 gunfter Abſchnitt. 


in England mit Wilkes, bem der Itlander auch 
in Berfahrangsars und Schickſalen ſehr gleich war, 
"Das Geheime Conſeil ſahe ſich verſpottet, und be: 
fand ſich in feiner geringen. Verlegenheit; allein 
das Irlaͤndiſche Unterhaus, das auch dutch Tan⸗ 
dys Schriften befeidige war, unterſtuͤtzte bie es 
gierung, und ertheilte wenig Tage nachher den 
Befehl, ihn abermals in Verhaft zu. nehmen, 
und vor die Schranken. des Unterhauſes ‚zu führen, 
weiches auch geſchah. Von hier wurde er nach 
Newgate *) gebracht; allein da ‚das Parlament 
an eben dieſem Tage peokogist wurde, und ſolglich 
deſſen Macht mis Hein. Ende der. Verfaminlung fos 
gleich aufhörte, ſo blieb Tarndy nur wenig Stun 
ben.im Gefängniß, und wurde vom Volk im Tri⸗ 
umpf nach Hauſe geſuͤhrt. Er lieh es aber hiebei 
nicht bewenden, ſonbern ſandte dem General⸗Pro⸗ 
curator eine Ausforderung zu, der deshalb eine 
große Mage erhob, tdobey die ganze Pnlanr der 
Krons Adpocaten im Gerichtshof auftrat. - Diefea 
binderte jedoch nicht, daß die Ceſchwornen den 


gnd 0 








4) Das vornehmte Criminal» Defängnid im Dustiie 
führt -auch - den Namen Aewgate, fe wie das in 
London. 
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Angeklagten losfprachen, Napper Tandy, durch 
diefe günftige Volksſtimmung fühn gemacht, vers 
klagte num förmlich den Sprecher des Unterhaufes s 
auch nahm er ſich vor, alle Räthe des Geheimen 
Conſeils vor Gericht zu ziehn, und that deshalb 
die nöthigen Schritte. Seine Freunde hinderten 
ihn jedoch die Sache zu weit zu treiben. 
Die Irlaͤndiſchen Catholiken in der Provinz 
beſonders im Noͤrdlichen Theile, warteten jedoch 
nicht erft auf die erweiterten Rechte und. Besüns 
fligungen von Seiten der Negierung , fondern nahe 
men ſich eigenmächtig viele von den gewuͤnſchten 
Srepheiten. Sie machten Proceffionen mit Kreus 
zen und Fahnen, wobey fie bewafnet erſchienen. 
Die Proteſtanten hielten dies fuͤr unbefugt, und 
ſuchten es zu hindern, und fo kam es oft zu blu⸗ 
tigen Auftritten. Einer der ernfihafteften geſchah 
bey einem catholifhien pomphaften Leichenbegaͤng⸗ 
niß auf der Nordküfte, Die Proteſtanten verlangs 
tem die Nieberlaffung ber fliegenden Fahnen, wels 
ches abgeſchlagen ward. Die Procefion wurde 
nun angefallen, and yon der groͤßern Zahl auss 
einander geſprengt. Die Befiegten aber erhielten 
am folgenden Tage Berftärfung, und jet guiffen 
" kp an und ſchlugen ihre Gegner in bie Flucht, 
43 og 
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Bir letzten Seite des sten Bandes 3.9 heißen: 
auſtatt dem ben Monarchen. 
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+ Dritte Abtheilung. 
- ‚National $. Begebenheiten aller Art: 


Bäprung in Irland. Maaßregeln der Catholiken 
in dieſem Koͤnigreich. Napper Tandy. Seine 
fruchtloſe Unterdruͤckung. Die franzoͤſiſchen 
Emigrirten in Irland. Bewafnete Voloutaͤrs. 
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wie die Nation uͤberhaupt mehr Unabhaͤngigkeit 
von England und eine groͤßere Freyheit wuͤnſchte. 
Die Regierung hatte zwar in den letztern Jahren 
unter der Pittſchen Adminiſtration, den Irlaͤn⸗ 
dern ſchon vieles bewilligt; allein noch immer wa⸗ 
ren ſie unzufrieden, weil man hier von der Frey: 
heit. ſehr ausgedehnte Begriffe hatte. Durch die⸗ 
ſes Freyheits⸗ Band ward das Intereſſe yon Ca⸗ 
tholiken und Proteſtanten genau mit einander ver⸗ 
bunden. Die vornehmſten Kaufleute in Dublin, 
Cork, und andern tlaͤndiſchen Handelsſtaͤdten, ſo 
wie die groͤßten Beſitzer fiegender Gründe, waren 
Catholiken, die nım keine Koften ſcheuten, ihre 
Anfprüche durchzuſetzen. Es wurden an vielen 
Drten fehr ernftliche. Anfialten. gemacht, um nd: 
thigenfalls fih durch. Gewalt neue Rechte und 
mehr Freyheit zu erkaͤmpfen. Unter andern, ließ 
man in Birmingham 4000 Stück Gewehre nebft 
einer noch größern Anzahl von Bajonetten verfers | 
tigen, die auch im September wirklih nah Je: 
land gefchickt wurden; auch nach Deutfchland er; 
giengen, obwohl ſehr heimlich, aͤhnliche Beſtellun⸗ 
gen. Im October waren viele tauſend Irlaͤnder 
unter den Waſſen. Es waren eigentlich National⸗ 
| die man in die Kaufen ahgotheilt 
| v | hatte, 
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hatte, und die auch Uniform trugen ; fie nannten: . 


ſich Freywillige, und fprachen in einem nachdruͤck⸗ 


lichen Tone. Nur felten fahe man von ihnen Uns -. 


fug; indeß ‚erlaubten fie fich gewiſſe Freyheiten⸗ 


die von der Regierung mit großem unwilen, je⸗ 
doch ſchweigend, zugeſehn wurden. 


Dieſe Maaßregel einer großen Nachficht war 


die einzige, von der die Regierung noch etwas 
hoffen konnte, nachdem mehrere ernſthafte Ver⸗ 


+ 


ſuche mißgläcdt waren. . Es hatte unter andern 


ein unruhiger Kopf in Dublin, ein Oberfier bey 


den Volontärs, Namens Napper Tandy, durch 


feine Schriften ‚und. Handlungen die Machthaber 
ſehr gekraͤnkt; man. bediente: ſich einer Proclamas 
tion des geheimen Confeild,. ihn in Verhaft zu 


nehmen, und nun wurde: er von einem Bürger 
der Stadt aufs Rathhaus in. Dublin gebracht. 
Der anmefende Lord Major aber- fowohl, als die 


andern MWagiſtrats⸗ Perfoneh erklaͤrten gleich ihre 
Abneigung fi mit diefer- Sache zu befafien, und 
fo wurde er in Freyheit geſetzt; da benn feine erſte 
Handlung war , wegen fälichlich erlittenen Verhaft, 
von ben Aldermännern. gegen feinen Verhafter ei: 
nen Arcefis Befehl zu erlangen, der ihn auch ers 
theilt wurde. Es gieng. bier gerade fo wie ehmals 
a4 e in 
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in England mit Willes, dem der Irlaͤnder auch 
in: Verſahrungsart und Schickſalen fehr ‚gleich war, 
"Das Geheime Conſeil fahe ſich verſpottet, und be: 
fand fi) in keiner geringen. Verlegenheit; allein 
das Irlaͤndiſche Unterhaus, das auch dutch Tans 
dys Schriften befeidige war, unterfläste bie Mes 
gierung, und ertheilte wenig Tage nachher den 
Befehl, ihn abermals in Verhaft zu. nehmen, 
und vor die Schranken. des: Unterhauſes zu führen, 
weiches auch geſchah. Bon hier wurde er nach 
Newgate *) gebracht; allein da ‚das Parlament 
an eben dieſem Tage prorogirt wurde, und folglich 
deſſen Macht mit Hein Ende der Verſammlung fos 
gleich aufhörte, fü blied Tandy nur wenig Stuns 
den.im Sefängniß, und. wurde von Volk im Zeis 
umpf nach Hauſe gefuͤhrt. Er ließ es aber hiebei 
nicht bewenden, ſonbern ſandte dem Generals Pros 
curator eine Ausforderung zu, ber deshalb eins 
große Mage erhob, tbobey die ganze Phalam den 
Kron⸗Advocaten im Gerichtshof auftrat, : Diefea 
hinderte jedoch nicht, daß die Ceſchwornen den 





©) Das vornehniie Ceinsinal » Gekangnis in Sußiie 
führt auch den Namen Rewgate, ſo wie das in 
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—*— losſprachen. n apper x andy, durch 
dieſe guͤnſtige Volksſtimmung kuͤhn gemacht, vers 
klagte nun förmlich den Sprecher des Unterhaufess 
auch nahm er ſich vor, alle Räthe des Geheimen’ 
Eonfeits vor Gericht zu ziehn, und that deshalb 
die nöthigen Schritte. Seine Freunde Hindertem 
ihn jedoch die Sache zu weit zu treiben. Ä 
Diie Irlaͤndiſchen Catholiken in der Provinz 
befonders im NMördlichen Theile, warteten jedoch 
nicht erſt auf die erweiterten Rechte und. Besüns 
fligungen von Seiten der Negierung „ fondern nahe 
men ſich eigenmächtig viele von den gewuͤnſchten 
Freyheiten. Sie machten Proceſſionen mit Kreus 
zen und Fahnen, wobey ſie bewafnet erſchienen. 
Die Proteſtanten hielten dies fuͤr unbefugt, und 
ſuchten es zu hindern, und fo kam es oft zu blu⸗ 
tigen Auftritten. Einen der ernfthafteften geſchah 
bey einem catholiſchen pomphaften Leichenbegaͤng⸗ 
niß auf der Nordlüfte, Die Proteſtanten verlangs 
ten die Niederlaffung ber fliegenden Kahnen , wel 
ches abgeſchlagen ward. Pie Procefion wurde 
nun angefallen, und von ber groͤßern Zahl auss 
einander geſprengt. Die Beſiegten aber erhielten 
am folgenden Tage Verftärfung , und jet griffen 
" rn an und ſchlugen ihre Gegner: in die gu 
#35 
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wobey auf beyden Seiten mehrere Menſchen 
umkamen. 


An einem Sonntage im September zogen 
1200 wohl bewafnete Leute, militaͤriſch in Glie⸗ 
dern und Haufen geordnet, in die Stadt Raphoe 
In der Grafſchaft Ulſter ein. Es war eben Got⸗ 
tesdienft, und der Schrecken der, Einwohner war 
Fehr groß. Allein biefe Männer, diefih Eichen: 
Herzen nannten, betrugen ſich ganz friedlich; fie 
erklärten bloß, daß fie feft entfühloffen wären, in 
Zukunft einen Zehnten mehr zu bezahlen, worauf 
fie ruhig abzogen. In der Graffchäft Cork waren 
die Eichen: Herzen unruhiger. Sie ſchrien über 
hohe Kornpreiſe und über die Getreides Ausfuhr, 
wobey fie viele Mühfen zerftörten, und Korn: Ma⸗ 
gazine qusleerten. | 





Die franzoͤſiſchen Emigrirten, von denen. wei⸗ 
tee bin umſtaͤndlich die Rede ſeyn wird, fanden 
ſich auch haufenweiſe in Irland ein; beſonders 
ſchwaͤrmte es in Dublin von franzoͤſiſchen Prieſtern 
und Moͤnchen, die aus Anhaͤnglichkeit an ihrem 
alten Aberglauben ſich nicht von Rom losſagen, 
tonbdern. lieber in fremden Ländern darben wollten. 
3 Elend war: fichtbar und ruͤhrend. Der Lorh 

Dia; 
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Major von Dublin rief daher am roten October 
die Buͤrgerſchaft zuſammen, und ſchlug eine äffents 
liche Subfeription vor, bie jedoch faft einftimmmig 
verworfen wurde. Die Bürger fasten: ein foL 
her Schritt würde einen, Tadel der Grundſaͤtze 
deu -franzöffchen Revolution anzeigen, wovon fie 
Doch weit entferne waren; indeß fügten fie hinzu, 
wären fie fehr bereit durch Privats Sammlungen 
diefe Darhenden zu unterftügen , welches auch ge: 
ſchah. Sie verwweigerten die Almofen als Frey: 
heits:Sreunde und Patrioten, allein fie gaben. fie 
als Menfchen. 

Die Eönigliche Proclamation , bie in England 
von fo großer Wirkung geweſen war, vechtfertigte 
mwenigftens einen ähnlichen Verſuch in Irland. 
Der Bices König that ihn aber erft am. Ende des 
Sjahres 1792, ſechs Monate nad) dem für die 
Defpotie fo gut ausgefallenen Englifchen Berfuch ; 
und "befonders war feine. von 23 geheimen Rachen 
unterfchriebene Proclamation gegen die bewafneten 
Volontaͤrs gerichtet. Die Antwort war: ein des. 
fo größerer Eifer in allen Theilen des Königreichs 
zufammen zu treten, um die Zahl der Freywilli⸗ 
gen: zu vermehren, bie am Ende des Jahres anf 
80,009 berechnet wurden. Was biefe Bolontäst 

noch 
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och außer Ihrer Menge fuschtbar machte, war 
ihre Zufammenfegung. - Es waten keine Menfchen 
vom niedrigſten Pöbel, Feine Sansculotts, die 
aus Noth, aus Faulheit, oder: aus Hang zu eis 
nem liederlichen Leben, oder auch aus Raubſucht 
bie Waffen ergriffen, ſondern faſt durchaus Per⸗ 
ſenen der mittlern Volksklaſſen; Maͤnner, die 
Kenntniſſe, Induſtrie und Eigenthum beſaßen, 
die einen buͤrgerlichen Charaeter, und folglich das 
groͤßte Intereſſe hatten, Ruhe und Ordnung im 
NReiche zu erhalten. Dieſer Zweck wurde auch 
mitten unter der Gaͤhrung in Irland, zur Ehre 
Ber Nation, vollkommen erteicht, während daß die 
National: Garbiften in Paris fih dern Dienft ent⸗ 
zögen ; in Unthaͤtigkeit vegetirten, und die Des 
ſchuͤtzung ihres Eigenthums einen bewafneten vas 
feriden Poͤbel, geführt von verruchten Voſewich· 
sern ‚ überfießen. 

- Die Engländer waren nicht in einer fo günftu 
jen Lage wie die Irlaͤnder; denn bey ihnen Eonnte 





- die Regierung mehr Macht und mehr Künfte au⸗ 


wenden, um das Gefchren nach der fo allgemein 
als nöthig anerkannten Reform, wo nicht zu uns 
terdruͤcken, doch zu ſchwaͤchen. Beſonders war 


ber’ Wumnſch einer gleichen Partlaments⸗ Repräfens 
Sant tation 
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sation in England faſt allgemein, deren Nothwen 
wendigkeit Dir. Pitt ſelbſt im Jahr 1782, als er 
noch nicht Miniſter war, im Unterhauſe mit vier 
ler Beredfamfeit bewiefen hatte: Er ſagte damals 
unter andern folgende Worte: „Ex tft eine wohl . 
bekannte und von ‚niemand geleuguete Thatſa⸗ 
yıhe, daß der Nabob von Arcot nicht weniger als 
„fieben oder acht Mitglieber in diefem Kaufe hat.‘ 
Auch Daftings hatte deren als General⸗Gouver⸗ 
neur in Indien, und hatte fie noch als gedemuͤthig⸗ 
ter Angeflagter in Europa; Männer, die mit feis 
nem Gelde ſich thre Sitze i im Parlament erkauft 
hatten. 

Diefe Refotm wurde ſedoch in der ſetigen uns 
ruhigen Zeit von der Engliſchen Regierung wie 
ein Sefpenft gefürchtet; daher entſtand die fo denk⸗ 
wuͤrdige Eönisliche Proclamation vom ıflen May 
2792, die den Freyheitsbaum ber Englaͤnder am 
der Wurzel angrife Die Correſpondenz mie Aus: 
Kindern wurde darinn eingeſchraͤnkt, der Preßfrey⸗ 
heit ſehr enge Graͤnzen geſetzt, und die Macht 
obrigkeitlicher Perſonen außerordentlich erweitert, 
wobey die Miniſter durch Circular⸗Schreiben die 
ſie in alle Grafſchaften entließen, die genaue Befol⸗ 
gung der gedachten Verordnung empfohlen. So 

ſehr 
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ſehr war die Nation in ihrer Denkungsart geſun⸗ 
ken, daß dieſe deſpotiſche Erklaͤrung ohne großes 
Murren, vielmehr mit Beyſtimmung von Staates 
förpern und Corporationen aufgenommen wurde; 
Sim Oberhauſe hatte nur allein der Graf von Lau⸗ 
derdale die edle Kühnheit, gegen die dem König 
deshalb von den Lords übergebene Adrefle zu pros 
teſtiren. Diefer fo umſtaͤndlich motivirte Proteft 
enthielt die Gefinnungen der. . beften Patrioten, 
über einen ihnen fo theuern Gegenftand , und vers 
‚diene baber bie auſbehalten zu werden. 


7 


& iR, meinem Beruůnken nach, , Serabfehung 
der Epre und. der. Würde des Parlaments, wenn ed, 
ohne gegründete Urfachen, und unter einem nichtes 
bedeutenden Vorwande, einen feyerlichen Aufruf 
ergehen läßt, in dem es unnoͤthige Befenntniffe 
feiner Auhänglichfeit. an.die Konftitution und feines 
Eifers für die Fonigliche Regierung ablegt; in dem 
es ſich vereinigt, den Miniſtern Sr. Majeftät Bey⸗ 
fall zuzujauchten, die dieſe außerordentliche Maaß⸗ 
regel einer koͤniglichen Proclamation und eine. Ers 
innerung an die Autorität. des Parlaments für noͤ⸗ 
thig halten. Diefe Maaßregel hätte nicht genonis 
men werden follen. Auch fcheint fie mir mehr ers 
- fonnen, grundloſe Beſorgniſſe zu erwecken, und 
unnoͤthige Furcht unter einem dem Koͤnige ergebe⸗ 
nen und dem Geſetze gehorfamen Volke zu erregen, 
alt irgend. einer der heilfamen Abfichten zu ent 

ſprchen, 
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ſprechen, die den Miniſtern allein das Recht geben, 
von dem koͤniglichen Nahmen und feinem Anſehn 
Gebrauch zu machen. 


Dieſer Auftuf, von dem die Miniſter Sr. Ma⸗ 
jeſtaͤt jetzt wahrſcheinlich ſelbſt glauben, daß er die 
öffentliche Ruhe ſtoͤren, und gefaͤhrliche Tumulte 
veranlaſſen koͤnnte, deſſen jaͤhlinge Verbreitung 
aber ihnen fuͤr die Erhaltung der Ordnung und die 
Sicherheit der Regierung ſo unumgaͤnglich noͤthig 
ſchien, war, ſchon ſeit geraumer Zeit, fein Ges - 
: heimnif mehr, und wurde, was eine Chatſache ifty 
. geifientlih in allen Theilen des Königreichd ums 
hergetragen; fo, daß, wenn wirklich die Berpflans 
zung folcher jede Ordnung aufhebender und alle 
Regierung zermichtender Grundfäge zu befürchten 
war, man gerade durch diefe übelausgefonnene 
Maaßregel in deu Gemuüthern eines Ruhelicbenden 
und aufaeflärten Volks die gefährlichen und uns 
gluͤcklichen Gefinnungen aufreigen müßte, die die 
Minifter in ihren Debatten vorfpiegelten. Es wäs 
re daher der Sorgfalt und Weisheit bed Parla⸗ 
ments weit angemefiner gewefen, wenn ed, anſtatt 
der vollziehenden Regierung feine Autorität zu leihen, 
and Theil an-der. gewöhnlichen Ausuͤbung der Ges 
ſetze zu nehmen, umnterfucht hätte, ivarıım man dent 
eine fo anferordentlihe Entdefung nicht früher 
machte, und warum die Minifter ihre heilfame 
Furcht für die Sicherheit der Geſetze ſo lange ſchla⸗ 
fen ließen? eine Unterſuchung, die fär bas alge⸗ 
meine oh hoͤchſt wichtis war, 


Wenn 
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Kenn es heilſam IR, die Verfaſſer und Heraus⸗ 
geber äufrührerifcher Schriften zu beſtrafen, fo if 
es auch, wie mich duͤnkt, das Geſchaͤft der vollzie⸗ 
henden Gewalt, die Graͤnzen zu beſtimmen / die 
das Geſetz in Ausuͤbung bringen Ich kann daher 
zenen von dem Varlament genehmigten: Aufruf der 
Miniſter, durch den fie. ſich bloß gegen Wer: 
antwortung ſicher ftellen, ihr Benehmen’ rechtferti: 
gen, und ihre firafbare Verſaͤumniß befchönigen 
wollen, fir nichts anders, ala ein gefährliches Beys . 
piel,: und eine den Grundgeſetzen der Eonftitution 
ganz entgegen laufende Handlung erflären. Mei⸗ 
ner Meynung nach, find die Befege hinlaͤnglich 
wirkſam zur Beſtrafung der Verbrecher, die in der 
köoniglichen Prorlamation beſchrieben werden; und 
ich ſehe keinen Grund, warum das Parlament von 
den Miniſtern Er, Majeſtaͤt einen Theil der Reſpon⸗ 
Jabilitaͤt übernehmen fol, die nur allein ihrem 
Poſten zufümmt, auf dem fle verbunden find, ber 
Krone mit Rath und That an die Hand zu gehn, 
ihre Juſtitz⸗ Beamte zu leiten und ſie zu rechter 
Beit auf die Gelegenheiten aufmerkſam zu madhen, 
in denen die Ausübung eines Geſetzes, zur Grhal⸗ 
tung der Öffentlichen Ruhe, nothwendig wird. Auch 
Tann ich nicht, ohne Bejeigung meines aͤußerſten 
Unwillens, bemerken, daß das Vertrauen, welches 
das Publicum immer in die Weisheit und Unbefan⸗ 
genheit des Parlaments feht, durch die Bemuͤhun⸗ 
gen des gegenwärtigen Miniſteriums, es zu jerfids 
zen, eben Feine Nahrung erhält. Es ift in der 
hat nicht ganz redlich gehandelt, bey dein Publicums 
Mißtrauen zu erregen, und den bffentlichen Unit 

en 
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len gegen Verfonen zu reizen, die man, -ald.gegen 
die Gefene ungehorfame Bürger und als Gegenftän: 
de der Derdammung aufſtellt. Ein Gefühlven Ge: 
zechtigfeit hätte das. Minifterium bedenken laſſen 
follen, daß um die Sache. der Autoren und Herauss 
‚geber, deren Schriften feine Aufmerkfamfeit erregt 
hatten, gerecht und unpartheyifch zu unterfuchen, 
man weder vorher gegen fie hätte dechamiren, noch 
das Parlament durch vorgefaßte Meynungen gegen 
ſie einnehmen müflen; und ein Gefühl von Decos 
rum bätte es abhalten follen, die Ehre und das 
Anſehn des Parlaments dadurch herabzumuürbigen, 
Daß ies eine Parthey des Publicums fchon voraus 
für ſtraffaͤllig erflärte, ehe noch das Parlament in 
Argend einer feiner Sigungen, ald gerechter, uns 
. partheyifcher und reſpectabler Richter über fie ents 
Schieden hatte. 


Da zufolge dieſer Maaßregel aber, die Mini⸗ 
fer geradezu ein Geſtaͤndniß von ihrer Unachts 
fomfeit ablegen, ihre Nachlaͤßigkeit und ihre 
Unfähigkeit zur Erfüllung. auch nur der Fleinften 
Mfichten ihres Poftens, bekennen, fo kann dag 
Publicum nichts anders ald glauben, daß die Schwäs 
"He und Unthätigfeit der Foniglichen Näthe, dem 
wahren Intereffe des Staates fchädlicher, und dem 
gerechten Anfehen der Regierung nachtheiliger find, 
als alle Wirkungen, die jene Schriften hervorbrins 
gen koͤnnen, die das Minifterium, als gefaͤhrlich, 
angeklagt hat. 


Wenn ich voliends bedenke, wie lange dieſe Mi⸗ 
niſter nun die Cireulation der Meynungen gleich⸗ 
Sritt. Annal. oter B. B guͤltig 
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‚wältig angefehen haben, über deren Folgen fie jetzt 
fo großeh Lärm machen, wenn Ich mich erinnere, 
daß von allen den Gefellfchaften , die uber die Re⸗ 
form der Volksrepraͤſentation debattiren , nur dine 
einzige ganz neuen Urſprungs ifts fo hab? ich mehr, 
als einen Grund, zu glauben, daß, in was für 
‚ ein Gewand fie auch) ihre Abficht gehuͤllt Haben, der 

eigentlihe Plan der Minifter Fein anderer war, als 
Argwohn zu erregen, und durch eine faliche Dars 
Rellung des eigentlihen Gefichtepunfte, die Grund⸗ 
Füge und Abſichten verdächtig zu machen, zu denen 
die tugendhafteften, reſpectabelſten und conftitutios 
nellten Bürger fich verbrüderten, und die aus eis 
ner eben fo uneigennügigen, ale reinen, aus einer 
eben fo gefegmäfigen als friedlichen Quelle floflen 5 
Bürger, die feine Waffen, als die der Wahrheit 
und Vernunft trugen, die fich Feiner Mittel, ale 
bie des gefunden Menfchenverftandes bedienten, au - 
Niemand, ald an das Urtheil des bey diefem Ges 
denftande hoͤchſt intereffirteu Publicums appellirten, 
und für ſich feinen Credit verlangten, als den die 
Hatidkeit, die Seftigfeit, und die Eonfiftenz geben 
Onnen, 


Aber eben diefe, ert neuerlich entſtandne Ge⸗ 
ſellſchaft, ſcheint eg, reiste die Eiferfucht des Mi⸗ 
nifteriums, und verleitete es zu jenem eben fo ums 
gerechten, ald unſchicklichem Werfahren, So hans 
delten diefe Minifter in einer Sacher zu deren 
Pruͤfung, näherer Entwicklung und Ausführung fie 
ſich ſelbſt anheifchig gemacht hatten, da fie Gegen⸗ 
fände betraf, die wahrhaft fähig waren , die Frey⸗ 
beit des Volks und den Geegen unſrer Confitution 

dau⸗ 


\ 
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dauernd zu erhalten. Doch wie viel Gegenſtaͤnde, 
die fih auf den friedlichen Befig der Vortheile uns 
rer Verfaflung beziehen , haben diefe Minifter nicht 
bon feit langer Zeit vernachläfigt, und aus 
Sen Augen verlohren, ja zuletzt fogar, im Anges 
ſichte bes Publicums, troß ihrer feyerlichen Verbind⸗ 
lichkeit, ohne alle Schaam, gunz hintangefeßt ! 


Das find die Minifter, die füch erfühnt haben, 
den Rahmen und das Anſehn des Königs zu einer 
Proclamation zu mißbrauchen, durch die fie Gefah⸗ 
zen voripiegeln, an die felbft ihre vertrauteften Freun⸗ 
be nicht glauben; in der thorichten Hofnung, die 
Augen eines aufgeflärten Publicums von der Uns 
treue gegen die Örundfäge und Meynungen abzus 
ziehen, durch die fie fih einen Weg zu dem Poften 
bahnten, auf dem fie jetzt ſtehen; einen Poſten, 
welchen zu behaupten, fie fich mehr, als einmal, 
gegen ein großmüthiges, vertrauendes, nun aber bes 
tzognes Volk verpflichtet haben. 


Die Minifter Haben daher mit ihrem Aufruf 
Anen eben fo gefegwibrigen, als unüberlegten 
Schritt getbanz fie haben eine Gefellfchaft redlis 
her Männer vertächtig gemacht , deren Betragen 
ähre Grundfäge vollfommen rechtfertigt, deren Ab; 
fiht Feine Beftrafung, fondern Benfall verdient, 
Eine befcheidne und gemäßigte Reform der Mißs 
Braͤuche unfrer Eonftitution, die den monarchiſchen 
und ariftocratifchen Zweigen unſrer Verfaſſung 
gleich anpaffend wäre, die weder eine Echmählerung 
der Rechte des Volks, noch eine Beeinträchtigung 


feiner Anfprühe, Theil an der Legislatur feines 
B 2 Vater⸗ 
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Waterlandes zu haben, zuließe; kurz, die, frey von 
angerechter Uſurpation, ihm den ungeſtoͤrten und 
unbeftrittnen Befis aller der Rechte verficherte, die 
unſre gluͤckliche Eonftitution, vermöge ihrer unvers 
gleichlichen Grundlage, dem Volke zugeſteht. Eine 
folche Reform wäre allerdings fehr noͤthig; fie wuͤr⸗ 
de den Gebrechen und den Nachtheilen einer vers 
dorbenen Lesislation mit einmal ein Ende machen; 
tie würde vielleicht den Einfluß fchwächen, durch 
den unconſtitutionelle Minifter ihren Poften behaup⸗ 
ten, aber auch zugleich die Nation von Unterdrüßs 
tung retten, und ung die Verfaſſung erhalten, die 
wir alle verehren. 


Eine folhe Reform kann, zum Beften des Staas 
tes, „nicht lange aufgefchoben werden; durch fie 
‘werden alle die theuren und heiligen Nechte wieder 
bergeftellt, die dem Wolfe gehören. Eine andre 
Reform wünfchen mir nicht. Unſre Verfaffung ift 
dann die glüdlichfte Regierungsform, wenn die Präs 
rogativen der Krone, und die eigenthümlichen, erblis 
chen Rechte dieſes Hauſes gleich anerkannt werden. 


Lauderdale. 


Auffollende unterdrückungen mancherley Art 
waren die Folge dieſer Proclamation. Die Frie⸗ 
densrichter und Conſtabel dehnten ihre ſonſt ſehr 
eingeſchraͤnkte Gewalt nun unter dem Vorwand der 
allgemeinen Sicherheit außerordentlich aus. Wenn 
blinde Muſikanten zu Erlangung. einiger Almoſen 
DE anf 
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auf öffentlichen Plaͤtzen das befannte ca ira von 
ihren Geigen berabfrasten, fo erfchien gleich. ein 
Eonftabel, der die Zuhörer auseinander fprengte, 
und auch wohl, nad) der Stimmung feiner Laune, 
den Blinden als einen Freyheits; Prediger | ins Gee⸗ 
faͤngniß ſchleppte. 


Ein ſchaͤndlicher Vorfall, der. ſich in in London. 
am Geburtstage des Königs ereignete, ſetzt dies 
gen zum Theil legalifirten Unfug und. die neue: 
Sreyheits: Tage der Engländer ins gehörige Licht. 
In einem ehrbaren. Schenkhauſe in Mount ſtreet 
bey Grosvenor Square, gab der in dem beſten 
Rufe ſtehende Wirth, zu Ehren des Koͤnigs, den 
Dienſtboten ſeiner Kunden einen Tanz, wobey nicht 
das geringſte Unſittliche vorfiel; auch war das Ende 
der Beluſtigung um eilf Uhr feſtgeſetzt, weil man da⸗ 
bey auf die Dienſtpflichten der Taͤnzer beyderley Ge⸗ 
ſchlechts Ruͤckſicht genommen hatte. Dies un⸗ 
ſchuldige Vergnügen wurde. aber durch eine Auzaht 
Conftabel unterbrochen, die, abgefchicft von dem 
Sriedensrichter Hyde, in den Saal hereinftürg 
ten und die ganze Geſellſchaft in. Verhaft führten. 
Der Ober s Eonftabel, Dir. Sapp, war felbft da: 
“ gegenwärtig. Ste blieben Abe die Nacht über. 

B 3: im 
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im Wachthauſe. *) Gegen Morgen aber machte 
Me Sache in der Nachbarfchaft Lärm. Das über 
diefe graufame Behandlung unfchuldiger Menfchen 
erbitterte Volt umringte das Wachthaus, und vers’ 
langte die Loßlaffung der Gefangenen. Die Con⸗ 
ftabel fchlugen es ab, und waren unbedachtſam ge⸗ 
nug, Soldaten holen zu laſſen. Es kam nun zu 
einem Gefecht, wobey mehrere Menfchen verwuns 
det wurden. Das Blutbad wäre groß gewefen, 
wenn die Soldaten fich nicht mit befonderer Scho⸗ 
nung betragen hätten. Der Tumult währte den 
ganzen Tag. Die Gefangenen wurden frengeges 
ben, aber faft alle von ihren Derrfchaften, wegen 


des nächtlichen Außenbleibens, ihrer Dienſte ent: 


kaffen. Der Vorfall erregte in London allgemeis 
nen Unmillen; daher auch zwey Friedensrichter, 
Mr. Domns und Dir. Jones, deren Mamen 
man dabey gemißbraucht hatte, durch einen foͤrmli⸗ 
hen, vor ben Friedensrichtern John ſon und Tys 
ler abgelegten, End Dr Unſchuld bey der Sache 

Bes 





©) Diefe Wachtgäufer find gewöhnlich ſehr geräumig 3 


auch befinden ſich Welten darin, die den Gefangenen, 
gegen gute Bezahhlung, von ben Conſtabeln Fir: Me. 
Macht vermiethet werben; ein fkarfed Argument file 
dieſe größtentgeild arme und für Geld dienſtthuende 
Conſtabel, bey ihres naͤchtlichen Wanderungen Stren⸗ 
ge zu zeigen. 
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beſchwuren. Der Friedensrichter Hy de aber und 
der Ober-Conſtabel wurden in Verhaft genom⸗ 
men, jedoch gegen Buͤrgſchaft loßgelaſſen, um ih⸗ 
ren Proceß vor einem Tribunal zu beſtehn. 

Selbſt in den Provincial⸗Staͤdten fühlte man 
die Wunde, die der Freyheit durch die Procla⸗ 
mation gegeben war. In Sheffield wurden bie 
Einwohner zufammengerufen, um wegen biefer 
Regierungs⸗Maaßregel eine Beyfalls⸗Adreſſe an 
den König zu bewilligen. Es entftand eine ſehr 
lebhafte Debatte, nach deren Endigung ber Ans 
trag durch eine große Majorität verworfen wur: 
de. Die Eleine Zahl der Koffeeunde kam jedoch 
einige Tage nachher wieder zufammen, und unter 
zeichnete eine Schrift, die fodann als Adreffe 
der Stade Sheffield nah London’ gefandt,- - 
und als eine folche in ber KHofzeitung angefüns 
bigt wurde. In vielen andern Städten und Graf⸗ 
ſchaften bediente fich die Deinorität eben dieſes 
Mittels. 

In Norwich verfammelte fi auch deshalb: 
der Masiftrat und die Repräfentanten der Bär: 
gerfhaft: Auf den Antrag ber Adreffe entſtand 
ein großes Gelächter, worauf Mehrere auftraten, 
und die Proclamation geradezu als unuͤberdacht 
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bezeichneten, weil fie zum Grunde haͤtte, die Mia; 
giftrats : Perfonen zu Spionen zu machen, und 
eher dienen würde, Tumulte zu erzeugen, als ib: 
nen vorzubeugen. Die Hofparthey wollte die 
Minifter rechtfertigen, allein die vorgefchlagene 
Adrefie wurde mit 31: Stimmen - gegen. 16ver⸗ 
worfen. 

Sin der Graſſchaft Suriy , ging es am hitig⸗ 
fin zu. Die Verſammlung wurde am 18ten 
Juny auf dem Felde bey Epsom, unter dem Vor- 
ſitz des Sherifs, Lord Onslomw, gehalten. Der 
Antrag fand einen ſtarken Widerſtand an zwey 
ruͤhmlich befannten Patrioten, dem Nitter Jo⸗ 
fepyb Mambey und dem Lord Ruffel, wei 
her letztere ſich hierbey feines ehrwuͤrdigen, ‚mit 
der Freyheit gepaarten Namens nicht unwuͤrdig 
zeigte. Mawbey ſprach mit Beredſamkeit und 
Wuͤrde. Er zeigte, daß der eigentliche Zweck der 
Proclamation ſey, der Reform einen Damm ent⸗ 
gegen zu ſetzen, und ſagte: Es wären zwey Schrif⸗ 
ten erſchienen, die beyde viele Bewundrer - und 

viele Tadler hätten: Mir. Paine's Buch über 
hie Menfchenrechte, und Dir. Burke's bekannte 
Brochure. Die in dem erſtern enthaltenen repu⸗ 
blicaniſchen Maximen, ſo wie die unanſtaͤndigen 
Be⸗ 
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Betrachtungen des Verfaſſers uͤber den König und: 


das Haus Hannover, hätten feinen ganzen Wis 


derwillen erregt, da er dem König und feinem: 
Stammhaufe durch Erziehung und Srundfäge er⸗ 
geben wäre; dabey aber müfle er fagen, daß bie 
Bemerkungen des Paine über den Urfprung 
der Regierungsformen, und der gegenfeitigen Pflich⸗ 
ten des Regierers und der Regierten, in einer fo 
enftändigen, zweckmaͤßigen, klaren und bündigen: 
Sprache gefchrieben wären, daß die beften Schrift: 
ſteller, die je dieſe Materie behandelt, darauf hät 


ten ftolz feyn koͤnnen. Mr. Burke's Schrift. 


wäre eine bloße Derlamation, und eine wahre 
Rhapſodie, die viele glanzende Ausdrüde, aber 
ſehr wenig Argumente enthielte. Er fagte: „„Diefe 
„Brochure ift im eigentlichften Verftande eine vers 
„rätherifche Schmähfchrift auf die Conſtitution, 
„und auf die englifche Revolution; ihre Inhalt 
„iſt vielleicht paffend für die Nitterzeiten, allein 
„er ift Hochverrath gegen die Majeflät des britti⸗ 
„chen Volks.“ . 


Es ſprachen noch mehrere angefehene Vritten 


— 


gegen die Freyheit toͤdtende Proclamation. Dieſe 


Patrioten wurden von dem bekannten Mir. Hor: 
ne Toofe, dem englifchen Marat, nachdruͤck⸗ 
. 85 lich 
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lich unterfiügt. Er vertheilte unter den Anwes 
fenden viele hundert Exemplare von dem zweyten 
Theile der von Paine gefchriebenen Menfchen: 
vechte, Ddesgleichen von Paine’s Briefen an 
den Miniftr Dundas, die ber franzoͤſiſche 
Nolts s Repräfentant abfichtlich zur Vertheilung 
aus Paris gefchickt hatte, wie auch einen Brief 
an den anmwefenden Sherif felbft. Horne bat die 
Verſammlung, zuvor die Schrift zu lefen, che 
man über die Proclamation einen Beſchluß mach⸗ 
te. Die Anhänger des Hofes unterbrachen dieſen 
Antrag durch ein Zetergefehren: „Hochverrath! 
„Hochverrath!“ Der Sherif bemächtigte fich 
des aͤbergebenen Briefes, mit der Drohung, Hor⸗ 
ne als einen Libelliſten zu verklägen, weil er, 
wie er fagte,, auch ungeleſen won deffen verräthes 
riſchem Inhalte überzeugt fen. Er wurde aber. 
beſchaͤmt, als der ſehr entfchloffene Horne bie 
Schrift wieder zurüc begehrte, um erft feinen 
Namen dazu zu. feßen „  bamit nichts, an bee 
Nechts : Formalität fehlen mögte, wobey er dem. 
Sherif feine Penfion von 3000 Pf. St. und. feiz 
nen Poften als koͤniglicher Kammerherr vorwarf. 
Unter diefem Tumulte wurde bie Abreſſe unters 


zeichnet. - 
SR 
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In der Stadt Exeter aber verſtand die Hof⸗ 
parthey die Kunſt, die anders geſinnten Einwoh⸗ 
ner zu unterjochen. Die Proclamation wurde 
hier als eine National⸗Wohlthat behandelt, und 
der Feyer des koͤniglichen Geburtstags einver⸗ 
leibt. Ein Theil dieſer Stadt iſt eine mit dem 
Namen Ex · Island bezeichnete Inſel, deren Eins 
wohner ſich Algierer, ſo wie ihr Eyland Algier 
nennen; auch fuͤhrt einer der vornehmſten Kauf⸗ 
leute dieſes Orts, nach dem Muſter des bekann⸗ 
‚ten Raubneſts, den Titel Dey. Hier, in dem 
englifchen Algier, war an biefem Tage bie 
Hauptverfammlung, wobey die Magiftvars Pers 
fonen und die angefehenften Einwohner zugegen 
waren, und wo das Slocenläuten fo wie bie Cano⸗ 
nenſchuͤſſe nicht gefpart wurden. Mitten unter 
dieſem Getoͤſe wurden nicht allein die Werke des 
Daine, fondern auch Prieftley’s Schriften, 
besgleihen die von einem würdigen diffentirenden 
Geiftlihen in Ereter, Mr. Kenrick, zu Ehren 
ber englifchen Revolution von 1688 gehaltene 
Predigt, feyerlih verbrannt. Nach dem Plan 
follte ein Dreckfaren + Führer diefe Handlung vers 
‚richten, allein der Dey, als Präfident der Ges j 

feltfchaft , übernahm es ſelbſt, worauf fodann 
. . unten 
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unten verſammelten Poͤbel Wein in reichem Maaße 
ausgetheilt wurde. Dieſer that auch bald eine Wir⸗ 
kung. Aus allen Kehlen toͤnte das Gebruͤlle: 
Damn the Dissenters! und Einige thaten dabey 
den Antrag, Kenricks Haus zu verbrennen, 
welches jedoch unterblieb. - Am folgenden Tage 
wurde auf dem NRathhaufe der Stadt die Adreffe 
votirt, worin man dem König für feine Sorg⸗ 
falt dankte, -Tumult und Aufruhr zuvor zu 
kommen. 
Der beruͤhmte Paine war beſonders von der 
Regierung auserſehn, das erſte Opfer der neuen 
Maaßregeln zu werden, da ſeine ſchriftſtelleriſchen 
Verbrechen endlich noch durch den Umſtand ver⸗ 
mehrt wurden, daß er von den Franzoſen zum 
Volks⸗-Repraͤſentanten bey ihrem republicaniſchen 
Senat erwaͤhlt worden war. Paine aber vers 
ließ England, noch ehe die gerichtliche Verfol⸗ 
gung gehörig eingeleitet war. Man verfüchte da; 
ber, ihn, mo nicht aufzuhalten, doch fein Exit 
durch Eleinliche , wahrlich nicht fehr ehrenhafte 
Mittel zu erfchweren. Paine giebt felbft von 
der Procedur eine umftändlicye Erzählung in eis 
nem Briefe, den er aus Calais, unter dem ısten 
Sept. 1792, an den Miniſter Dundas ſchrieb. 
Die 
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Die Reife geſchah von London aus in Geſell⸗ 
ſchaft von Mr. Froſt, einem Engländer ‚; und 
‚eines Municipal : Beamten aus Calais, Mr. Aus 
dibert, ben. die Stadt, um den Neuerwählten 
defto mehr zu ehren, zu ihrer fürmlichen Einlar 
dung nad London gefchickt hatte In Dover 
fand fich, gleich nach ihrer Ankunft im Gafthofe, 
ein Zoll: Einnehmer ein, der da erklärte, zufolge 
erhaltener Nachrichten, verbotene Artikel betref 
fend, die Bagage genau ‚durchfuchen zu müffen. 
Er rief nun mehrere Zollbedienten herein, befahl, 
feinen von den Neifenden aus dem Zimmer zu . 
laſſen, und ihnen fämmtlich die Tafchen zu durchs 
fuchen. Dies gefchah allen Dreyen auf eine hoͤchſt 
beleidigende Weife. Aus den Eoffern wurde ein 
jedes Papier, ſowohl die verfiegelten als unver 
fiegelten, herausgenommen, und da man dem 
204: Einnehmer das Geſetzwidrige diefes Verfah⸗ 
rens vorwarf, deſſen ſich bloße Zolldediente im 
England noch) nie erfühnt hatten, antwortete er; 
dag die Proclamation ihm diefe Gewalt gäbe. 
Unter den Briefen befanden ſich zwey von dem 
americanifchen Geſandten in London, wovon ei 
ner an den .americanifchen Geſandten in Paris 


. gefehrieben war. zebeigieichen eines von dom Preis 
fibenten 
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fidenten der vereinigten Staaten in. America, und 
einer. von dem Staats: Secretair dieſer Repu⸗ 
blik, beyde an Paine gefchrieden; ferner ein 
Schreiben von ben Wahlmännern des Departes 
ments von Calais, und ein anderes vom Präfis 
denten der franzöfifchen Nationat: Berfammlung, 
der die Nachricht enthielt, dag ihn das Departer 
ment von Dife auch zu ihrem NRepräfentanten ers 
nannt hätte. Die übrigen waren Privatbriefe. 
Der Zoll: Einnehmer feste fih nun hin, um alle 
diefe Briefe in Gegenwart der Reiſenden zu lefen. 
Er wollte mit dem Briefe des americanifchen Cons 
greß: Dräfidenten anfangen. Mer. Paine. fagte, 
es ſey fehändlich, dag die Privatbriefe eines Mans 
nes, wie der General Waſhington, zur Uns 
terhaltung eines Zöllners dienen müßten. Mr. 
Froſt riß ihm nun ben Brief aus der Hand, 
und erklärte, daß er durchaus nicht gelefen wers 
den follte. Indeß las er dem verftummenden 
Zollmann folgende Stelle daraus vor: „Da Nies 
„mand einen größern Antheil an dem Güde des 
„Menfchengefchlehts nehmen kann, als ich, fo iſt 
„es der wärmfte Wunfch meines Herzens, daß 
„die Aufklärung unfers Zeitalters über alle Men⸗ 
erden diejenigen Wohlthaten verbreiten möge, 
„wozu 
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„wozu fie ein Recht haben, und woburch der 
„Grund zur Gluͤckſeligkeit künftiger Generationen 
„gelegt werden wuͤrde.“ 

Dr Zoll: Einnehmer wollte nun die Briefe 
und Papiere mit fih nehmen; Mr. Paine aber 
erklärte feinen feften Entfchluß, fie als ein ihm 
anvertrautes Guth nicht aus den Augen zu ver 
lieren, und beftand darauf, mitzugehn. Hier 
hatte wahrſcheinlich die Inſtruction des Zoͤllners 
ihre Grenzen, da damals noch fein Rechts:Grund 
zur Verhaftnehmung vorhanden war. . Die Pa: 
picre wurden nun mit Entfehuldigungen und bit 
tern Bemerfungen über die Proclamation, ſelbſt 
von Seiten der Zöllner, wieder zurückgegeben, 
und die Reifenden fchiften fih ohne weitere Hin; 
dernifie ein. 

Der Kron-Advocat in England zeigte fich 
nun deflo eifriger, den Proceß des Paine zu 
betreiben, der ihm aus Paris einen auferordents 
lichen Brief ſchrieb, worin er ihm erklärte, daß 
der vorhabende Proceß ganz und gar nicht ihm 
und fein Buch, fondern bloß die Menfhen 
rechte betraͤfe; die Streitfrage läge gwifchen ber 
Megierung und dem Volk, und wäre eigentlich 
die: „ob es geſetzmaͤßig ſey, über die Regierungs⸗ 
„wiſſen 


93 FZuͤnfter Abſchnitt. 
wiſſenſchaft Bemerkungen drucken zu laſſen?“ 
Er publicirte die an den Miniſte Dundas und 
—Lord Onslow geſchriebenen Briefe, die zierlich 
gedruckt, und doch dabey uͤberaus wohlfeil zu vie⸗ 
len tauſend Exemplaren verkauft, oder auch gratis 
vertheilt wurden. Paine veranſtaltete auch eine 
neue Ausgabe von ſeinem Buche uͤber die Men⸗ 
ſchenrechte, das, mit ſtehenden Lettern gedruckt, 
zu deſto groͤßerer Verbreitung 100 Exemplare fuͤr 
30 Schilling, und folglich eben ſo wohlfeil wie 
Maculatur verkauft wurde. Der Ertrag war fuͤr 
die Armen beſtimmt, ſo wie auch der Gewinn der 
erſten Ausgabe, die Paine auf tauſend Pf. St. 
angab, und folche der Conftitutions « Societät zur 

Anwendung überfandte. 

Seit den Zeiten des Wilke s befchaftigte fein 
einzelner Menſch die brittifche Regierung fo fehr, 
‚als diefer ihr fchon in America gefährlich gewordene 
Daine, und fo, wie damals gegen Wilkes, 
wandte fie auch jeßt gegen ben neuen Sachwalter 
des Volks alle ihre Macht und ihren Einfluß an, 





bihhn zu unterdrüden. Allein fie erregte eben da; 


durch die größere Aufmerkfamfeit der Nation auf 
einen Mann, defien Schriften wegen ihres philos 
ſo phiſchen Inhalte ohnehin nur ein Feines Pu; 

blicum 
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blicum hatten und. gat nicht von den niedern 
Staͤnden geleſen wurden *). 

Die Miniſter, durch die Serge geſchuͤtzt, er⸗ 
laubten ſich nun auffallend deſpotiſche Handlun⸗ 
gen. Officiere, ſowohl bey den Landtruppen, als 
bey der Flotte, wurden ihrer Dienſte entlaſſen, 
weil ſie Freunde der frame hen Revolution was 

ven; 





9 Es war hier der Fall ſo, wie mit den Verzeichniſſen 
der verbotenen Bücher, die auf eine unbegreifliche 
Weiſe noch in manchen Rändern forgfältig verfertigt, 
und von der Regierung befannt gemacht werben. Dei 
vielen, bey fehr vielen Menfchen , die fonfk die Ex⸗ 
iſtenz folcher Bücher‘ nicht würden gewußt haben, 
dient diefe Maabregel der Regierung - sum richtigften: 
;  Bingerzeig, was die Bücherfreunde leſen und faufen 
ſotlen. Man bat mir in jenen Ländern Beyſpiele von 
Derfonen erzählt, die an Buchhändler oder Agenten. 
Ordre gegeben, alle in gedachten Verseichniffe bemerf: 
ten Bücher, ohne Rückſicht auf die Materie, und 
sahne weitere Anfrage, auf ihre Rechnung , für jeden. 
‚Preis anzuſchaffen, ja fie im Nothfall bogenweife 
..: Mit dee reitenden Poſt fommen zu laflen; denn die 
Kegierung hatte ja die Güte des Buchs gleichfam ges 
fiempelt. Man hat daher mit. Recht geſagt, daß der 
Catalog der verbotenen Bücher eigentlich da3 Gefähr⸗ 
life aller Bücher fen, und nothiwendig auf der- Pros 
. ſcription⸗ Lifte obenan ſtehen müſſe. 
BDritt. Annal. IB. C 
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ven; and) mehreren Berfonen, die in Civildienſten 
ſtanden, traf dieſes Loos, das ſogar auf die Ars 
beiter in den -föniglichen Werften äusgebehnt wur⸗ 
de. Der Ober⸗GSeegelmacher in Portsmodth 
ind feine drey Söhne, unter deren Aufficht eine 
Menge Menfchen arbeiteten, wurden an einem 
Lage verabſchiedet. Zwey Engländer, die nicht 
zum Pöbel gehörten, Mr. Duffin und Wr. 
Lloyd, hatten Feine Schmähfchrift, fondern bloß 
eine Satyre an die Thür des Fleet⸗Gefaͤngniſſes 
heften laſſen, wofür fie zu einer einjährigen Rers 
kerſtrafe verdammt wurden. 

Seibſt die unſchuidige, ſeit hundert Jahren 
unangefochtene, Geiſtes⸗Ergoͤtzung der Diſputir⸗ 
Geſellſchaften wurde jetzt als bedenklich betrach⸗ 
tet, und da im November die politiſche Frage uͤber 
das Gleichgewicht von Europa der Gegenſtand der 
Debatten in einer ſolchen Geſellſchaft ſeyn ſollte, 
ſo begab ſich der Lord Major von London in eigner 
Perſon dahin, und lieg die Thuͤren des Verſamm⸗ 
Inngsfaals mit Conſtabel beſetzen, fo daß Nie: 
mand herein Eonnte, Ueberall werbreitett fich 
Zucht und Schreden; die fühnften Zeitungs 
ſchreiber flohen nad) Frankreich; die Buchführer 
verfteckten jede nie etwas freye pelitiiche Schrift, 

und 
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umd die Bilderhaͤnbler nahmen alle politiſche Cars 


ricaturen von ihten Fenftern weg: 

Es fchien, als ob die ganze Nation in Schrek⸗ 
Een gefeht wäre s denn allenthalben fühe man ein 
Schmiegen und Bengen ſelbſt unabhängige Die 
chen kruͤmmten fich, ſowohl unter den obern als 
niebern Ständen. Mehrere Bolfsklaffen und So⸗ 
vietäten ietteiferten gleichſam, um ihre Unter⸗ 
wuͤrſtgkeit zu bezeigen. Unter andern thaten dies 
auch bie Lonbner Bierwirthe, die durch Hof— 
Agenten zu einer Aſſociation vermocht wurden, in 

welcher ſie erklaͤrten, daß ſie in ihren Haͤuſern 
keine politiſche Geſpraͤche mehr dulden wollten. 
Der Bierwirth Nicholſon, Bruder der wahn' 
ſinnigen Frau, die vor einigen Jahren ben Koͤnig 
ermorden wollte, und jetzt Beblam bewohnt, 
ft an ber Spitze diefer Verbruͤderung. Da in 
deffen Biefe Dienfchen vom Wolfe ernährt iverden, 
und die geld :fpendenden Kunden in Englend mit 
Behutſamkeit, vieleicht mehr wie in irgend einem 
Bande, behandett werden muͤſſen, fo war der Ent 
ſhiuß des John Bull *) bald gefaßt, und man 
€ 2 J ſahe, 
* uater dieſem Namen werden vekanntlich in England 


die untern Volksklaſſen, ja felbſt die ununterrichteten 
Dritten der höhern Stände verſtanden. 
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ſahe, daß er bey feinen Befuchen denjenigen Trink: 
bäufern den Vorzug gab, wo er ungeftöre politi⸗ 
ſiren konnte. | 
XSelbſt die Freymaͤurer der Clarence⸗ Loge traf 
ten hier auf eine ganz unerwartete Art auf, mit 
ber förmlichen Erklärung ‚ daß fie bey ihren Zus 
ſammenkuͤnften feine aufrührerifche Geſpraͤche duls 
den. würden. Diefer Schritt war neu .in den 
mänrerifchen Jahrbüchern, und zwar um fo viel 
mehr ,,: da es bekanntlich ohnehin ein Grunde 
gefeß dieſes Ordens ift, ‚alle politifche und reli⸗ 
gioͤſe Materien aus ihren Verſammlungen zu: ver: 
bannen ; überdem fchien die brüderliche Harmonie 
mit dem Gefchäfte der Spione und Angeber zu 
eontraftiren. Auch wurden die andern engliſchen 
Freymaͤurer durch dieſen Schritt ſo empoͤrt, daß 
ſie oͤffentlich erklaͤrten, die Clarence⸗Loge ſey nicht 
aͤcht maͤureriſch, ſondern gehoͤre zu einem neuern, 
nur allein in England bekannten Syſtem, deſſen 
Anhänger von den großen Logen in Schottland 
und Irland nicht als Brüder anerkannt würden. 
Tumulte gehören in England zue Gefchichte 
aller Jahre. Nie aber waren fie hier häufiger, 
ats jetzt, da fo mancherley Urſachen auf das zur 
Unruhe geſtimmte Volk wirkten. Bald war es 
die 
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die Theurung der Lebensmittel, oder der Mangel 
an Arbeit, bald die eingefchränkte Freyheit, bald 
die Einguartierung.der Soldaten, u. ſ. w. In 
Norwich entfiand im Day ein Tumult „der drey - 
Tage ‚lang. dauerte; der hohe Preif des Fleifches . 
war der Gegenftand.. Das Volk hielt ſich jedoch 
än den Grenzen der Mäßigung,. und ließ ſich ends 
Yich durch die ernftlichften Zuficherungen der Abe 
helfung der Beſchwerden beruhigen. 

Aus eben dieſer Urſache ſahe man im vorge⸗ 


dachten Monat einen andern Tumult in Notting⸗ 


ham. Der durch die Theurung wuͤtend gemachte 
Poͤbel verſammelte ſich hier auf dem Marktplatze, 
drang fodann. in.die Sleifch : Scharren,, wo alles 
J Fleiſch, ja ſelbſt die Schlacht: Inſtrumente weg⸗ 
genommen, ſo wie die Thuͤren, Ladenwaͤnde und 
alles Holzwerk niedergeriſſen wurden. Die Flei⸗ 
ſcher retteten ſich durch die Flucht, und mehrere 
von ihnen verlohren dabey ſo ſehr die Beſonnen⸗ 


heit, daß fie ihre Rechnungs-Buͤcher im Stiche 


liegen, die der. Poͤbel in Stüden riß. Alles, 


was nur brennbar war-, ſelbſt die Fleifcherblöcke, 


wurde auf einen Haufen zuſammen getragen und 
verbrannt. Der Maire, dem es nicht gluͤcken 


wollte, die Ruhe wieber herzuſtellen, ließ nun 
C3 Ora⸗ 
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Dragoner auf das Volk anruͤcken, und erneuerte 
fein Zureden, das, begleitet von einigen Flinten⸗ 
ſchuͤſſen, nun auch wirkte; und da am folgenden 
Tage einige Fleiſcher wieder Laden aufſchlugen, 
worin ſie das Fleiſch, wohlfeil verkauften, ſo war 


man zufrieden. Allein nun wollte das Volk auch 


auf die Schuſter losgehn, die man einer uner⸗ 
laubten Ueberfegung befchuldigte; es hieß, daß in 
Nottingham die Schuhe theurer wie an einigen 
andern Orten verfauft würden. Durch die Ber 
wmühungen der Magiftrats : Derfonen und ihrze 
bewafneten Helfer wurde jedoch fernerm Unfuge 
vorgebeugt. 

In Sheffield betrugen ſich die hier einquar⸗ 
tierten Soldaten nicht nach Wohlgefallen der Ein⸗ 
wohner. Es kam zu Thaͤtlichkeiten, wobey von 
beyden Seiten Blut vergoſſen wurde. Die ganze 
Manufactur⸗ Stadt wollte die Waffen gegen dig 
Soldaten ergreifen, . al8 es. den angefebenften 
Männern des Orts noch gluͤckte , einen Frieden 


zu bewirken. 


In Birmingham nahm der hier nach Unfug 


- bürftende Poͤbel Gelegenheit von einer Schläge, 


a % 


rey zwiſchen einem Bürger und einem Drago⸗ 
ner, cinen ſchrecklichen Tumult zu erregen, und 
öffent: 


Geſchichte der Nation. 39 

a a Le Aa EEE Eu hin air a 

öffentliche Käufer zu verwuͤſten. Die Magiftrates 
Derfonen, die Diesmal Ernſt zeigten, weil der 
Fanatismus nichts mit dem Tumulte gemein bay 
te, ‚ließen ale Soldaten ausruͤcken, und verlafen 
zwepmal die Aufruhr 5 Acte; allein fie trugen 
doch Pedenken, Feuer unter das Volk geben zu laſ⸗ 
fen, das bloß hier und dort durch bie Dragoner ger: 
firent wurde; ja felöft die Conſtabel erhielten kei⸗ 
nen Befehl, die muthwilligſten Aufruͤhrer in Ver⸗ 
Haft zu nehmen. Es war am 2oſten May, an 
einem Sonntag, deſſen Heiligkeit dieſe fonft ſo 
bigotten Stadtbewohner jedoch diesmal nicht ach 
teten, Der Aufruhr dauerte den ganzen Tag, 
‚und Die ganze darauf folgende Nacht fort; erſt 
seen Morgen ward es ruhig, nachdem ‚fischen 
Haͤuſer mit allen ihren Mobilien zerftört worden 
waren Das durch die Machficht Fühn gemachte 
Volk fieng jedoch am folgenden Tage den Tumult 
wieder an; mon war genöthigt, mehr Soldaten 
aus den umliegenden Gegenden. kommen zu lafien. 
Es waren alle Reiter. Der Poͤbel enpfing fie 
mit Steinen. Dies wer dad Signal zum Ein . 
‚bauen, das auch mit ſolchem Ernſt geſchah, DaB 
in kurzer Zeit alle Straßen leer wurden. Mir 
mand hatte dabey aufder Stelle fein Leben xerioh⸗ 

| | «€ 4 ren. 
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zen; Viele aber waren durch die Saͤbelhiebe zum 
Theil gefährlich verwundet, und dreyzehn gefang⸗ 
lich eingebracht worden. 

In Mancheſter wurden die Einwohner wegen 
der koͤniglichen Proclamation mit einem großen 
Tumult bedroht. Alle Patrioten und unabhaͤn⸗ 
. hige Männer: waren hier gegen: die Adreffe,; . die 
einige Hof: Agenten ,. in Verbindung mit einer 
‚großen Pöbelzahl eifrig zu bewirken fuchten. Die 

Conſtitutions⸗ Geſellſchaft in dieſer Stadt aber 
ſchlug ſich ing Mittel, und berichtigte die Begriffe 
:des Volks durch eine gedruckte Erlaͤuterung des 
Gegenſtandes, worin die Proclamation nicht ge⸗ 
ſchont, vielmehr unweiſe und gefaͤhrlich genannt, 
dabey aber doch Ruhe und Harmonie nachdruͤctuch 
empfohlen · wurde. 

Die Adreſſe wurde nun ausgefertigt, wobey 
dieſer Theil des Poͤbels immer ſchrie: Die Kir⸗ 
he und der König! In der Nacht wollten 
dieſe Orthodoren eine Capelle der Presbyterianer 
zerſtoͤren, fie wurden aber daran verhindert; ein 
Gleiches geſchahe bey der Capelle der Unitarier, 
deren Thor fie nicht ſogleich erbrechen konnten, 
worauf fie ihre Wurh an den in der. Nähe der 
letztern Eapelle gepflanzten Bäumen ausließen, 
a | die 
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die ſie aus der Erde riſſen und damit die Stra⸗ 


ſen durchzogen, viele Fenſter zerſchmiſſen, und . 
alle Ruheprediger durchprägelten. Gluͤcklicher⸗ 


weiſe hatte der Tumult hiemit ein Ende. , Dies = 
geſchah im Juny in Manchefter; im .December.. 
brach Bier ein: neuer Tumult aus, ber jedoch feine 


großen Folgen hatte, : | 
:Die Kohlen: Webeiter, eine in England ſehr 


| zahlreiche Menſchenklaſſe, erregten im Auguſt in . 


den Kohlen: Bergwerfen von Kingswood, Time: | 
bury, Paufton, Radſtock u,f..w. einen Aufſtand, 
wobey fie fich zwar tumultuarifch, jedoch mit Maß . 
ſigung betrugen. Sie verließen ihre Arbeit, verfams 
melten fich zu mehrern Taufenden, und verlangten . 
eine Bermehrung ihres Lohns, die ihnen auch: ges. 
währt wurde. Die Träger erhielten nun täglich 
anftatt 14 Pence ı7, und die Bergleute, danſtatt 
der. gewöhnlichen 16, von.jeßt anıg Pence. 
Auch die zu den Kohlenfchiffen gehörigen Mas. 


roſn in Newcaſtle und Shields verſaͤumten dieſe 


guͤnſtige Gelegenheit nicht, einen hoͤhern Lohn zu 


forden, wozu ſich die Schiffs: Eigenchämer durchs 
‚aus nicht. verſtehen wollten. Nun ſtand dieſe ‚zur 


Eriftenz der Britten fo nöthige, Schiffahrt auf 


einmal " kile.. . Sein. Schiſt durfte aus den Haͤfen 


C5 die⸗ 
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dieſer Städte gehn, und diejenigen Matroſen, 
die ſich bereden ließen, für ‚den bisherigen Lohn 
zu dienen, wurden mit Gewalt von den Schiffen 
geholt, ‚ihre Gefichter ſchwarz gefärbt, und fo 
in der Stadt herumgeführt, wobey fie jedoch 
ſtrenge Mannszucht hielten, und keinem Einwoh⸗ 
ner das geringſte zu Leide thaten. Ihre Menge 
und ihr Muͤßiggang erregten große Beſorgniſſe. 
Der Magiſtrat that den Schiffs⸗Eigenthuͤmern 
Vorſtellungen, fie aber blieben unbeweglich. Wenn 
den Matrofen die Aufruhr Arte vergelefen ; wur: 
be, fo gingen fie aus einander, um fich anders: 
wo wieder zu verfammeln. Die Sache wurde 
fo beunruhigend, daß am Ende des Novembers 
vier Kriegsſchiffe Befehl erhielten, nach dieſen 
Haͤfen zu feegeln, um die Matroſen zu unterjo 
chen. Diefe aber fegten der Deſpotie ein fehr ges 
maͤßigtes Betragen, ja ſelhſt Großmuth entges 
gen. Eine vom Capitain Duff commandirte Fre⸗ 
gatte lief ohnweit Shields auf den Strand. 
Raum erfuhren es die verſammelten Matroſen, 
fo eitten fie gleich herbey uud fagten: „Wir wiſ⸗ 
„fen zwar Eure Abficht, Here Capitain, warum 
„Ihr hergefommen ſeyd; da es aber ein koͤnigli⸗ 
„ches Schiff iſt, fo wollen wir es retten.“ Es 


war 
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war hart, folche Beute todtzuſchleßen, und zwar, 
um den gefühllofen Rhedern etwas Gelb zu erſpa⸗ 
ven; daher wurben alle gütlihe Mittel ange⸗ 
wandt, und endlich die Schiffs: Eigenthümer. zu 
der verlangten Lohn: Erhöhung vermocht, wozu 
fi, durch ähnliche unruhige Auftritte gezwun⸗ 
gen, bie Rheder in Ipswich und Leith endlich 
auch verſtanden hatten. 

Dieſer Geiſt des Aufruhrs zeigte ſih auch in 
Cambridge, wo eine Capelle der Presbyterianer 
vom Poͤbel verbrannt wurde, und die Aufruhrg 
Acte vorgeleſen werden mußte; auch verbreitete 
er ſich unter den in den Zinn⸗Bergwerken in 
Cornwall arbeitenden Bergleuten. Dieſer Auf⸗ 
ſtand wurde gegen Ende des Jahres ſo gefaͤhrlich, 
daß in Portsmouth und Plymouth ſchleunig See⸗ 
Soldaten eingeſchift wurden, den Aufruhr zu 
daͤmpfen, welches endlich auch mit vieler Mühe 
geſchah. 

In Schottland fehlte es auch nicht an tumul⸗ 
tuariſchen Auftritten, wobey manche das Gepraͤ⸗ 
ge von Rebellion hatten. Sin Dundee z.B. ver⸗ 
urfachte der hohe Preiß der Steinfohlen. einen 
großen Tumult, wobey der Poͤbel einen Frey 
heitsbaum mit vielem Getoͤſe pflanzte. 

er 
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dieſer Städte gehn, und diejenigen Matroſen, 
die ſich bereden liegen, für den bisherigen Lohn 
zu dienen, wurben mit Gewalt von den Schiffen 
geholt, ihre Gefichter ſchwarz geförbt, und fo 
in der Stadt herumgeführt , wobey fie jedoch 
ſtrenge Mannszucht hielten, und Eeinem Einwoh⸗ 
ner das geringfte zu Leide thaten. Ihre Menge 
und ihre Müßiggang erregten große Deforgniffe. 
Der Magiftrat that den Schiffs⸗Eigenthuͤmern 
Vorſtellungen, fie aber blieben unbeweglich. Wenn 
ben Matroſen die Aufruhr > Acte vorgeleſen wur: 
be, fo gingen fie aus einander, um fich anders: 
wo wieder zu verfammeln. Die Sache wurde 
fo beunruhigend , daß am Ende bes Novembers 
sier Kriegsſchiffe Befehl erhielten, nach dieſen 
Häfen zu feegeln, um die Diatrofen zu unterjo 
chen. Diefe aber fegten der Deſpotie ein fehr ger 
mäßtgtes Betragen, ja ſelhſt Großmuth entges 
gen. Eine vom Capitain Duff commandirte Fre 
gatte Tief ohnweit Shields auf ben Strand: 
Raum erfuhren es die verfammelten Matrofen, 
fo eitten fie gleich herbey und fasten: „Wir wis 
„fen zwar Eure Abficht, Herr Tapitain, warum 
„hr hergekommen feyd; da es aber ein koͤnigli⸗ 
aches Schiff iſt, fo wollen wir es retten.“ Es 


war 
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war hart, folche Leute todtzufchleßen, und zwar, 
um den gefühllofen Rhedern etwas Geld zu erſpa⸗ 
ven; daher wurden alle guͤtliche Mittel ange⸗ 
wandt, und enblih die Schiffs: Cigenthümer. zu 
der verlangten Lohn: Erhöhung vermocht, wozu 
ſich, durch ähnliche unruhige Auftritte. gezwun⸗ 
gen, Die Rheder in Ipswich und Leith enduch 
auch verſtanden hatten. 

Diefer Geift des Aufruhrs zeigte ſich auch in 
Cambridge, wo eine Capelle der Presbyterianer 
vom Poͤbel verbrannt wurde, und die Hufruhes 
Acte vorgelefen werden mußte; auch verbreitete 
er fih unter den in ben Zinn: Bergwerfen :im 
Cornwall arbeitenden Bergleuten. Dieſer Aufs 


and wurde gegen Ende des Jahres fo gefährlich, 


dag in Portsmouth und Plymouth fchleunig See⸗ 
Soldaten eingefhift wurden, den Aufrahe zu 
. dämpfen, welches endlich auch mit vieler Mühe 
geſchah. 

In Schottland fehlte es auch nicht an tumul⸗ 
tuariſchen Auftritten, wobey manche das Gepraͤ⸗ 
ge von Rebellion hatten. Syn Dundee z. B. ver⸗ 
urſachte der hohe Preiß der Steinfohlen. einen 
großen Tumult, wobey der Poͤbel einen Frey 
heitsbaum mit vielem Getoͤſe pflanzte, Di 

er 
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bemittelten Einwohner hielten ſich jedoch dabey ru⸗ 
hig; nur ein dem Hoſe ergebener Mann von An⸗ 
ſehn verſuchte es, dem Poͤbel zu trotzen und den 
Freyheitsbaum niederzureiſſen; allein mit Muͤhe 
rettete er ſein Leben. Man ließ Truppen kommen, 
allen noch vor ihrer. Ankunft. war alles. ruhig. 
Auch viele andre ähnliche Tumulte in Schottland, 
die man nach und nad) in ‚allen Gegenden‘ ‚erlebte, - 
hatten:keine ernſthafte Folgen. | 

In den - Städten Roß und: Sutherland und 
den⸗ da 'umber- liegenden Bezirken aber fielen. im 
July gefährliche Auftritte vor. Die Landbefiger 
hatten hier feit einiger Zeit ihre Ländereyen vor: 
züglich zu Schaafweiden gebraucht, wodurch die 
Erwerbmittel des gemeinen Volks fehr gefchmälere 
worden waren. Es verfammlete fich daher haus 
ſenweiſe ‚und mordete. die Schaafe zu Taufenden. 
Man rief Soldaten: herbei, die auch mehrere Ans 
führer der Tumultuanten gefangen nahmen, und 
nun blich es einige Tage ſtille; allein’ bafd nachher 
vottete fich das Volk wieder zuſammen; es erbrach 
in der Nacht vom zıflen- July die Gefaͤngniſſe in 
den! dortigen Gegenden,‘ und: befreyete die einge: 
zogenen Rammeraden ‚vor den Augen eines ganzen 


Regiments Soldaten, die aus Mangel am Put 
ver 
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ver nicht feuern konnten; denn die Tumultuonten 
und ihre Unterſtuͤtzer hatten vorher alles in der 
Gegend befindliche Pulver aufgekauft. Es gluͤckte 
jedoch endlich den Reichen die Armen ‚ohne Blut⸗ 
vergieſſen zu beſaͤnftigen. 

Es iſt merkwuͤrdig, daß ſich dieſe nothgedraͤngti 
Tumultuanten mit vieler Maͤßigung betrugen, und 
außer den Schaaſen, ihren Brodraͤubern, feinem We; 
fen etwas zu Leibe thaten. In Argylifhire aber ers 
zeugte eben diefer Nahrungsmangel zwar keinen Tu⸗ 


mult, dagegen aber verließen in Zeit von ziwey Mionag,, 


ten an drey tauſend Mienfchen ihren vaterländi: 
ſchen Boden, um anderswo Brod zu ſuchen. Viele 
gingen nach Glasgow, Paisley, und Bridge of 
Johnſton, in Hofnung in den dortigen Baumwoll⸗ 
Manufacturen Arbeit zu finden; andre ſchiften ſich 
ein, um die ihnen mangelnde Nahrung in den 
Niederlanden zu ſuchen. In einer Woche emi⸗ 
grirten aus Kyntyre an fuͤnfhundert Menſchen. 
Alle Einwohner der Inſel Canna, zu den Weſtli⸗ 
chen Hebriden gehoͤrig, verließen, 463 Menſchen 
an der Zahl, Alt und Jung, das Eyland, und 
ſeegelten nach Ediniburg und von da nach Dftende ; 
denn die ganze Inſel Canna war an zwey Perſo⸗ 


nen verpachtet, und dieſe brauchten jeden Zoll Lan⸗ 


des 


⸗ 
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bes zum Grafen Ihrer Schaafe. Eine Menge 
Familien ans den Inſeln KRsmore, Juray, Islay 
u. J w. emigrirten nach America. 


In Edimburg veranlaßte das Betragen der 
Magiſtrats⸗ Perfonen einen großen Tumult, da 
ach fie, unter dem Schutze ber königlichen Pro 
clamation in dieſer Schottlaͤndiſchen Hauptſtadt, 
gern ihre Gewalt zeigen wollten. Der Vorfall 
verdient mit ſeinen individuellen Zuͤgen aufgeſtellt 
gu werden. 


Einige Zeit vor des Königs Geburtstage vor 
breitete man hier das Geruͤcht, daß ein Bildniß 
vom Staats-Secretair Dundas an jenem Tage 
som Volk verbrannt werden ſollte. Der Magi— 
firat glaubte durch die legte Proclamation berechs 
tigt au ſeyn, einen ungewöhnlichen Grad von 
Strenge zu brauchen; er beſchloß daher, es moͤch⸗ 
te toften was es wolle, diefen Volks: Entwurf zu 
vereiteln, obgleich man es bisher am Eöniglichen 
Geburtstage als ein Vorrecht des Volks betrachtet 
harte, fich durch das Verbrennen von Bildniffen 
unpopulärer Männer ein Vergnügen zu machen; 
auch hatte man es immer ohne Störung geduldet. 


Am 
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Am sten Juny, alſo zwey Tage vor der Ge⸗ 
Öurtsfener des Monarchen, ging das Gerücht, 
daß der Magiſtrat das Bildniß entdeckt, und aufs 
Stadthaus habe btingen lafien. Eine Menge Um⸗ 
ſtaͤnde machten dies glaublich, obgleich der Magi⸗ 
ſtrat alles that, dieſem Geruͤcht zu widerſprechen. 
Er fuͤrchtete aber doch, daß ein andrer Phoͤnix 
aus der Aſche des vorigen entſtehn moͤchte; man 
lleß daher zweyhundert Dragoner nach der Staht 
kommen. Der Magiſtrat hatte wegen dieſer uns 
bedeutenden Sache fo viel Laͤrm gemacht, daß es 
die Gemuͤther aller Volksklaſſen beſchaͤftigte, und 
zu ſolchem Grad war die oͤffentliche Erwartung 
auf dieſe uͤbereilte Maaßregel geſpannt worden, 
daß ein Tumult jetzt gefürchtet wurde, An dert 
man zuvor nicht gedacht hatte. 

Am Morgen des sten Juny hatte ſedoch hoc) 
eles den Ankhein von Ruhe. Um zehn Uhe fins 
gen die Dragoner' an, die Straßen mit bloßen 
Schwerdtern zu durchfteeichen, um das Volk in 


Furcht zu fegen. Obgleich die Neuheit dieſer 


Scene eine große Menge Zufchauer herbeylockte, 
und bey jedermann einen geoßen Unwillen erjeugte, 
fo betrugen fie fich doch noch ganz ruhig, fließen 
acht einmal beleidigende Reden aus, und gingen 

aus⸗ 
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auseinander, ſobald die Dragoner ihre Parade 
geendigt hatten. Alles blieb den ganzen Tag uͤber 
ruhig. Gegen Abend kamen die Magiſtrats⸗Per⸗ 
ſonen und andre angeſehene Maͤnner zuſammen, 
am, wie gewoͤhnlich, auf des Könige Wohl zu trin⸗ 
fen; und obgleich es für die Saffenjungen ges 
bräuchlich ift, bey folcher Gelegenheit Freudenfeuer 
zu machen, und Schwärmer zu werfen, fo bes 
zeugten fie doch an diefem Abend weniger Nei⸗ 
gung dazu wie ſonſt. Sie hatten ſich indeß ver⸗ 
ſammelt, und waren eben nicht ſehr zur Froͤlich⸗ 
keit geſtimmt. 
In dieſem Zeitpunct kamen unvorſichtiger Wei⸗ 
ſe vier Dragoner⸗ Officiere mitten unter ſie. Die 
Jungen ſtießen Schimpfreden aus, worauf auch 
einige Kothwuͤrfe folgten. Die Oſſiciere retirirten 
fih nun fo geſchwind wie fie konnten nad) ihrem 
Lärmplag in Nicholſon ſtreet, wo fie und alle ihre 
Dragoner die Pferde beftiegen. Dies war das: 
Signal zum Angriff von Seiten des Pöbels, ber 
fie mit Steinen begrüßte, worauf einer von den 
Dfficiers eine Piftole abfeuerte. Ste ritten nun. 
durch die Stade und gallopirten in High ſtreet, 
wobey fie auf eine drohende Art ihre Schwerdter 
ſchwenkten. Hier begegneten ſie dem Provoft 
(den 
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Chen Maire der. Stadt) undl die andern Magir 
ſtrats⸗Perſonen, die von ihrem Schmaufe zurück 
Eehrten ; die Dragoner marfchirten nun auf, und 
empfingen die Befehle vom Provoft, 


Die Straßen wurden jest immer voller, und 
mit Zufchauern von allen Ständen angefällt, un: 
ter welchen viele von den Öentlemen waren, die 
mit den Magiftrats s Perfonen fo eben gezecht hat: 
ten, und die fich auf dem Fußwege um befto fiches 
rer glaubten, da fich das Vol immer noch ganz 
ruhig verhielt, und noch nicht die geringfte Dip 

pofition zu einem Tumult gezeigt hatte. Auf 
einmal aber, zum Erftaunen eines Jeden, bras 
hen die Dragoner Io, und. gallopirten drey Dann 
hoch auf dem Fußwege, wobey fie mit ihren 
Schwerdtern um fih herum bieben ; . viele Leute 
‚wurden verwundet, und mehrere übern Haufen 
‚ geritten. Einer von dieſen, Namens Andere 
fon, ein Schneider und fehr alter Mann, ſtarb 
in wenig, Stunden, und ein andrer, ein alter 
Milchmann, wurde von den Pferden erbaͤrmlich 
zertreten. Nachdem die Dragoner ſo eine Stun⸗ 
de herumgeritten waren, nahmen ſie bey dem ſo⸗ 
genannten Kreuz ihre Station, wohin auch bald 

Britt. Annal. ↄr B. D dor 
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darauf die Stadtwache .und das Regiment aus 
dem Caſtel kamen. 

Der Unwille des Volks war nun allgemein 
und laut, und dennoch verhielt es fich ruhig. 
Einige Steine und Schwaͤrmer, die man auf die 
anweſenden Magiſtrats⸗Perſonen und Soldaten 
warf, war alles, was geſchah. Bald nachher 
entfernte fich das Volk von dem Soldatenplatze, 
und zog fich weiter in die Straße zurüd. Hier 
fand man ein altes Schilderhaus, das jebt zu ei- 
nem reudenfeuer dienen mußte. Die Magir 
ſtrats⸗Perſonen wollten diefes Vergnügen nicht 
dulden, um fo- weniger, da fie glaubten, daß das 
vorgeblihe Bildnig nun hier verbrannt werden 
würde; fie näherten fich daher mit ihren Solda⸗ 
ten, Fußvolk und Dragonern. Das über diefen 
abermaligen Einbruch aufgebrachte Volk empfing 
fie mit einem Steinhagel. Die Soldaten fehloß 
fen indeß den Zirkel, und nun wurde zum erſten⸗ 
. mal die Tumult:Acte verlefen; die Magiftratss 
Perſonen droheten, auf das Volk feuern zu laf 

“fen, und gaben den Dragonern Befehl, Jeder⸗ 
mann niedengureiten, und ihre Schwerdter zu ge: 
brauchen. Dies gefchah auch. Viele wurden fehr 
übel zugerichtet, und eine Anzahl ale Gefangene 

. j nad; 
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nach dem Wachthauſe gebracht. Die Magiſtrats⸗ 
Derfonen befahlen nun, das Feuer auszuläfchen,: : 
und Eehrten mit den Soldaten nach ihrer vorigen: : 
Station beym Kreuze zurüe. 

Um eitf Uhr hatte fich der größte Theil des 
Volks verlohren, und da alles ruhig ſchien, kehr⸗ 
ten auch die Dragoner in ihre Quartiere zuruͤck. 
Die Fuß: Soldaten blieben noch eine Zeitlang ſte⸗ 
ben, allein es fiel nichts weiter .vor. Sie mars - 
fehirten auch in ihre Quartiere, und nahmen 
die Gefangenen mit, die fie ins Laftel brachten, 
Biele von den Dragonern waren mit ihren Pfer: 
den beym Sallopiren auf den flachen Steinen des 
Fußweges geftürzt, wodurch Pferde und Neutes 
verwundet wurden. Der Magiftrat erlaubte, daß 
fie den andern Morgen wieder abziehen Fonnten, 
weil er das Volk genugfam betäubt glaubte. In 
der darauf folgenden Nacht aber führte das Volk 
feinen Borfag aus. Man machte in der Geſchwin⸗ 
digkeit eine Figur, mit Gras ausgeftopft, führte 
fie in Procellion herum, und hieng fie vor dem 
Haufe der Lady Dundas in Arniftonz Houfe 
auf. Das VolE wollte fchon die Figur verbtens 
nen, als der Obrift Dundas und der Admiral 
Dunfan, aufgemuntert durch die geringe Ans 

‚Di zahl 
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zahl der Gegner, einen Verſuch machten, das 
Bild ihres Freundes von den Flammen zu retten. 
Sie thaten daher einen Ausfall, und griffen das 
Volk mit Stöcden an, fanden aber Eräftigen Wir 
derfiand. Der Obrift wurde an der Nafe ver 
wundet, und 309 fich ins Haus zurück, wohin 

ihm auch bald der Admiral folgt. Die Figur 
wurde nun ruhig in Afche verwandelt, und der 
Möbel, um den Ausfall zu rächen, begrüßte zum 
Abſchiede die Fenfter des feindlichen Hauſes mit 
einem Steinhagel. 

Nunmehr war alles ruhig, und das Volt 
fing an ſich zu verlieren, als eine Parthey Sol 
Daten an ber andern Seite des Square erfchien; 
jest wurde der Volkshaufen vermehrt, und man 
warf einige Steine auf die Soldaten. Die Tus 
mult-Acte wurde verlefen, und einige Schiffe in 
die Luft gethan. Das Volk floh, und wurde 
von den Soldaten über die beyden Bruͤcken nach 
der neuen Stadt verfolgt. Die Geflohenen aber 
fammelten fich wieder, und Eehrten nach George 
Square zuruͤck, wo fie im Kaufe des Lord : Ydvor 
Caten die Fenfter einwarfen. Die Soldaten eilten 
"bald herbey; es fehien aber, daß man den Unfug 
nicht weiter treiben wollte ; auch waren die Tu: 

| Ä mul⸗ 
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multuanten, die Zufchauer ahgerechnet, nicht zahl: 
reicher, als die anweſenden Soldaten, daher feine 
Sefahr zu beforgen wars; dennoch wartete der 
Sherif nicht, fondern. ließ ſich durch einige Stein; 
würfe fo fehr nom Zorn beherrſchen, daß er den 
Soldaten Befehl ertheilte, zu feuern. Sie tha; 
ten es, und. fieben Perſonen wurden verwundet, 
von denen zwey farben. Die meiften von: den 
Derwundeten waren bloße Zufchauer , die am Ep: 
de von Charles fireet in einer beträchtlichen 
Entfernung von den Soldaten fanden; ja zwey 
wurden verwundet, da fie aus ihren Fenftern fa; 
hen. Das Volk verlief fih, und es wurde für 
diefen. Abend abermals ruhig. 

Am nächfifolgenden Abend verſammelten fi fi $ 
von neuem eine Menge Perfonen in Georg Squa⸗ 
re; fie blieben hier eine geraume Zeit, ohne et: 
was zu unternehmen. Nachher gingen fie nach 
St. Andrew Square, wo fie in dem Haufe des 
Provoft alle Fenfter einſchlugen; ſobald aber die 


Soldaten erſchienen, zerſtreuten fie ſich, und lief 


gen einige von ihnen zurück, bie als Gefangene 
nach dem Caſtel gebracht wurden. Obgleich nun 
wieder alles ruhig war, fo wurde doch die Lärm: 
Range auf dem Caſtel in Feuer gefegt, und zwey 
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Kanonen abgefeuert, als ein Signal fir die Dra⸗ 
goner; welches die ganze Stadt und das benach⸗ 
barte Land indie größte Beftürzung ſetzte. Die 
:Dragoner kamen bald an, desgleichen eine Anzahl 
Seeſoldaten von einem auf der Rhede liegenden 
Kriegsſchiffe; fie fanden aber alles ruhig, denn der 
Tumult hatte fein völliges Ende erreicht. | 
Am folgenden Morgen verfammelten fich die 
obrigkeitlichen Perfonen und ihre Freunde in der 
 menen Kirche, um über die Manregeln zu berath: 
ſchlagen, die Ruhe zu erhalten, da denn dem 
Magiſtrate der Dank der Verfammlung für fein 
weifes. und muthvolles Betragen während 
der drey lebten Tage votirt wurde ; und. obgleich 
man von diefer vorhabenden Verfammlung vor: 
aus Feine Nachricht gegeben hatte, und bey wei: 
tem der größte Theil der Bürger gegen bie un: 
wuͤrdigen Machthaber ſich Höchft nufgebracht zeig: 
se, fo war man doch dreift, oder vielmehr un: 
verfhäme genug , in den. Öffentlihen Blättern 
diefen Dant im Namen der Einwohner der 
Stadt anzufündigen. . | 
Mitten unter diefen Unruhen und dem 
Schmieden der defpotifchen Feſſeln erlangten die 
faſt muthlos kaͤmpfenden Patrioten einen Eleinen 
\ on &ieg 
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Sieg, durch die Arte, die den Geſchwornen bey 
den Tribunalen das Necht- ertheilte, über Libelle 
zu entfcheiden, wie bereits in einem andern Ab: 
fchnitte umftändlich erzähle worden iſt. Die Ges 
fellfhaft der Freunde der Preßfreyheit in London 
hielt deshalb am ısten Juny ein Freudenfeft, 


und befchloß, dieſen Tag alle Jahre zu feyern. 


Am sten July wurden in Weftminfter Hall 
zum erſtenmal Libel : Proceffe nach. diefer geſetz⸗ 
mäßig ertheilten Sreyheit entſchieden. Es waren 
drey Proceſſe, und die Gefchwornen zeigten fich 
söllig unpartheyifh. Die Angeklagten wurden 
ſaͤmmtlich ſchuldig befunden, ‚wobey unter andern 
einem jungen Frauenzimmer von angefehener Fa 
milie, wegen einer Verlaͤumdung, die ihre weib⸗ 
liche Ehre gefränft hatte, zu ihrer Schadloshak 
tung vier taufend Pf. St. zuerkannt wurden. 


Da im Laufe des Jahres (1792) fo viele 


europäifche Nationen theils im Kriege begriffen 
waren, theils ſich dazu rüfteten, fo that Eng: 
land ein. Gleiches ; und da. immer noch die Be; 
forgniffe einer Empoͤrung und jacobinifcher Revo: 
Iutionen die Minifter wie Gefpenfler ſchreckten, 
fo wurden auch im Innern des Landes Verthei⸗ 
:digungs : Anftalter getroffen. Man ſchickte Spione 
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aus, machte Proclamationen , hielt Mufterun: 
.. gen, und formirte Läger. Es wurde eifrig auf 
allen Werften gearbeitet, und Arfenäle und Mar 
gazine gefüllt. Dusch diefe Maaßregel erhielten 
die Parifer Jacobiner und ihre Mafchinationen 
‚ eine Wichtigkeit, fo wie diefe Geſellſchaft erft durch 
des Fuͤrſten v. Kaunitz minifferielle Aeuße⸗ 
rung, felbft in Frankreich, zu ihrem größten An: 
ſehn gelangte. 

Diefem Spftem zufolge wurde am 23ſten 
Yuly auf der Baafhot : Heyde ein Lager formirt, 
und zwar an dem Orte, den man gewöhnlich 
Caͤſars⸗Lager nennt. Es beftand aus zwey Re⸗ 
gimentern Dragsner ‚ vier Regimentern Infan— 
terie, neun hundert Artilleriſten, einem Theil 
‚ des Singenieur: Corps, und aus mehrern Deta 
chements von dee Armee, die fich in den Caſer⸗ 
nen zu Chatham befanden. Die eigentliche Ur: 
fache war: die Furcht vor Freyheits: Scenen bey 
der Feyer des 14ten July: die Machthaber aber 
fagten, es geſchaͤhe, um dem Könige eine neue 
Difeiplin : Methode zu zeigen, bie auf dem 
Grundfag beruhte, fehleunige Bewegungen mit 
Ordnung zu verbinden, fie zu fimpfificiren, die 
Handgriffe zu vermindern, und bey Märfchen 
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in Zügen die gehörigen Entfernungen beyzube⸗ 
> halten 9%. Der. Herzog von Richmond, Minis 

fer und General :Feldzeugmeifter, war det von 

den unmiffenden Engländern fogenannte Erfinder 


diefes neuen Syſtems, das man auferordents 
| Ds lich 





*) Friedrich und feine tactiſchen Künſtler haben hier⸗ 
an funfzig Jahre Tang gearbeitet, und wenn gleich 
nicht Pie Kriegskunſt, deren Grensen zu beſtimmen 
Vermeſſenheit ſeyn wiirde, doch die oben angc;ührte 
Methode zu einem Grade der Vollkommenheit ge⸗ 
bracht, der fchwerlich übertroffen werden dürfte, 
Zriedrich hattedaben swey außerordentliche, mit” 
den feltenfien Eigenfchaften begabte Männer su Ges 
hülfen, von denen jeder in feinen Sache einzig und 
ganz unerreichbar war; auch blieben ihre beften 
Nacheiferer , größtenthei"d ſehr fähige, und durch als 
les, was nur Ehrgeis und Ruhmſucht vermögen, arts 
getriebene Kriegs : Befehlähaber , . dennoch weit hinter 
diefen beyden zurück. Diefe militärifchen Genies, 
würdig des Zeitalters Friedrichd, waren: der Ge⸗ 
neral Saldern bey der Infanterie, "und der Ges 
neral Seydlitz bey der Cavallerie. Bey der Erins 
nerung, was dien ſol che Männer vermögend waten, 


und auch wirklich thaten, vürfte ed erlaubt 


feyn, über die vervollkommneten Marfch : Evolutios 
nen auf der Bagſhot⸗Heyde zu lächeln. 
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lich pries, und das auch vom Könige ange⸗“ 
nommen wurde; auch war der Herzog Oberbe⸗ 
fehlshaber der verſammleten Truppen, und uͤber⸗ 
haupt aller Laͤger. Die Officiere erhielten fuͤr 
die dabey habenden Koſten eine geringe Schad⸗ 
loshaltung, die ins Schimpfliche fiel. Die Stabs⸗ 
Officiere bekamen ſieben Pf. St., die Capitaine 
fuͤnf, und die Subaltern-Officiere zwey und ein 
Halb Pf. St. (15 Rthlr. in ſaͤchſiſchem Gelde *). 
Das Lager brach am 28ſten July von der 
Dasfhor: Heyde auf, und die Truppen, die vor 
dem Könige allerhand Friegerifhe Manoͤvers ge: 
macht hatten, marfchirten nach Edvetham, wo 
. fle.ein anderes auffchlugen. Der Tage: Marfch 
war nur fehr Elein und geſchah in Schlacht: Orb: 
nung; allein es fchien nicht, als 05 die ſchwere 
Kunſt, Diftancen zu halten, die große Baſis 
der Marfch:Tartif und der Triumpf der Preuf 
- Yen, bereits große Fortfchritte bey diefen paradi: 
renden Englifchen Soldaten gemacht hatte; denn 

man 





“) Das geringfie Geldgeſchenk, dad Friedrich der 
Große, unter der Benennung Douceur-Gelder, 
den im Felde ſtehenden Eubaltern : Dfficierd machte, 
war funfjig Rachöthaler ; die Capitaine aber beka⸗ 
men fünfgundert Reichsthaler. 
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man bemerkte, daß die hintern Züge- diefes klei⸗ 
nen Corps: auf dem Raum einer Engtifchen 
Meile (dem fünften Theil einer deutfchen) nicht 
weniger ald szmal Halt‘ machen, und fodann auf 
fer Achem laufen mußten, um ihre Diftancen wies - 
der zu gewinnen. - Einige Tage nachher kehrten 
"die Truppen nach der Bagthot : Heyde zuruͤck, wo 
in Gegenwart des Königs, der mit feiner Fami⸗ 
lie auch hier campirte,, abermals Mandvers .ges 
mad, eine Mine gefprengt, und Bomben gewor: 
fen wurden; auch Redouten, mit Strohmaͤnnern 
angefüllt, wurden in die Luft gefprengt. Der 
Zulauf des Volks war dabey erflaunfich‘, und 
man rechnete. auf 200,000 Zufhauerr. Am ten 
Auguft, nachdem der ı4te July ruhig vorüber: 
gegangen, und Eeine Spur eines Aufruhrs fich ge: 
geigt hatte, marfchirten die verfammelten Truppen 
wieder in ihre Qugrtiere zuruͤck. 

Nie nahmen die Britten einen ſolchen lebhaf⸗ 
ten Antheil an dem Schickſal einer fremden Na⸗ 
tion, als jetzt an der franzoͤſiſchen; dies ging fü 
weit, daß ihre Zeitungen nicht mehr mit engli: 
ſchen, fondern größtentheits mit franzöfifchen Be: 
gebenheiten angefüllt waren; kaum blieb Raum 
für die Erzählung der wichtigften Vorfälle auf ih⸗ 





ser - 
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rer Inſel. Zahllos waren die Bücher, bie Pam⸗ 
phlets, die Aufſaͤtze in den Zeitfchriften über die 
reichhaltige Materien der franzöfifchen Freyheit, 
die aus allen Sefihtspuncten und in cellen ihren 
muthmaßlichen Folgen politifch, mercantilifch und 
philoſophiſch betrachtet wurde. Die Franzofen, 
um die brittifchen Vertheibiger ihrer Sache zu bes 
Iohnen, erwaͤhlten die drey vorzüglichften derſel⸗ 
ben, Dr. Prieftley, Mr. Mafintofh und 
Dr. Daine zu Mitgliedern des National: Cons 
vents. Nur Paine allein nahm die Ernennung 
ans; die andern beyden fehlugen die Ehre aus *), 
die dem Prieftley von drey Departementern in 
Frankreich zugleich widerfahren war. Die Eiferr 
ſucht der brittifchen Negierung und ihr Verfol: 
gungsgeift,, ber ſich fo fehr ohne Larve zeigte, daß - 
man Prieftley’s Papiere durchfuchte, um, wo 
möglich, etwas wider ihn zu finden; bdesgleichen 
die Läterungen der Hof: Trabanten und Andaͤcht⸗ 
ler, 





2) Es war damals eine Ehre, da man zwar große, 
zafche, und vieHeicht unweiſe Maaßregeln vom Cons 
vent erwarten Fonnte, aber nicht vorausſah, mit 
welcher namenlofen Schmach ſich diefe neuen Geſetz⸗ 
geber bededen wiirden. 
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ker, die der wuͤrdige Geiſtliche in fo reichem 
Maafe erfahren hatte, und, vielleicht noch mehr 
wie alles, die in Franfreich ſchon damals fich mit 
Macht verbreitende Anarchie, beftimmte wahr⸗ 
ſcheinlich ihn und feinen pofitifchen. Glaubens: 
freund Mafintofh, fi des ihnen zugedachten 
Geſetzgeber⸗Amts zu entſchlagen. 
Die Anzahl der nach England ſtroͤmenden franzoͤ⸗ 
fiſchen Emigrirten nahm indeß immer zu, und dies 
endlich in dem Grade, daß ſie die Beſorgniſſe der Re⸗ 
gierung vermehrten, und die Lebensmittel vertheuer⸗ 
ten. Alle aus Frankreich kommende Paket: Boote, 
Schiffe und Fahrzeuge, waren ganz mit diefen uns 
glücklichen Flüchtlingen vollgepfropft. Einige von. 
diefen Schiffen gingen mit ihren ganzen Menfchenz 
Ladungen zu Grunde. Adeliche Perfonen beyder: 
key Geſchlechts, Priefter md Mönche, fo wie Ders 
fonen aller Stande, die es mit dem Könige oder 
mit Rom, oder mit den Artftofraten hieften, 
theils durch wirkliche, theils durch eingebifdete Ger 
fahren geſchreckt, troßten dem Tode, um nur 
aus Frankreich zu entkommen. Im September 
kandeten in Zeit von zehn Tagen in den füdlichen 
Sechäfen von England über taufend Prieſter. 
zu Shorcham lud ein Ba fieden - mıdı dreyſig 
Tonnen 
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Nonnen aus, die von einer großen Cavalcade nach 
Brighton begleitet wurden. Sie waren alle 
theils alt, theils von mittlern Jahren, hatten 
viel Geld bey ſich, und ſeegelten bald nachher 
nach Oftende, * Viele Damen verkleideten ſich als 
Fifcher, oder ald Matrofen. Auch die Gemahlin 
des verrätherifchen Marquis von Bouille‘ rets 
tete fich in Matrofenkleidung; einige Erochen in 
große Eoffers, und ließen fich fo eingepackt auf die 
Paket: Boote ‚bringen. Andre Damen wagten 
fi in offnen Booten aufs Meer, um nur die brit⸗ 
tiſchen Ufer zu erreichen. Dies that auch die Herr 
zogin von Bir on, die ihren zwey Bootsleuten für 
die gefaͤhrliche Ueberfahrt zweyhundert Louisd'or 
bezahlte, und halb tobt in Brighton ankam. 


Mehrere Hundert ber Vornehmften, in Ver: 
Bindung mit einigen taufend andern diefer Flücht: 
linge, wählten die Inſel Jerſey zu ihrem Zus 
fluchts sort ; und wenn fich die geringfte Hoffnung: 
zu einer Contre-Revolution zeigte, fo fchifften fie 
ſich ſchaarenweiſe nad) Oſtende ein, kehrten aber, 
bald wieder nach ihrer Inſel zuruͤck. Auch begab 
ſich eine ſehr große Anzahl von Emigrirten nach 
Itland/ wo ihre Gegenwart, wegen der dort 

herr⸗ 
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herrſchenden Religions⸗ Gaͤhrung, deſto bedenk⸗ 
licher wurde. 

Eine Menge franzoͤſiſcher Herzoge, Prinzen; 
& :Minifter, Er: Generale, vormalige Ambaffe: 
deurs und Sefandten, Erz-Biſchoͤfe und Biſchoͤ⸗ 
fe, Aömirale, Statthalter, Commandanten von 
Feſtungen, Academifer, General: Pächter, Hofe 
Beamten und Hof: Damen, fämmtlich Arifto, 
raten, waren jest in England, 100 fie eine un: 
geheure Mienfchenmaffe bildeten. Hierzu kamen 
noch fehr viele andre edle, wahre Patrivien, die 
mit ihren Familien vor der Anarchie geflüchtet 
waren, worunter fich auch der durch feine großen 
Kenntniſſe und Rechtfchaffenheit fo berühmte Ta: 
teyrand, DBifchof von Autun, der ehemalige 
Kriegs : Diinifter Narbonne, LallyZollen 
dal, die Gemahlin des unglädlichen la Fayet: 
te und feine geiftreiche Anverwandtin, bie Prin⸗ 
zeſſin Henin, befanden; mit einem Worte, der 
Ausſchuß der feinen Welt von Paris, Verſailles, 
und den größten Städten Frankreichs, Europens 
größte Lehrer und hoͤchſte Mufter in allem, was 
das gefellfchaftliche Leben verfeinerh, veredeln, 
oder auch verderben konnte; alle dieſe waren, 
durch den erftaunlichften Gluͤckswechſel, den je die 
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Welt fah, als kaum tolerirte Flüchtlinge jegt groͤß⸗ 
tentheils in London, und harrten hier ſehnſuchtsvoll 
einer Veränderung der Dinge, 

Inm Otctober wurde die Anzahl der Emigrirten 
allein in der Hauptftadt auf 30,000, und im ganzen 
Königreich auf 80,000 berechnet. Die Englän: 
de: hatten jetzt eine fehr außerordentliche Gelegen⸗ 

heit, ihre Gaftfreyheit zu zeigen. Nur einige, 
wenige aber bedienten fich diefes günftigen Zufalls. 
Unter diefen zeichneten füch der Lord Sheffield 
und der Herzog von Richmond aus. Die mehr: 
ften edlen und reichen Britzen begnügten fih, für 
die dürftigen Emigrirten Almofen zu fubfrribiren. 

Diefe Almofen waren fehr beträchtlich; dabey 
forgte man für Wohnung, Nahrung und Klei⸗ 
dung; da aber viele Landftreicher ‚unter dem Titef 
der Emigrirten and) daran Antheil nahmen, fo 
‚wurde im April feftgefeßt, daß von jekt an Fein 
Franzoſe über fechszehn und unter funfzig Jahren 
an dieſen Wohlthaten Theil Haben folltee Bey 
den Lebensmitteln in London war der fremde Zus 
flug fo merfbar, daß vor der Mitte des Septem⸗ 
bers bis zur Mitte des Octobers, alſo in einem 

Monate, drey taufend Saͤcke mehr wie fonft in 

dieſer Hauptſtadt verzehrt wurden, Die Beſorg⸗ 
| nig 
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einer nahen Theurung war deſto groͤßer, da 
die Getreide-Ausfuhr bis zum November erlaubt 
war, und aus allen Haͤfen zahlreiche Schiffe, mit 
Getreide belaſtet, zum Dienſt der kriegfuͤhrenden 
Maͤchte, beſtaͤndig abſeegelten. 

Der Ritter Thomas, ein Parlamentsglied, 
veranftaltete in: London am ız2ten Septeinbee 
die erfte Zufammenfunft wegen: einer Subferips 
tion. Er hielt eine Rede, worin er den Zus 
fland der Ungluͤcklichen mit lebhaften. Farben fchils 
derte, alle Ruͤckſicht auf politifhe Meynungen 
verbannte , und bloß die Pflichten der Menfchlichz 
feit aufftellte; er meldete auch, daß bereits durch 
- Privat: Subferiptionen dreptaufend Pf. St. zw 
fammengebracht wären, worauf er die Wahl ei: 
nes Ausfchuffes vorfhlug, um die gefammleten 
Gelder unter den Dürftigen zu vertheilen. Es 
waren bey diefer Verfammlung mehrere emigrirte - 
Priefter gegenwärtig, von denen einige fich fo 
fehr vergaßen, daß fie, eingedenk ihrer alten Vers ' 
fahrungsart , verlangten, die Gelder mögten de . 
emigrirten Bifchöfen zur. Austheilung übergeben - 
werden. ‚Dies fo unuberlegte Verlangen, wuͤr⸗ 
dig ſolcher Patrioten, denen Rom lieber als ihre 
Vaterland gewefen war, wurde mit großem Uns 
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willen erwiedert , und es erfolgte darauf von eis - 
nem Subdferibentn die für die anweſenden Prä: 
laten ſehr kraͤnkende Aeußerung, daß die britti⸗ 
ſche Regierung am beſten thun würde, alle diefe 
gefluͤchteten Prieſter zu ihren Glaubensbruͤdern 
nach Portugal, Spanien und Italien bringen zu 
laſſen, weil man ihrer hier gar nicht beduͤrfe. 
Es ſtanden aber dieſen Ungluͤcklichen noch ganz 
andre Kraͤnkungen bevor. Der den engliſchen or⸗ 
thodoxen Zeloten eigne Geiſt der Intoleranz wur⸗ 
de jetzt durch den Anblick ſo vieler Prieſter einer 
Religion rege, die der engliſche Poͤbel als aber⸗ 
glaͤubiſch verabſcheuete. Proteſtantiſche Fanatiker 
traten nun gegen catholiſche Fanatiker auf. Man 
ſahe auf den Straßen und oͤffentlichen Plaͤtzen in 
London Gruppen ſtehn, um Gaſſenprediger anzu⸗ 
hoͤren, die die Zeichen der Zeit auslegten, und 
von der Hure zu Babylon ſehr viel Boͤſes ſagten; 
wobey denn die bigotten franzoͤſifchen Fluͤchtlinge 
als die nichtswuͤrdigſten Boͤſewichter unter der 
Sonne geſchildert wurden. 

Hier ſind die Worte, die ein ſolcher Londner 
Gaſſenprediger im September, an der Ecke von 
Haymarket, einem Haufen gaffender Geſchdpfe zus 


maulte: 
„Hab 
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„ydabt ihr nicht von dem Gemetzel in Paris 
„gehört, und von den Mordthaten in allen Theis 
ten Franfreihe? Alles dies iſt auf das Anktifr 
„ten der Priefter geſchehn, die jeßt bey uns her⸗ 
„um kriechen. Sie ertheilen ihren Anhängern 
„die -Abfolution für jcdes Verbrechen, und Meews 
⸗chelmord ift dag Lafter aller catholiſchen Laͤnder. 
„Der Winter nähert ſich, und. wenn die Regie⸗ 
„rung fie nicht gleich fortfchaft, fo jey uns der 
„Himmel gnädigz denn welche Grundſaͤtze haben 
„wir nicht von diefer, aus 30,000 roͤmiſchen 
Prieſtern beftehenden, Armee zu erwarten!” 

Man dachte auch bald ernſtlich darauf, fie we⸗ 
nigftens aus London zu entfernen. Die Regie 
rung wies den Dürftigen diefes Standes zu ih: 
vem Aufenthalt das Schloß in Winchefter an, das 
fehr geräumig und nicht .bervohnt war. Im ame 
ricanifchen Kriege hatte man hier 11,000 Kriegs⸗ 
gefangene aufbewahrt. Der Einigliche Pallaft 
war aljo damals ein Sefangniß geweſen. Diefe 
Idee hielt Viele ab, die Wohlthat zu nußen, da 
diefe Menfchen alle ihre alten elenden Vorurtheile 
mit nach England gebracht hatten, und, weldes 
den Franzoſen von jeher eigen ivar, keines der⸗ 
reiben , gar. Feines ablegen wollten, Tin Ier 
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erhielt hier woͤchentlich eine halbe Guinee zu ſei⸗ 
nem Unterhalt, und beym Einteitte eine Guinee 
zu feinen fehlenden Kleidungsſtuͤcken. Am zoften 
September fanden ſich nur dreyhundere, bie 
nothgedrungen diefes Almofen Annahmen. Die 
Subfeription gefhahe auch außer London in den 
vornehmften Städten Englands , wobey jedoch 
merkwürdig war, daß von allen Miniftern nur 
allein der Name des Lord Hawkes bury fih 
auf der Lifte befand , die am Ende des Octobers 
die unterfchriebene Summe von 14,000 Pf. St. 
zeigte. Es hatten fich damals bereits 500 noths 
leidende Priefter gemeldet s indeſſen wurde von 
dem zur Unterfuchung ernannten Ausfhuß die 
Zahl aller Hülfsbedürftigen, ſowohl geiftlichen als 
weltlichen Standes, auf 10,000 Menfchen ge: 
rechnet. . Mr. Fector, Kaufmann in Dover, 
und Eigner von vier Paket: Booten, ließ öffent: 
lich anzeigen, daß er diefe Unglücklichen unent; 
geitlich nach den Niederlanden bringen laffen wolls 
te; aber nur fehr Wenige nahmen den Antrag an, 
Der alte Haß der Britten gegen die Franzofen 
und ihre Verachtung des catholifchen Prieſterwe⸗ 
ſens machte jegt bey ihnen beſſern Empfindungen 
Platz, da man leidende Menfchen fah, auf deren 
—— Ge⸗ 
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Geſichtern die Hungersnoth abgebildet war. 
Selbſt die groͤßten Democraten in London forder⸗ 


ten jetzt ihre Mitbuͤrger zur Mildthaͤtigkeit auf 
Einer derſelben, ein Journaliſt, ſagte: „Nicht 
„die franzoͤſiſche Nation, ſondern ihre Beherr⸗ 
„ſcher, führten ſonſt mit uns Kriege. Es war 
„eine Zeit, wo Franklin der beguͤnſtigſte 
„von. allen fremden Miniſtern in Verſailles wars 
„wo ihm erlaubt wurde, ohne Degen zur Aus 
„dienz zu kommen; wo die Königin ihn ihren. . 
„Chevalier nannte; wo fie ihn an Gala: Tagen, 


„inm Angefihte von ganz Europa, durch ausge, 


‚suchte Artigkeiten auszeichnete, während. es ihre 
„ſchwer wurde, einen Engländer. mit gemeiner 


„Koͤflichkeit zu behandeln. Laßt uns aber deshalb 


‘uns nicht fo fehr erniedrigen, und über diefer 


„Dame gegenwärtiges Drangfal und freuen. 
„Nein! fie verdient unfer Mitleiden. Allein wir 
„muͤſſen auch gerecht gegen uns felbft feyn, und 
‚ihre Berdienfte um England unterfüchen, ehe wir 
„ſo ausfchliegungsweife ihre Parthey gegen eine 


„Nation nehmen, die nie feindlich gegen uns war, 


„als auf Befehl derjenigen bdefpotifhen Negie: 
„rung, die diefe Nation jegt abgefchaft hat: Für 
oxbt aber muͤſſen dieſe und alle andre Betrachtun⸗ 
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„gen hindangeſetzt werden, und nur allein die 
„Stimme der Mildthaͤtigkeit muͤſſen wir hoͤren.“ 
Die Regierung bediente ſich nun der ihr durch 
die neuerlichen Parlaments: Acten bewilligten Ge⸗ 
walt. Sie verwies Auslaͤnder aus dem Koͤnig⸗ 
reiche, und. verſagte andern den Eintritt. Die 
Wohnungen, nicht allein der Emigrirten, fondern 
auch anderer Ausländer, wurden durchſucht, um 
ihnen die Gewehre wegzunehmen. Den anfom: 
menden Neifenden wurden fogar die Degen von 
den Zollbedienten abgenommen. Einer der erften, 
dem dies in Harwich bey feiner Landung aus Hols 
land wiederfuhr., war ber befannte Marquis von 
Bouille, der jedoch Politik genug befaß, in 
Öffentlichen Blättern zu erklären, daß er ſich nicht 
darüber beklagt hätte, fondern vielmehr die Maaß⸗ 

regel fehr weiſe fande. . 
Der unwärdige Er; Minifter € alonne feßte 
immer noch in London feine Künfte fort; bald 
hatte er Konferenzen mit den brittifchen Minis 
ſtern, bald mit den auswärtigen Gefandten, die - 
truppweife zu ihm famen, um Hofnungsgruͤnde 
son feinen Lippen zu hören; ‚bald war er in Eng: 
land, bald in den Niederlanden, bald in Deutſch⸗ 
land, bald in Italien; bald war er der Principal: 
Mis 
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Miniſter der emigrirten Prinzen, oder des laͤ 
cherlich ſogenannten aͤußern Frankreichs, bald ihr 
Botſchafter an Hoͤfen, bald ein von ihnen Ver⸗ 
bannter. Die guten Wirkungen aber feiner Ent: 
würfe und Künfte waren nirgends merkbar. Er 
war jedoch daran unerfchöpflih, und verlohr feine 


beyden großen Zwecke. nie aus den Augen: die 


Eontre: Revolution, und die Gnade der Prinzen; 
die letztere als Unterpfand feiner Eünftigen politis 
fhen Auferſtehung. Im November ließ er ſich 
in London von einem Franzoſen, der fein vertrau⸗ 
ter Agent war, für sooo Pf. St. in Verhaft 
nehmen, und zwar, um. defto mehr Aufjehn zu 
erregen, als er des Abends aus dem Schaufpiel: 
Haufe kam. Er hatte mwahrfcheinlich berechnet, 
Bag die Ehre, fich öffentlich als einen. getreuen 
Royaliſten zu zeigen,’ den Eleinen Schimpf eines 
fehr kurzen Verhafts weit überftiege; denn es 
war eine Schuld der franzöfifchen Prinzen, mo: 
für fih Calonne verbürgt hatte: Nur Ar 
muth ift in. England Schande; ; biefes Loos aber 
konnte einen Mann nicht treffen, deſſen ungeheure 
Reichthuͤmer weltkundig waren. Er wurde nicht 
in ein Schuldgefaͤngniß, fondern, nach englifcher 
Sitte „zuerſt in ein Gefangenhaus geführt, wo 
€ 4 u‘ 


72 Büunfter Abſchnitt. 





er fogleich das. Geld bezahlte, aber: auch feinen 
Augenblick fänmte, einen Courier nach Deutfch: 
land zu ſchicken, um ben Bourbons dies Opfer 
zu melden. 

Das Ungläd folgte den franzoͤſiſchen Emigeirs 
ten auf dem Fuß nach. Nirgends waren fie will 
fommen. Dian glaubte viel zu thun, wenn. mar 
fie tolerirte. Selbſt die Elemente ſchienen ihnen 
entgegen zu feyn. Im October ereignete ſich fols 
gender fonderbare Vorfall: Ein englifches. Paket: 
boot, the Union; das ganz mit diefen Ungluͤckli⸗ 
hen angefülle war, und, von Calais nach Dover 
feegeln wollte, : ging auf dem halben Wege zu 
Grunde; ein Unfall, der fich auf diefer fo kurzen 
Fahrt in 105 Jahren nicht ereignet hatte. Die Paf: 
fagtere wurden jedoch alle gerettet, und wieder nach 
Calais zurück gebracht. Am folgenden Tage fehiff: 
gen fie fih auf ein ander Paferboot, the Pitt ge 
nannt, ein; allein auch diefes verunglückte: Die 

Titten alfo in zwey Tagen zweymal Schiffbruch, 
und wurden mit Lebensgefahr an die engliſche Kuͤ⸗ 
fe zuruͤckgebracht. 

Intoleranz und Aberglauben waren immer 
noch die Characteriſtik der anglicaniſchen Glau⸗ 
bensgenoſſen. Prieſter und Layen verfolgten die 
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Diſſenters. Die vom Parlament den Catholiken 
ertheilten Beguͤnſtigungen waren ein Graͤuel in 
den Augen des engliſchen Poͤbels. Ja! ſollte man 
es glauben? ſelbſt die catholiſchen Prieſter waren 
im Grunde damit nicht zufrieden, weil eine ge⸗ 
ſetzmaͤßige Bedruͤckung, eine Art von Verfolgung, - 


" ihre Arbeiten beförderte, und folglich.ihren Wins 


ſchen angemeffener, wie Toleranz, war. Sie fag: 
ten: „Wenn man. uns die fo wohlthätige Feindfe: 
„ligkeit der Sefeke entzieht, fo haben wir feine 
„Urſache zu klagen; wir haben nichts, wodurch 
„wir auf fchwache Gemuͤther wirken, und fie 
„durch den mächtigen Bewegungsgrund der. ge; 


„meinfehaftlichen Gefahr bey unferm Glauben 


„ſtandhaft erhalten können.“ Voll diefer Leber: 
zeugung ließ der -catholifche Bifchof im Diſtriet 


von Briſtol, ganz gegen den bisher üblichen Ges 


brauch, im May das Sacrament zehn Tage lang 
ausfegen, und empfaht den Glaͤubigen inbrünftige 
Gebete, „um das Sinfen der catholifchen Reli: 
„sion in England, abzuwenden.“ ' 
Nichts ift gewöhnlicher, befonders bey der deuts 


ſchen Nation, als die Sutmüthigfeit, Meiniftern, 
Feldherrn und machthabenden Staatskötpern die 
hoͤchſten infichten zuzutrauen, und eine jede un 
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weiſe Maaßregel, ja jeden einleuchtend plumpen 
Streich als Handlungen zu betrachten, die mit 
siefdurchdachten Abdfichten in Verbindung ftehen. 
Dies verurfacht, dab man die Sjntoleranz dee 
brittifchen Regierung, oft durch einen Schleyer be: 
trachtet,, ja fie, troß aller Thatſachen, in unſern 
Tagen faſt fuͤr unmoͤglich haͤlt. Indeſſen iſt dieſe 
Mearime und deren Befolgung unlaͤugbar; fie mag 
nun durch das Syſtem eines fortfchreitenden Des 
foptismus, oder durch Priefter : Intriguen erzeugt 
worden / ſeyn; denn noch immer werden viele kirch⸗ 
liche Geſetze, der finfterfien Zeiten würdig, von 
der Regierung aufrecht erhalten. 

Sämtliche Chriften in England, die Quäfer 
allein ausgenommen , find verpflichtet, ihre Co: 
pulationen nad) dem Rituel der englifchen Kirche 
zu volljiehen. Noch: bis zum Jahr 1753 wurden 
die Copulationen aller dieſer diffentirenden Chris 
fien, wenn folche nach ihren Tongregationg ; Ges 
brauchen gemacht waren, für völlig gültig gehals 
ten. In gedachten Jahre aber (follte man es glau⸗ 
ben ?), in der Regierungs : Epoche Friedrichs, 
iu eben der Zeit, da die Toleranz info vielen Laͤn⸗ 
dern Europens anfing Wurzel zu ſchlagen, wurde 
in England das ſchaͤndliche Kirc engeſetz gemacht, 
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das folhe Kopulationen für ungültig erklärte. 
Die Folgen waren grauſam. Biele Mädgen von 
unbeſcholtenen Sitten, die feitdem von ihren El: 
tern und Freunden dennoch zum Trans Altar in 
‚ihrer Eongregation geführt wurden, und folglich 
aus Unwiſſenheit das Gefeg übertraten, wurden, 
wenn nachher ein Angeber auftrat, zu gemeinen 
Buhldirnen, und ihre Kinder zu Baſtarden ge: 
flempelt. Noch nicht genug! fie wurden auch ins: ” 
Sefangniß geworfen. Im März 1792 befanden 
fih im Kerker zu Nottingham drey Frauen diefer 
Art, die fhon mehrere Jahre bier geſchmachtet 
hatten. Sie waren fämtlich von fanften Sitten 
und dem beften Ruf; da fie aber unjchuldigerweife 
das vorgedachte Geſetz übertreten hatten, fo wa⸗ 
ren fie, als VBerbrecherinnen , vor der englifchen 
Inquiſition ober dem geiftlichen Gerichtshof ger 
ſchleppt worden, der fie ercommunkcirte. Sie fas 
ben je&t keinen andern Profpect vor fich, als den: - 
ihr elendes Leben in diefem geiftlichen Kerker zu 
befchliegn. Nur allein bie Regierung fonnte 
durch ihre Einmiſchung fie vetten. Zu ſolchen to⸗ 
leranten Handlungen aber war fein Anſchein vor⸗ 
handen. - 


In 


76. Zauaͤnfler Abſchnitt. 





In Birmingham und Warwick war man weit 
entfernt, durch ein reumuͤthiges Betragen die fa⸗ 
natiſchen Mordbrennereyen des vorigen Jahres in 
Vergeſſenheit zu bringen. Man fuhr fort, gegen 
die Diſſenters zu ſchreyen, und ſie auf allerhand 
Art zu mißhandein, wozu ſelbſt die Magiſtrats⸗ 
Perſonen das Beyſpiel gaben; und als Dr. 
Prieſtley im Maͤrz nach Warwick kam, um 
beym Tribunal der Graſſchaft ſeine Klage zu fuͤh⸗ 
ven, wurde er mit Koth und Steinen geworfen, 
und der Poͤbel drohete, ihn in Stuͤcken zu reiſſen. 
Nur durch eine ſchleunige Flucht vestete er fein 
Leben. Im Auguſt legten diefe bigotten Menfchen‘ 
in Birmingham heimfich Teuer beym Komödien: 
hauſe an, und es brannte auch nieder. Man dro: 
hete mit abnlihen Scenen, wenn man für die 
Difienters ein veues Bethaus bauen würde, 
- Keiner. dieſer Religionsverwandten durfte fich zei’ 
gen , ohne ſich Befchimpfungen auszufegen. Meh⸗ 
sere vermögende Diffenters, durch diefe der fin: 
ferften Zeiten würdige Verfolgung gedrängt, vers 
fauften alles, mas fie hatten, um ſich aus die 
fen unglüclichen Gegenden zu entfernen; fie gin⸗ 
gen nad) London, wo die große Anzahl ihrer 
Glaubensgenoſſen ihnen einigen Schuß zuficher: 
te, 
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te oder ſie wanderten foͤrmlich aus, um einen 
für die Toleranz guͤnſtigern Himmelsſtrich zu 
ſuchen. — — — 


Dies geſchah in England am Ende des ı8ten 
Jahrhunderts. 


Von allen Diſſenters, oder nicht⸗ anglicaniſchen 
Chriſten, waren allein die anſpruchloſen Quaͤker 
von Verfolgung ausgenommen; nur im Artikel 
des Zahlens det Kirchengelder fand keine Beguͤn⸗ 
figung Statt. Im Tottenham wurden im Aus 
guft auf einmal acht und zwanzig hier wohnende 
Quaͤker aufgefordert, den Zehnten zu bezahlen, 
und da fie ihre Religion vorſchuͤtzten, die ihnen 


dergleichen nicht erlaube, fo erftanden die Kir: 


fpiel : Beamten gerichtliche Zwangbefehle, vermöge 
welcher fie ausgepfänbet wurden. 


Die Cleriſey der Bifchöflichen Kirche war niche 
undanfbar gegen die Negierung, die zum VBors 


theil diefer auserwählten Kirche: fichefo intolerane . 


zeigte. Beſonders ließen die bepfrändeten Geiſt⸗ 
lichen das Lob der brittifchen Conſtitution, diefes 
Lofungswort des Hofes, von allen Kanzeln er 
tönen, befonders in Londons und zwar deſto 
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lauter, je naher man dem Pallaft Son St. James 


war. Ein Bifchof, der im Juny in diefem Quar⸗ 
tiere der weftlichen Stadt predigte, erfchöpfte ſich 


in Lobfprächen Über das Gluͤck der Dritten, und 


in dieſem Eangel swidrigen Taumel ſchloß er endlich 
feine Predigt mit folgendem Ausruf: „Möge Eng: 
„lands glorreiche Conftitution ewig leben!“ (May 
the glorious Constitution of England live for 
ever!), Da diefes ganz in den Worten eines 
Toafts, oder Trinkſpruchs war, fo fahe man den 
Scandal, daß der größte Theil. der zur Ans 
dacht verſammleten Gemeine in ein lautes Gelach 
ter ausbrach. 

Wie ſehr der Geiſt des Aberglaubens und ei⸗ 
ner beſchraͤnkten Denkungsart unter der anglica⸗ 
niſchen Cleriſey herrſche, mag Folgendes bewei⸗ 
fen: Im July wutde in Denbighſhire ein Pfar⸗ 
rer zu einem armen Pachter gerufen, ein fterben: 
des Kind zu taufen. Man brachte das dazu gehoͤ⸗ 
rige Wafler, in Ermangelung befferer Geräth: 
ſchaften, die diefe dürftige Familie nicht befaß, 
in einer hölzernen Schaale, die der Geiftliche 
nach vollendeter Ceremonie gravitätifch ind Feuer 
warf, mit den Worten: „Da dies Gefäß zu ei: 
„nem heiligen Gebrauch har: dienen müffen, fo 
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„soll es nie wieder durqh profane Haͤnde beſudelt 
werden.“ 


Ein Miſſions⸗Prediger van der Mehriſchen 

Gemeinde war nicht ſo ſcrupuloͤs geweſen. 
gab im September feinen Glaubensbruͤdern in ih: 
rem Bethauſe in London, bey Moorfields, Nach: 
richt von feiner zuräckgelegten Miſſionsreiſe nad) 
dem. nördlichen America, wobey unter andern 
folgender Zug merkwürdig war: Von allen Slaus 
bens: Artikeln und chriftlichen Neligions » Myſte⸗ 
zien war den Huronen nichts fo einleuchtend ger 
weſen, als die. Sarramente der Taufe. und. des 
Abendmahle ; er hatte daher auch, um die Zahl 
der Neubekehrten zu vermehren ‚, immer fogleich 
mit der Taufe den Anfang gemacht, und das Vers 
fprechen hinzugefügt, mit dem Abendmahl, wor⸗ 
unter die Wilden das Trinken verftanden, auch 
bald nachzukommen. Ungluͤcklicherweiſe aber hats 
ten die Matroſen allen zu diefem Behuf mitger 
nommenen Wein ausgetrunken, - jo dag bloß die 
leeren Bouteillen. übrig waren. Der Miffionaie | 
aber wußte fih zu helfen, Um die Seelen zu ret⸗ 
‚ten, nahm er feine Zuflucht zum Brandtewein, 
woran im Schiff Fein Mangel war, und nun eils 
x ten 
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ten die glaͤubigen Huronen herbey, und wodten 
alle die Communion nehmen. 

Der König machte mit feiner Familie im Au⸗ 
guſt abermals eine Reife nach Weymouth, von 
wo aus er Öfters in einer Fregatte Luftreifen zur 
See machte. Die Königin begleitete ihn gewoͤhn⸗ 
lich mit einigen ihrer Tächters allein die Kron⸗ 
prinzefiin und die Herzogin von York blieben zus 
rück, und verbaten füch diefe Seeparthien. Auf ei⸗ 
ner derfelden, die nach Ludworth Caſtle beftimme 
war, wurde das Wetter fo rauh und der Wind 
fo ſtark, daß. die Einiglichen Perſonen wider ihren 
Willen einen ganzen Tas auf. dem Mieere bleiben 
mußten Der Prinz von Wallis, ber fehr fees 
krank war, wagte es jedoch, trok des Sturms, 
füch durch ein Boot ans Land fegen zu laſſen. 

In Docchefter beſuchte die ganze koͤnigli⸗ 
he Famtlie- die Sefängniffes eine vielleicht 
einzige Handlung in diefem Jahrhundert. Gie 
mar durch die Langeweile erzeugt, und vielleicht 
auch) durch die Neugier, ein für fie ganz neues 
Schaufpiel, die Wohnungen des. Jammers zu fe: 
hen. Diefe Lukparthie aber wurde, befonders in 
dem Schuldgefängniffe, nicht von folhen Wohl: 
chaten begleitet, die. von dem m Beſuch ähnlicher 

Oerter, 
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Derter, wenn mächtige oder- ſehr reiche Menſchen 
fi dazu herablaſſen, unzertrennlich. feyn follten. 
Da in England zwey Pf. St., wenn gleich noch 
nicht als Schuld erwiefen, dennoch hinreichend 
find, einen Menfchen um feine Freyheit, und eine 
bürftige Familie um ihren Ernährer zu bringen, 
fo war hier Gelegenheit genug, ohne übermäßige 
Koften eine Fönigliche Großmuth zu zeigen, die 
jedoch unterblieb. Die unglücklichen Schuldner 
wollten ſich nicht fo meit erniedrigen, um Almos 
fen zu bitten; und Geſchenke in Mafle, diel man 
angenommen hätte, wurden — — — — ven 
gefien. Ein Gefangener benugte jedoch den Ums 
ftand, und überreichte dem König. eine Bittfchrift, 
worin er anführte, daß er jieben jahre lang wer 
‚gen einer Schuld von 220 Pf. St. gefangen ſaͤße. 
Der Monarch zog, in Anfehung feiner, Erfundi; 
gung ein, und da diefe für ihn günftig ausfiel, 
fo wurde feine Schuld aus der Föniglichen Cha; 
tulle bezahlt. Die Minifter, befonders Mr. Pier 
und der Herzog von Rich mond, machten fleißig 
Reiſen nad) Weymouth, wo fie Eonferenzen- mit 
dem Könige hielten, der endlih am Ende des 
Septembers wieder in Windfor eintraf, 
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Die Hitze der beſſern Volksclaſſen in England, 
ben. Selavenhandel abgeſchaft zu ſehen, hatte 
merklich nachgelaſſen. Tauſende von guten Men⸗ 
ſchen, die das Ende eines ſchaͤndlichen Handels 
gewuͤnſcht hatten, wurden nun uͤberzeugt, daß 
dieſe Gerechtigkeit gegen die Neger nicht ohne Un⸗ 
gerechtigkeit gegen die Coloniſten in den Inſeln 
ausgeübt werden koͤnnte. Ueberdies war man da: 
bey in Gefahr, nicht allein die Schiffahrt der 
Nation zu. vermindern, fondern auch höchft wichs 
ige Handelszweige, ja vielleicht die Colonien 
felöft zu verlieren. Die neueften Begebenheiten 
in den dortigen Weltgegenden waren belchrend, 
und für Alle überzeugend, die Bisher unüberlegt 
hierin zu fehr ihren menfchlichen Gefühlen gefolgt 
waren. Die Neger, fowohl in den englifchen ale 
in den franzöfifchen Befikungen in America, was 
sen fünf und zwanzig Jahr Tang ruhig geweſen, 
bis die Decrete der franzdfifchen National : Ber; 
fammlung ihmen gewiſſe Rechte begreiflich machten, 
bie bis dahin den Schwarzen Bewohnern der weft sins 
‚difchen Inſeln ganz unbekannt geweſen waren. Dies 
war die Epoche der Meger: Nevolten, der ſchreck⸗ 
lihen Verheerung von &t. Domingo, und des 
theils bedtoheten, theils wirklich vollzogenen Auf: 

| ruhrs 
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tuhre in allen dortigen Inſeln, wo ſich Selaven 
befanden. Dieſe Stimmung der Neger, und die 
groͤßten Beſorgniſſe wegen der Folgen, wurden von 
dem Lord Effingham, dem Gouverneur von 
Jamaica, in ſeinen Depeſchen an die Regierung 
beſtaͤtigt. Dagegen fehlte es in vielen Staͤdten 
und Flecken des Koͤnigreichs nicht an Menſchen, 
die bey ihrer vorigen Meynung uͤber dieſen Punct 
beharrten, und denen es daher nicht ſchwer wur⸗ 
de, Unterſchriften zu den zahlreichen Petitionen 
zu verſchaffen, die ſodann nach der gewoͤhnlichen 
Methode, die jedoch nur die unwiſſendſten Mens 
fchen Ins und außerhalb England zu täufchen vers 
mag, im Namen. diefer Derter dem Parlament, 
bald nach eröfneter Sitzung, zugefandt wurden. 
Sin den Dionaten Februar und März waren 358 
folcher Bittſchriften eingegangen. In vielen an 
dern Städten aber wurden Vorfchläge diefer Art, 
aus befferer Einficht, verworfen. Dies geſchah auch 
in der City von London, bey welcher der Sclaven⸗ 
Sande ein viel zu Fleiner und aufzu wenig Kaufleute 
und Gewerbe eingefchränktee Gegenftand war, 
als daß er aus eigennäßigen Gründen auf den 
ganzen Magiftrat hätte Einfluß. haben können. 
Der Lord Major, bemogen durch das Geſchrey 
32 we 
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mehrerer Zeloten, verſammlete deshalb am 21ſten 
März den großen Stadtrath, das ſogenannte Com- 
mon Council, das aus Aldermännern, Rathsbe⸗ 
amten und Repräfentanten der Buͤrgerſchaft befteht. 
Es waren an bdiefem Tage 118 Perfonen in dem 
Math zugegen, da denn die vorgeichlagene Peti⸗ 
tion mit 72 Stimmen gegen 46 verworfen wur⸗ 

de. Unter den 72 Gegen svotirenden befanden ſich 
die duch) ihre Einfihten und Rechtfchaffenheit be 

kannten Aldermänner, der Ritter Watkin Les 
wes, Mr. Brook Watſon, Mr Saum 
derfon, Mr. Newmann und Mr. Ander: 
fon; fämmtlih Männer, bie mit dem Sclaven⸗ 
Handel in gar Feiner Verbindung fanden. 





Auf diefe Weife fchrie man für und wider ges 
dachten Handel. Der eine Theil ſtuͤtzte ſich auf 
die Gefühle der Menſchheit; der andre auf Grün 
de, bie allerdings auch große Beherzigung vers 
dienten. Nie waren daher die englifchen Minifter 
fü unentfchloffen , als bey diefer Gelegenheit, wo 
bey dem Staats; Erperimentfo viel auf dem Spiel 
fand ; daher ihre zahlreichen Widerfprüche und 
ihre Uneinigkeit fowohl im Confeil als im Parla⸗ 
ment über diefen Gegenſtand; ein Plan, den ein 

. ftom 
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frommer Eifer zuerſt veranlaßte, die philoſophie 
billigte, die Poͤlitik aber verwarf *). 

Es fehlte den Britten auf ihrer Inſel nicht 
an Gegenſtaͤnden, ihre Philantropie zu zeigen. 
Schon ſeit langer Zeit ſuchten Menſchenfreunde 
in England die Aufmerkſamkeit der Regierung auf 
den Zuſtand der in den Gefaͤngniſſen ſitzenden 
Schuldner zu leiten; Menſchen, die das Opfer 
ſchlechter Geſetze und elender Formalitäten gewor⸗ 
den, und deren Anzahl daher auch in dieſem Kb: 

Be 





*) Der Verfafler diefer. Annalen bat Gelegenheit ges 
habt, viele Fluge Männer von ſehr verfchiebenen Nas 
tionen über dieſe Materie zu ſprechen; Männer, die 
in jenen Inſeln gelebt, aber keine Plantagen beſeſſen 
hatten. Sie waren keine Menſchenhaändler geweſen / 
und daher deſto freymüthiger in ihren Urtheilen. Alle 
behaupteten einſtimmig die Unausführbarkeit der 
Magaßregel; da weder durch bie bloße Sortpflanzung 
des Sclaven-Vorraths die’ Pflanzüngen angebaut, 

noch, aus Gründen des Clima's, Quropäer dazu ger. 
braucht werden fönnten ; folglich die abſolute Noth⸗ 
wendigkeit dee fortdauernden Negerhandels Statt fän⸗ 
de, wenn man anders die für England ſo wichtigen 
Colonien und den damit verbundenen angehen Han⸗ 
del nicht vernichten wollte. 
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nigreich weit größer war, wie in irgend einem 
Neiche von Europg. Arbeitfame Hausvaͤter wur; 
den wegen einer. nichtewürdigen , oft noch unges 
wiſſen, Schuld ihren Familien entriflen, und an 
ben Bettelftab gebracht. Man holte Künftler aus 
ihren Merfftätten, Aerzte vom Kranfenbette, Pre; 
diger aus der Kirche, Matrofen von den Schif⸗ 
fen, Soldaten von ber Parade, und Mütter von 
ihren kleinen hülfbedärftigen Kindern weg, um 
fie, oft blos zur Befriedigung eines rachſuͤchtigen 
Stäubigers, in Kerker zu werfen, wo fich nicht 
felten Verzweiflung einftellte. Sin den großen 
Schuldgefängniffen entftanden daher aud) oft Tus - 
multe und gefährliche Anfchläge. Bald fuchten 
dig Gefangenen durchzubrechen ‚ bald erregten ſie 
Aufruhr, und widerſetzten ſich den herbeygerufe⸗ 
nen Soldaten; bald legten ſie Feuer an. Ein 
Complot dieſer Art wurde unter andern noch im 
July gemacht. Man wollte in den Ringmauern 
ber King’s Bench, . wo fi damals fechshundert 
Gefangene nebft ihren Familien befanden, . einige 
. Gebäude durch Pulver in die Luft fprengen, und 
auf diefe Weiſe hofften die Verſchwornen in der Vers 
wirrung zu entlommen. Der Anfchlag aber wurde 
wenig Stunden vor-der Ausführung verrathen. 
Das 
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Das Unterhaus ermählte endlich "einen Aus 
fhuß unter. den Volks-Repraͤſentanten; um bie 
Schuldgefege und ihre Wirkungen: nebft allen da: 
mit verbundenen Gegenftänden genau zu umterfu: 
chen, da man denn: zahllofe Mißbraͤuche und 
Graͤuel entdeckte. Hier iſt das merkwürdige und 
fuͤr Geſetzgeber und Machthaber lehrreiche Reſul⸗ 
tat ihrer Unterſuchungen und ihres documentirten 
Bericht. 

Am Ende des May 1793 3 befanden fh in den 
' Schuldgefaͤngniſſen des Koͤnigreichs *) 1,957 Vers 
haftete, außer 100 andre, die als Schuldner des 
Könige, oder eigentlich der Nation, für unde 
zahlte - Steafgelder gefangen gehaften wurden. 
Man fand Viele ,. die wegen Schulden ‚unter 20 
Pf. St. acht, auch neun Jahre im Gefängniffe 
waren, und einen Mann, der wegen 35 Pf. St. 
bereits sier. und zwanzig Jahr geſeſſen has: 
te; fo wie man auch in der Fleet eines fand, ber 
wegen + Pf. 10 Schill. zehn Jehre lang 9 daſibt 
feſtgehalten worden war. 





5 2 Dk 





9 Aus vielen Gelanoniſen waren zeboch die Liſten noc 
nicht eingegangen, und in andern konnten feine ges 

naue Angaben gemacht -werden , weil keine Aukteich⸗ 
nung geſchehen war. 


4 
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: Die Sterblichkeit in den Gefaͤngniſſen war 
auch weit groͤßer als außerhalb derſelben geweſen. 
Viele ſtarben nach einem langen Verhaft wegen 
geringer Schulden, die fie nicht bezahlen. konn⸗ 
ten, und unter andern in dem Gefangenhauſe ber 


Grafſchaft Devon, eine Frau, die wegen 19 Pf. 


&t. hier fünf und vierzig lange Jahre hatte zus 
bringen müffen. J 

In dem Gefaͤngniſſe der Kings Bench befan⸗ 
den ſich damals 570 Schuldgefangene, von denen 
470 in Muͤßiggang lebten, 100 aber ſich durch mans 
cherley Arbeiten zu naͤhren ſuchten. Von dieſen 
570. Maͤnnern hatten 340 Weiber und Kinder; 
ſo wie, laut den bis dahin eingegangenen Liſten, 
din den andern Gefaͤngniſſen die Anzahl der Wei⸗ 
ber 1300, und ber Kinder 4,088 betrug. Syn 
dem Fleet⸗Gefaͤngniſſen, mitte in London gele 


gen, war die Anzahl.der Gefangenen 260. Viele 


hundert Schuldner, die ſich Längft mit ihren - 


Glaͤubigern verglichen hatten, mußten wegen ber 


Gerichtskoſten und Gebühren fortdauernd im Ker⸗ 
ter bleiben; Koften, bie oft dreyfach, fechsfach, 
ja manchmal mehr ale zehnfah, die ganze ur: 
ſpruͤngliche Schuldſumme uͤberſtiegen. Unter vie: 
len Belegen wurde auch das Schickſal eines ar⸗ 

men 
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men Handwerkers, Matthew Robinfon, ans 
geführte, der für zwey Pf. St. arretirt worden 
war, deffen ſchuldige Koſten aber nachher 33Pf. 
St., alſo mehr als ſechszehnmal ſo viel betrugen. 

Sm Worceſter⸗Gefaͤngniß fand. man einen 
Särbergefellen, Namens Gaskin, ein und 
zwanzig Jahr alt, der feinem Meifter fünf Schil⸗ 
ling fehuldig gewefen war. Der leßters- bediente 
ſich eines Advocaten, der die Schuld Bid auf 
fünf Pf. St. trieb, die fünf Schilling felbft ber 
zahlte, und dadurch der alleinige Gläubiger des 
Gefellen in einer Stadt wurde, wo ed. nicht ges 
bräuchlich war, den Schuldgefangenen Unterhalt 
zu geben. Er mußte alfo dem Hunger, ſo gut 
er konnte, entgegenarbeiten. 

Man entdeckte bey dieſer Unterſuchung viele 
Mißbraͤuche, die durch unweiſe Geſetze, oder 
durch Verjaͤhrung rechtmaͤßig geworden waren. 
Außer den Gefaͤngniſſen der Grafſchaften und 
den oͤffentlichen Kerkern in großen Staͤdten wa⸗ 
ren noch viele andre im Koͤnigreich, die niedern 
Gerichtshoͤfen zugehoͤrten. - Eins derſelben war 
ſogar in einer Vorſtadt von London, in White⸗ 
chapel, und die Gerichtsbarkeit dieſes Gefaͤng⸗ 
niſſes gehoͤrte den Grundbeſitzern der Doͤrfer Step⸗ 
F5 ney 
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ney unb Hackney. Keine Klage fand jedoch hier 
Statt, wenn die Schuld fuͤnf Pf. St. uͤberſtieg. 
Hier wurde auch nicht ſo, wie in den andern 
Gerichtshoͤſen, mit dem Verhaft, ſondern mit 
dem Vorladen der Schulbner angefangen, und 
wenn dieſe ſich nun Termine ſetzten, und ſolche nicht 
hielten, oben auch nicht: bezahlen konnten, dann 
ſchritt man zum DVerhaft, und zwar mußte der 
Dürftige Tür jedes Pf. St. eine Woche lang ſiz⸗ 
zen. Man hatte alfo den Tarif der Freyheit ei 
nes Britten, der ganz arm ,. oder nach dem eng⸗ 
liſchen Ausdruck, nichts wertb war (worth 
nothing‘), wöchentlich. zu zwanzig Schilling an: 
geſetzt. Die Serichtsfoften, die bey jedem Pros 
ceß diefer Art.ı5 Schilling betrugen, wurden 
zu der Schuld gefchlagen, und wenn ber Un: 
gluͤckliche fie nicht bezahlen konnte, mußte er 
auch diefe abfihen. Noch vor zwanzig Jahren, ehe 
man nach des edlen Howards Vorſchlaͤgen ger 
wiffe Mißbräuche in den Gefaͤngniſſen abfchafte, 
oder modificirte, waren hier in Whitechapel oft 
hundert Gefangene zu gleicher Zeit gewefen: In 
den letzten ſieben Jahren aber nur drey, und in 
der Unterfuhungs: Epoche, im May 1792, be; 
fand ſich hier nicht ein einziger. 
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In dem Londner Gefaͤngniß, Borough Com⸗ 
pter genanda, wurden nebſt andern auch ſolche 
Schuldner aufbehalten, die nicht über zwey Pf, 
St. ſchuldig waren, und daher nicht vermäge eingg 
gewöhnlichen Berhaftbefehls, fondern von den nie; 
dern Öerichtehöfen, Courts of conscience, hiehtr 
geſchickt wurden; die Anzahl diefer Gefangenen war, 
wie es aus den Liften erhellte, jährlih 250 big 
500, meiftentheils Handwerksleute. Hier war 
der Freyheits-Tarif noch weit niedriger wie in 
Mhitechapel; denn für die elendefte Kleinigkeit, 
bis auf zwanzig Schillinge, mußten die Gefans 
genen zwanzig Tage, fo wie für alle Schulden, 
die zwanzig Schilling uͤberſtiegen, alfo von 20 
bis 40 Schilling, vierzig Tage lang figen; ein 
Schickſal, das, laut dem Bericht, faft alle hat: 
ten; denn unter hundert waren immer, nur fünf, 
die während Sem Verhaft ihre Schuld ‚bezahlten. 
Dieſe firtlichen Gräuel hatten im Jahr 1777 
die Entſtehung einer philantropifhen Societaͤt 
veranlaßt, die von ihrem Verſammlungsort, ei 
ner großen Taverne in James fireet, ibe That- 
ched House Society genannt wurde. Ihr Se 
genftand war: Unglüdliche, die wegen geringer 
Summen in Verhaft waren, zu befreyen. Ans 
fangs 
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fange war ihe Augenmerk nur auf London gerich⸗ 
tet; allein fie dehnten ihre WohlthNen nachher 
auch auf die Provinzen aus. Lord Romney 
war Praͤfibent dieſer Societaͤt, deren eigentlicher 
Stifter jedoch Lord Beauchamp war. Zu 
den Vice : Präfidenten gehörten felbft die zwey 
Oberrichte Smythe und Nares. Diele So⸗ 
cietaͤt wurde bald zahlreich; die Beyträge waren 
ſehr anfehnlich,, und die Regeln ihrer DVerfah: 
Fungsart vortreflih. Fuͤr einen einzelnen Men: 
ſchen wurde aus der Sorietäts : Caffa nicht mehr 
als zehn Df. St. bezahlt; eine Summe, die der 
aller andern Hoffnung beraubte Gläubiger oft 
für eine fehr anfehnliche Schufdpoft annahm. Un: 
ter den Schuldgefangenen hatten bey der Be 
freyung die alten und kraͤnklichen den Vorzug, 
ferner diejenigen, die der menfchlichen Gefellfchaft 
mehr, wie andre, nüglih feyn konnten, und 
endlich auch diejenigen , die entweder durch un: 
vermeibliche Ungluͤcksfaͤlle, oder auf andre Weife, 
nur nicht durch Betrug und Ausfchweifungen, 
zu ihrer Durftigkeit gefommen waren. Man zog 
genaue Erfundigungen ein, und erft, nachdem 
zwey angefehene Bürger des Orts auf Ehre und 
Gewiſſen dem Gefangenen das Lob der Necht: 
fhaffen? 
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fhaffenheit , der Nächternheit und der Induſtrie 

‚gegeben hatten, erfolgte deflen Looßlaſſung. 
Bon der Stiftung im Jahr 1772 bis zum 
May 1792, alfo in zwanzig Jahren, wurden 
“von der Sorietät, vermittelt ber Summe von 
29,384 Pf. St: und 10 Schilling, in ‚den vers 
ſchiedenen Gefängniffen des Königreichs. 11,600 
Gefangene völlig befreyt, und 990 andre durch 
Mohlthaten unterftägt. Diefe 12,590 unglüdlis 
chen Männer, von denen zwey Drittheil Hand: 
werfer oder Arbeitsleute waren, hatten 7,842 
Meiber, und 23,268 Kinder, mithin war dem.lin: 
gli von 43,700 Menfchen dadurch abgeholfen 
worden. - u ö 
Die Migbrauche bey den Tribundlen und die, 
Mißverhaͤltniſſe der Gerichtsfoften waren fehe 
groß, wobey vorzüglich die Aermern litten. In 
dem Zeitraum von zwey Sahren, von Dftern 
1788 bis Oftern 1790, wurden im Londner Ger 
richtshof der Common Pleas, von gerichtlichen 
Schuldforderungen, die so Pf. St. überftiegen, ' 
52,262 Pf. St, bezahlt, wobey bie Koften auf 
5,200 Pf. St. betragen hatten. Bon kleinen 
Scchuldforderungen unter zwanzig Pf. St. aber 
Waren nur 1,948 Pf. St. eingegangen, dagegen 
X 
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die Koſten auf 9,250 Pf. St. geſtiegen waren. 
In dem Gerichtshof der Sherifs von London wa⸗ 
sen vom Jahr 1781 bis 1789 der Schuldklagen 
unter funfzehn Pf. St. 7,415 an der Zahl, un, 
derjenigen von. hundert Pf. St. und darüber gor 
gewefen, . wovon ber Betrag der eingegangenen 
- Gelder bey den Kleinen Poften 25,476 Pf. St. 
bey den geößern 254,359 Pf. St. geweſen war; 
dabey hatten bey den leßtern großen. Summen 
die Koften nur 10,812, bey. den Eleinern aber 
44,908 Pf. St. betragen. Die Anzahl der 
Schuldklagen in Weftminfter Hall, wo die Tri: 
bunäle der Edniglihen Banf und der Common 
Pleas ihren Siß haben, waren jährlich feche: 
hundert bis fiebenhundert, und die Koften der 
Proceſſe, eins ins andre gerechnet, vierzig Pf. 
Sterling. 


Der Unterfuhungs : Ausfhuß zeigte unter 
andern Mißbräuchen und fehlerhaften Geſetzen 
auch die ſchaͤndliche Methode, diejenige Parla⸗ 
ments⸗Acte zu vereiteln, die für die duͤrftigſten 
Schuldner gemacht war, um ſie vom Hunger⸗ 
tode zu retten. Die Glaͤubiger ſollten ihnen taͤg⸗ 
lich vier Pence zum Unterhalt geben, wenn den 
Ungtüctichen alle Beduͤrfniſſe fehlten ; allein auch 

hiezu 





‘ 


Geſchichte der Marion, 95 





hiezu gehoͤrten Koſten, die zwey bis drey Guineen 
betrugen, die folglich nur ſehr wenige dieſer Claſſe 

aufzubringen vermochten; daher die Gefangenen 
hungerten, und die Glaͤubiger ihr Geld behiel⸗ 
ten. Zu dem Hunger Fam noch der Mangel an 
allen andern KHauptbebürfniffen; benn die Ges 
fongenen erhielten: weder Betten, noch Feuerung; 
und wenn man ihnen Stuben anmwıes, fo muß; 
ten fie folche an den Aufſeher des Gefängniffes 
bezahlen. Es waren bdiefer zu Wohnungen be; 
flimmten Stuben in der Kings Bench 184, und 
außerdem für die Dürftigen in einem abgefonders 
ten Theil des Gebäudes 24 große Kammern, die 
feinen Miethzins erforderten, der von den ans 
dern wöchentlich eingetrieben wurde. 


Auch. die Freyheit, fih der fogenannten Aus 
les zu bedienen, mußte erkauft werben. Ders 
möge derfelden war es den Schuldgefangenen ers 
faubt, in einem gewiffen Bezirk außerhalb dem 
Sefängniffe zu wohnen. Das Erlaubnißgeld war 
fünf pro Cent von der Schuldfumme, oder war 
auch felbft nach den Gefeßen, unter der Benens 
nung "discretionary fee, ber Diftretion des 
Aufſehers überlaffen. Er gab auch Erlaubniß 
zu den Tage: Rules, vermöge welcher man ger 
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gen Buͤrgſchaft einen ganzen Tag ausgehen konn⸗ 
te. Außer einem Geſchenk mußte man dafuͤr 
die Gebuͤhren bezahlen, die fuͤr den erſten Tag 
4 Schilling und 2 Pence, und fuͤr die folgenden 
3 Schilling und 2 Pence angefeßt waren; alles 
zum Vortheil des Auffehers, für defien Rech: 
nung auch das Bier war’, das den Gefangenen 
verkauft wurde, und einen großen Gegenftand 
ausmachte; denn mitten unter dem Elend wohnte 
der Ueberfluß. Viele Gefangene in den großen 
Londner Sefängnifien verzehrten wöchentlich fünf, 
zehn auch mehr Suineen, da, nach den Wor: 
ten des Berichts, alles hier erfauft werben 
tonnte, nur nicht Ruhe und Einfamfeit. Voͤl⸗ 
lerey, in Verbindung mit allen Laftern und Auss 
fhweifungen, wozu es nicht an Anreikungen 
fehlte, waren bier in ihrer Heymath. Nur eine 
Heine Anzahl der Gefangenen ernährte fich durch 
eine redliche Induſtrie, oder lebte von den Res 
fien befierer Zeiten; alle andre aber von den 
Geldern, bie man vor dem Verhaft in Sichers 
beit gebracht hatte, oder vom Contreband : Handel, 
vom Wucher, von Lotterie: Afferuranzen und von 
allen Gattungen von Spielen. Viele waren 
nicht allein vermögend, fondern fo reich, daß fie 
ihre 
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ihre Eapitalien auf: Speculationen verwandten: 
So wur eben damals ein Schufdgefangener in der 
Rings Bruch, der feit dem Jahr 1787 innerhalb 


den Rules "auf feine Koften eine Anzahl Käufer | 


gebaut hatte; die fämtlich bewohnt waren, und 
gute. Zirifen trugen. Ein andrer Gefangener ber 
fand .fich :feit dem Syahre 1783 in der Fleet, we⸗ 
gen einer Schuldmaſſe von 10,000 Pf. St. Sein 
Vermoͤgen war: damals 40,000 Pf. St.; er hatte 
es aber durch Wucher und große Sparfamfeit im 
Gefaͤngniſſe in dieſen neun Jahren fo fehr vers 
mehrt, daß es damals im Jahr 1792 auf 100,008 
Pf. St. berechnet wurde, _ 

So war der Bericht des Ausfchuffes In Ber 
treff dieſer National⸗Uebel; ein Bericht, der hof⸗ 
ſentlich die Abſtellung vieler Misbraͤuche bewirken; 
und zu weifen Geſetzen Anlaß geben wird, / 

Die neue Policey im weftlichen London fing 
im Auguft ihre Operationen an. Die Commiffer 
dien waren: Mir. Kerby, Mr. Pye und Dir. 
Ahdrews. Sie zeigten gleich ihte Thaͤtigkeit 
auf mancherley Art; fie ließen Handzettel druß; 
Een; und in ganz London vertheilen, um die 
Pfandleiher gegen Berbindung- mit Dieben zu 
warnen; um jalle Conſtabel zu ermahnen, die in 
: Britt. Annal. or B. G dxe 
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der Parlaments + Arte als verdaͤchtig bezeichnete 
Derfonen in Verhaft zu nehmen; und alle Land⸗ 
- Eutfchen s Fahrer an die Strafe zu erinnern, bie 
mit den Defraudationen ber Zoͤlle verbanden find; 
ein ſehr gewoͤhnlicher Mißbrauch, weil die Zoͤll⸗ 
nrer zugleich als Spione der fo gefährlich uͤber⸗ 
ladenen Poſtkutſchen dienten. Dabey wurden 
des Vormittags zur Auſſuchung von Wettlern 
und des Abends zum Fang der bey Schaufpiel: 
häufern und deren Nachbarſchaft herumſtreichen⸗ 
den Diebe, alle Conftabel in Bewegung geſetzt. 
- Die Spikbuben waren num gezwungen, ihre 
Standpläge zu verändern. Alle Mügiggänger, 
die. fein Gewerb hatten, murden nach ihren 
Kirchſpielen transportirt, wobey die Comiſſarien 
alle Wochen Liſten von dieſen Weggeſchaften, nebſt 
einer Beſchreibung ihrer Perſonen, bekannt mach: 
ten, um ſie der oͤffentlichen Aufmerkſamkeit aus⸗ 

zuſetzen. er . 
Da in der einzigen Stadt London woͤchent⸗ 
lich, wegen Schlaͤgereyen, viele hundert Ber: 
haftbefehle gefordert wurden, die nur einen Schile 
* ling: Eofteten, aber dennoch für die Friedensrich⸗ 
ter ein 'ergiebiger Erwerbzweig waren , fo wurde 
jest dieſer ſchaͤndliche Mißbrauch freywillig von 
Ä N ‘den 
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ver neuen Commiſſarien eingeſchraͤnkt, und von 
ihnen die meiſten Partheyen verföhnt; auch muß— 
ten eine Anzahl Fahrleute und Kattenführet wer 
gen ſorgloſet Öbacht auf ihre Pferde in den 
Londner Steäben Strafe erlegen, mit ber Bei 
fung , ſolche bey fernern Vergehungen diefer Ar 
zu erhöhn, Es wurde auch die Verfügung ges 
troffen, daß die Inhabet unordehtlicher Haͤuſer 
auf: Koften des Kirchſpiels gerichtlich angeflagt 

werden. ſollten. 


Eine Anzahl VBaͤrger, die: man Walze Se 
ſchworne ( Annoyance Jury ) nennt, wanderte 
fleißig in Weſtminſter herum , welche nöthige Sitte 
ſeit mehrern Jahren nicht Statt ‘gehabt Hatte, 
Shore Beſuche gefchahen bey den Fleifchern, Be: 
ern, Krauthändiern und Hoͤckern; wo fie zu 
leichte Gewichte fanden, wurden fie Öffentlich auf 
der Straße zerbrochen, und bie Beſitzet zu Erle 
gung von Strafgeldern verdammt. Bey mehtern 
Eiſentroͤdlern fanden fie zwey Arten von Gewich⸗ 
ten, die von einander fehr. verfchieden, und gar 
nicht landuͤblich waren; ein ſchweres zum Einkauf 
des alten Eifens, und ein leichtee zum Vertauf 
set Artikels, \ 
82 ESS 
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J Dieſe und andere Maaßregeln und Beſchluͤſſe 
ließen in London eine Policey hoffen, wie.man 
fe bier noch nicht gefehn harte. 

| Unter den Verordnungen und Einrichtungen, 
ſowohl in London, als in den Provinzen, desglei⸗ 
chen auch unter den kleinen National⸗ Vorfaͤllen 
And folgende merkwuͤrdig: Zu Reydon in Suffolk 
verfammleten ſich im März die Friedensrichter und 
Kirchſpielvorſteh, er und machten den Beſchluß fünf: 
tig die Armengelder allen denen zuruͤckzuhalten, 
die Hunde hielten; dabey wurde einem der Ar: 
menauffeher. eine Eleine Summe zum Anlauf von 
Pulver und Bley ausgeſetzt, nebſt einer Präi 
mie von einem Schilling, fuͤr jeden Hund, den 
er toͤdten würde. Der Henker der Graflchaft er⸗ 
bot ſich dies Geſchaͤft zu uͤbernehmen, allein fen 
Antrag wurde verworfen, | 

Diefe Maaßtegeln ber Abſchaffung v von agetteuen 
Hausthieren; ein Project, das gewiß kein un⸗ 
eingeſchraͤnktes Lob, verdient, wurde an mehrern 
Orten nachgeahmt. Syn Leiceſter ging. man im 
April hierin weiter wie irgendwo. Die Kirch 
fpiel: Beamten in diefer Stadt befchloffen bey dem 
Einfammien der. Taxen, die. ihnen durch. die Ge⸗ 
har in Hinſicht der Armen verliehene Diſcretion 


W nicht 
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nicht bey ſotchen Daurftigen anzuwenden, die. 
Funde hielten , und überhaupt mit ihrer Armut 
feine Nachſi cht zu haben wenn ſie vicht ihre 
Kunde abſchaften. Zu Norton in Staffordfhire 
nahmen die Kirchſpielvorſteher aͤhnliche Beſchluͤſſe 
in Anſehung ber Armen, die Thee teinken würden. 

Sn London in dem. Kirchfpiel Pancras befins 

bet fich ein Inoculations Hoſpital. Sn demſel⸗ 
ben wurden in den Jahren 1791 und 92 tauſend 
dreyhundert Patienten die Blattern eingeimpft, 
von denen nur zwey ſtarben. 6 
In der Stade Tiverton war die Wahl eines. 
Maire's mertwärdig. Sie fiel zum drittenmal 
auf Dir. Tucker, einem patriotiſchen Greis, 
der Bater von 22 Kindern, und Onfel von 75- 
Neffen und Nieren war; dabey hatte ev zwey 
Diener „ die Väter von 39 Kindern waren. 

Die Waht des Maire von Thetford war nicht. 
fo ruhig. Man fahe hier eine Scene der abſcheu⸗ 
lichſten Anarchie; ein aͤchtes Nachbild der neues . 
fien Pariſer Mode. Nach der Charter diefes 
Fleckens muß fich der Ausſchuß der Bürgerjchaft 
immer am 26flen September verfammeln, um 
zwey Aldermänner zu wählen, von denen nad: | 
her einer durch die Einwohner des Drts um 

63 ONE 
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Maire erwaͤhit wird. In dieſem Jahr aber ent⸗ 
ſtand ein großer Streit. Der aus zwanzig Per⸗ 
ſonen beſtehende Buͤrgerausſchuß war gleich ges 
theilt, ſo daß zehn gegen zehn waren; nach dem 
Geſetz hat in diefem Fall der abgehende Maire 
das entfcheidende Votum. Er gab es, und fegte 
ſich fodann, der Gewohnheit gemäß, mit den zehn 
Ausfhußmännern von feiner Parthey, begleitet 
von allen Stadtbeamten und Conftabeln in Procef 
flon , um nad dem Rathhaufe zu gehn. Dies. 
fes aber hatten die andern in Verbindung mit dem. 
Möbel bereits beſetzt. Als daher die Procefiton 
ankam, fand fie die Thore der Halle yerfperrt und. 
‘ verrammelt, dabey im Hofe eine Menge Volks, 
das groͤßtentheils beſoffen war. Eine kleine Ne⸗ 
benthuͤre war jedoch zu ſperren vergeſſen worden, 
und durch dieſe krochen nun die Proceſſioniſten ei⸗ 
ner nach dem andern in die Halle. Das Volk 
beſchloß nun Gewalt zu brauchen. Man packte 
zwey Ausſchußbuͤrger an, und einer gerieth in 
Lebensgefahr, fo daß er von dem mit allen Cons 
ftabeln herbeyeilenden Maire nur mit großer Mühe 
den Händen des Poͤbels entrifien werden konnte. 
Allein nun wurden diefe Netter felbft angegriffen, 
und mit Schlägen und Stößen gemißhandelt, 
unter 
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unter den Drohungen, daß keiner von ihnen te. 
bendig in der Halle beiden follte. Sie zogen fi fich 
daher zuruͤck, da denn die zehn zurückgeblicher 
nen Oppofitiong : Diänner , obgleich eine Minor: 
tät, und ganz gegen die Worte und den Sinn ber 
Charter, zu einer neuen Wahl fchritten. 

Der alte Maire wollte diefe Wahl als gefeßs 
widrig nicht. anerkennen ; er ſchlug es ab dem Neu⸗ 
erwählten den Eid abzunehmen, und ihm die mit 
ſeiner Würde verbundenen Regalien auszuliefern; 
auch proteſtirte er in Verbindung mit fuͤnf Alder⸗ 
maͤnnern foͤrmlich gegen dies in England unerhoͤrte 
Verfahren. Die Magiſtrats⸗Perſon, der Recor⸗ 
der genannt, (ein Rechtsgelehrter und eine Art 
Richter bey der Corporation) hielt es mit der 
Gegenparthey, und nahm alles uͤbrige auf ſich; 
er kieß den neuen Maire ſchwoͤren, und ſchritt 
mie ihm ſogkeich zu Policey⸗Verwaltungen. So 
ſtanden die Sachen in Thetford noch am Ende des 
Octobers, da beyde Theile fich rüfteten, ihren Streit. 
wor dem Tribunaf der koͤniglichen Bank zu bringen, 

Die Grand Jury in London that einen lob⸗ 
würdigen Schritt. Cie erklärte fich gegen das fo 
serderbliche Lotterie: Spiel, das man in andern 
Ländern, wo auch Lotterien find , nicht Eennt, vod 
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mit dem Namen Inſurance bezeichnet wird. Diefe 
Geſchwornen übergaben deshalb dem Trihunal der 
Old Bailey am 3often Mär. folgende Vorſtel⸗ 
lung: 

Wir, die Grand Jury der Stadt London, 
glauben pflichtmaͤßig verbunden zu ſeyn, dieſen 
ehrwuͤrdigen Gerichtshof auf einen Gegenſtand 
aufmerkfam zu machen, von dem wir überzeugt 
find, dag er für die Sitten fo verderblich, als 
fuͤr das allgemeine Beſte nachtheilig iſt. Diefee 
unfer Schritt wird. deſto weniger befremden, da, 
wir hier auf unfern richterlichen Poften diefen Ge⸗ 
genftand fo oft in ernftliche Heberlegung genommen: 
haben, und er alfo ſich unfern Gemuͤthern ſtark 
eingedruͤckt hat. Viele, ſehr viele Rechtsfaͤlle, 
deren Beurtheilung ung uͤberlaſſen worden, has 
ben uns von der Quelle zahlreicher Verbrechen in⸗ 
nigf überzeugt; ein Uebel, wir fagen es mit: 
Schmerzen, das, ohngeachtet der Bemühungen; 
der Regierung, dennoch bis zu einer beunruhi⸗ 
genden Hoͤhe geſtiegen iſt, und noch zu ſteigen 
ſcheint. Wir duͤrfen kaum erklaͤren, daß wir von 
dem Gebrauch reden, die Nummern. der Lotterieloofe: 
während ber Ziehung zu afferuriren, und von jenen. 
zahlreichen Käufern, die, dem Geſetz zum Trotz, zu: 

die; - 
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et , 
diefem Zweck offen find; Bedienten, Handwerker und 
Arbeitsleute , nachdem fle auf diefe Weiſe alles ihr 
Geld, ihre Kleidungsſtuͤcke, ihr Haus 
geräthe, und Arbeitswerfzeuge ver: 
ſpielt hatten, wurden, um das Verlohrne wieder 
zu befgmmen, vermogt, das Eigenthum Andrer 
anzugreifen ;: und fo kamen viele‘ von dem Zu⸗ 
flande eines guten Unterhalts zum äußerften menſch⸗ 
chen Elend herab. Der Ehemann, der 
Haus vater wurde nad) den Gefeken zum Tode 
verdammt, die Ehefrau ohne Obdach auf.die 
Straße geworfen, .und die Kinder, die viels 
leicht nüßlihe Glieder der menſchlichen Geſell⸗ 
fehaft geworden wären, ihrem Schickſal Aberfaf- 
fin. Dies if der Fall mit vielen Ungluͤcklichen. 
gewefen, die von uns dem Tode überliefert wor⸗ 
den find 3 daher. erfüllen wir jetzt / unſre Pflicht - 
durch dieſe Vorftellung,, und. hoffen, daß man 
Maapregeln nehmen wird, bie Fortfchritte eines: 
Uebels zu hemmen, das täglich wächlt, und zu 
deſſen Abftellung die vorhandenen Geſetze entweder 
unzureichend,,. oder die Bemühungen derjenigen, 
denen die VBollziehung aufgetragen , nicht nechdrůc⸗ 
lich genug ſind. 
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Dieſe Vorftellung war von Dir. Maitland, 
als Vorfiger der Grand Jury, und von ſechzehn 
..andern wadern Männern unterzeichnet. | 
Wenig Tage nachher trat Dir. Thorp, ein 
Repräſentant der. Bürgerfhaft in Guildhall auf, 
und zeigte, daß das Londner Rathhaus ein uns 
ſchicklicher Ort zur Ziehung der Lotterie fey, 
weil dadurch die Ruhe und der Handel in der 
City geftört würde, und diejenigen, welche ihre 
Geſchaͤfte aufs Rathhaus führten, bey dem Tus 
mult nicht allein Unbequemlichkeit, fondern auch 
Gefahr fanden. Auf. feinen Antrag wurde nach 
einer kurzen Debatte, durch eine große Stimmen: 
mehrheit befchloffen: „daß die Staats s Lotterie 
„künftig nicht mehr in Guildhall gezogen werden 
„ſollte.“ 

Der als Aſtronom fo berühmte Herſchel er⸗ 
hielt im Juny von der Stadt Glasgow das Bürger: 
seht. Von der Stadt London wurden ähnliche Ges 
ſchenke des Bürgerrechte für den Lord Cornwal⸗ 
lis und den General Meadows votirt, we⸗ 
gen ihrer großen in Indien geleifteten Dienfte. 
Zu dieſen Büegerbriefen wurden goldne Capfeln, 
mit dem Städtwapen bezeichnet, die eine von 
hundert, die andre von achtzig Pf. Ot., beſtimmt. 
0 Der 
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Der Miniſter Dundas wurde in Edinburg auf 
eine befondere Art befchenft: fein Sohn befam die 
Aufficht über den dortigen Bibeldruck; eine Be⸗ 
fchäftigung , womit eine Einnahme von 3000 Pf. 
St. verfnüpft war. Die Dienfte des Minifters 
Pitt wurden auch vom Könige nicht vergeffen ; 
er erhielt die Durch den Tod des Lords North 
erledigte Sinecure : Stelle eines Oberauffehers. der 
fünf Häfen; ein Poften, ber auf lebenslang, und 
mit 3000 Pf. St. Einkünften verbunden ift. 

Die in Deutfchland übliche alte Poft s Einrich: 
zung, vermöge welcher die Poſt⸗ Adminiſtratio⸗ 
nen fuͤr die Sicherheit der Geldverſendungen haf⸗ 

ten; eine Pflicht, die der ſtrengſten Billigkeit 
gemaͤß iſt, da man fuͤr die Spedition reichlich be⸗ 
zahlt; dieſe war in England nicht Sitte. Viele 
Faͤlle, Mißbraͤuche und Betruͤgereyen, zeigten je⸗ 
doch endlich die Nothwendigkeit einer ähnlichen 
Maaßregel, die aber auf hrittifche Art genommen 
wurde. Das General; Poftanıt, ja, nicht ein: 
mal die vornehmften Poſt⸗ Beaniten wollten fih 
ſelbſt damit befaſſen, fondern überfießen es den 
Poft: Serretairen in London , von denen bie feche 
aͤlteſten unter dem ıflen October 1792 ihre Bürgs 
fhaft für. alle Selb; Speoisionen befannt mach⸗ 
RAN 
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een; Dieſe mußten jedoch nicht in baarem Gelde 
feyas:.mohl aber wurde das Geld an einem dies 
fer. Secretaire bezahlt, der dafür eine Anweiſung 
auf das Poſtamt irgend einer beträchtlichen Stadt 
gab, wenn es in England war, in Schottland 
aber allein an das Poftamt in Edimburg, fo 
wie in Irland ausfchlieglih an das Poftamt in 
Dublin. Sn allen Städten konnten ähnliche Geld⸗ 
Anweifungen zahlbar in London von den Poſtaͤm⸗ 
teen ‚gegen baare Bezahlung erflanden werden.’ 
Mur durfte die Summe nicht fünf Guineen übers 
fteigen. Diefe Anweiſungen waren fo wie alle - 
Wechſel dem Stempel unterworfen, und beyde 
Theile, ſowohl der Abfender als der Empfänger, 
mußten dafür von jedem Pf. St. drey Pence be⸗ 
zahlen. | 
Es war merkwuͤrdig, beß man aus den bey⸗ 
den entfernteften europaͤiſchen Neſidenz⸗Staͤdten, 
aus Petersburg und Liſſabon den Kenntniſſen der 
Britten auf eine eigne Art huldigte. Die Kai: 
fetin von Rußland ſchickte achtzehn junge Ruſſen 
nach der Graffchaft Suffolk zu dem berühmten 
Ageonomen, Arthur Young, um von ihn 
die Ackerbaukunſt und die Land: Deconomie zu ler: 
nen; und aus Portugal ‚erging eine Einladung. 
—8 den 
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an den durch feine Curen an Wahnſinnigen beruͤhm⸗ 
sen Dr. Willis, „um buch feine:.Kunft-.den 
ungluͤcklichen Zuftand der dort regierenden Koͤni⸗ 
sin zu endigen, die ihren Verftanb: verkbohren 
Hatte Willis, der.fich in feinem; raften Jahte 
befand.; teifte nun nach Lifabon unten fele großen 
Bedingungen; allein theils feine Religion, Pie 
Ihn den Beichtvaͤtern und dom Hofpäbel zum Ab⸗ 
ſcheu machte, theils die Eiferſucht der Portugieft⸗ 
ſchen Leib⸗ Aerzte, die feinen, Vorſchriften alle 
nur moͤgliche Hinderniſſe in Weg legten, theils 
auch die Natur der Krankheit ſelbſt, ſetzten det 
Kunſt des brittiſchen Aeſceulaps Graͤnzen, bir 
endlich im Auguſt, koͤniglich belohnt æcch England 
wieder zuruͤck kehrte. 

Im Auguſt machte man in Bonbon antiqua⸗ 
riſche Entdechungen. Bey Legung eines neuen 
Grundſteins in einem Hauſe in Wood ſtreet, fand 
man funfzehn Fuß aief anſehnliche Fragmente eir 
nes nach roͤmiſcher Art bearbeiteten Oteinpflaſters, 
mit mehrern Scuͤcken von antiken Geſchirren und 
fapfernen Muͤnzen, auf denen der Name des 
Imperator Germanjeus ſtand. In Broad ſtreet/ 
in einer geringen Entfernung von der Boͤrſe, fand 
man in gleicher Tiefe ein moſaiſches Oteinpflaſter, 
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das gzirkelſaͤemig und von großem Umfang. geweſen 
gu ſeyn ſchien; desgleichen viele roͤmiſche irdene Ge⸗ 
fäße, Muͤnzen, ſowohl kupferne als ſilberne, und 
große Kaufen von verbrannten Korn, mworunter 
fih auch vie Stuͤcken Holz befanden, die in 
eine Art: Kohlen verwandelt worden waren. Man 
vetrmuthete, daß dies aus den Zeiten der Boa: 
dicea berfäme, da ein -geoßer - Theil der Stadt 
London von den Römern verheert und verbrannt 
worden war, Kin Umftahb war noch bey dieſer 
Entdeckung merfwürdig: Unter den Eleinen Sit 
betmuͤnzen wurden bey genauer Anficht einige von 
Kupfer und kuͤnſtlich mit Silber platirt gefunden, 
und zwar ‚ganz von dem nehmlichen Sepräge wie 
die andern; ein Beweis, daß die Kunſt auf diefe 
Art zu betrügen , auch fehon damals. befannt war. 
In Irland ereignete ſich im Maͤrz eine auf 
feroedentliche Natur s Begebenheit; "Der See Has 
rentoren, nahe bey Killorglin in der Graffchaft 
Kerſy, der eine englifche: Meile im. Umfang hatte, 
verſchwand auf einmal in der Mächt vom 24ften 
zum 2shen März; ein ungeheuter Schlund oͤf⸗ 
nete ſich, und verſchlaug ihn, ohne daß die Maffd 
Waſſer wederchier, noch ſonſt in der Nähe einen 


andern Ausweg gefunden hätte. Der See war 
| fehr 
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ſehr fiſchreich, und beſonders wegen der Menge 
und Guͤte ſeiner Forellen beruͤhmt, von welchen 
auch nicht eine einzige entkam. Sie wurden alle 
mit ihrem Element in die Erde verſenkt. 

Eine große Feuersbrunſt in Dublin verdiene 
als ein National : Unfall hier angeführt zu wers 
den. Das irländifihe Senat: Haus, wo bie 
Volks; Repräfentanten im Parlament ihre Siguns 
gen hielten, brannte im Februar ab, ein Vers 
ſammlungsort, der nicht fo wie das englifche Par 
faments: Hans ein elendes Gebäude, fondern ein 
prachtvolles Meiſterſtuͤck der Baukunſt geweſen 
war. Der Brand eurſtand durch Nachlaͤßigkeit 
während der Sitzung. Ob es gleich bey Tage 
war, ſo konnte man doch aus Mangel an Waſſer 
der Wuth des Feuers feine Gruͤnzen ſetzen, das 
ſelbſt die Schifswerfte bedrohte. Gegen Abend 
ſtuͤrzte der fchöne Dom herab , und vermehrte das 
unten verheerende Feuer, Nach Mitternacht wur; 
de es endlich geloͤcht. Das Parlaments: Archiv 
war jedoch gerettet worden. 

In diefem Jahr traten in England eine un⸗ 
gewöhnliche Anzahl, theils berühmter, theils ber 
eüchtigter , theild merfwürdiger Männer vom 
Schauplap der Welt ab. Mir wollen hier nur 
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die durch ihren Charakter, durch ihre Talente, 
pder durch ihre Thaten bekannteſten anfuͤhren. 
Der Ritter Reynolds, beruͤhmt als Ma⸗ 
Ver, als Schriftfteller , ale Mitgruͤnder und Praͤ⸗ 
ſident der engliſchen Academie der Kuͤnſte, ſtarb 
am 23ſten Februar 1792, neun und ſechzig Jahr 
alt, und wurde mit koͤniglicher Pracht beerdigt. 
So wie bey Garricks Leichenbegaͤngniß, ſo 
tcugen auch hier vier brittiſche Pairs in Proceſſion 
die Zipfel des Leichentuchs. Reynolds erwarb 
fig) durch feine Kunſttalente ein großes Vermögen, 
und es würde ungeheuer geivefen ſeyn, wenn nicht 
fein ſtarker Aufwand das Sammlen gehindert, 
und die in den letzten Jahren ſich in England 
mehrende Zahl vortreflicher Kuͤnſtler feine. Ein⸗ 
kuͤnfte nicht etwas vermindert haͤtten. Im Jahr 
1760 betrug bloß das, mas er ſich durch feinen 
Pinſel erwarb ‚, nad Johnſ ons, feines vers 
trauten Freundes, Zeugniß, jährlich 6000 Pf. 
St. Die Engländer fagten von ihm: 

Seine Kunf war Natur, und feine Gemahlde Gedanken. 
v. Ein andrer großer engliſcher Kuͤnſtler ſtarb 
im Maͤrz. Dies war der beruͤhmte Baumeiſter 
Robert Adam, ein Schettlaͤnder, der in 


Sratien lauge Zeit ſeine Kunſt ſtudirt, und da⸗ 
Gluͤck 
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Gluͤck gehabt hatte, fie in England practifch in 
großen Bauwerken zeigen zu können. Er ftarb 
64 Jahr alte Die Britten- hielten ihn für den- 
Schöpfer ihter neuen Baukunſt; auch war fein: 
in. Erfindung von geſchmackvollen Zierrathen finns: 

reiches Genie nicht bloß auf feine: Kunft einges: 
ſchraͤnkt, fondern wurde durch feine Zeichnungen. 
uͤber faſt alle Zweige des Manufactur-Weſens vers 
breitet. Er hinterließ viele Denkmaͤhler einer ers 
habenen kuͤhnen Architectur, und noch jeßt wird. 
das neue Univerfitäts: Schäude in Edinburg, ein 
außerordentliches Werk, fo wie auch mehrere große 
Öffentliche Gebäude in London Glasgow und Edins: 
Burg nach feinen Entwürfen und Zeichnungen ers. 
richtet. Er harte bloß in feinem letzten Lebens⸗ 
jahr acht Riffe zu großen Gebäuden und fünf und 
zwanzig zu anfehnlichen Privat⸗Haͤuſern gemacht ; 
ſaͤmtlich Höchft verfchieden in Styl und Compoſi⸗ 
tion. So wie alle vorerefliche Künftler in Enge. 
land, wurde auch er ſehr geehrt, und die beruͤhm⸗ 
teſten ſeiner Zeitgenoſſen waren ſeine Freunde: 
Hume, Robertſon, Home, Gibbon, 
Ferguſon und Dr. Smith, Verfaſſer des. 
Werks uͤber den Reichthum der Nationen, der 
mit ihm einen Sehurtsort Hatte; dies. war Kite. - 
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. Ealoy in der Grafſchaft Fife. Er wurde in der 
Weſtminſter⸗ Abtey begraben, und der Herzog 
von Bucrleugh, die Grafen von Coventry 
mb von: Lauderdale, Lord Stormont, 
Lord Campbell und der Parfaments: Redner 
Pulteney trugen die Zipfel des Leichentuchs 
bey feiner Beerdigung. 

England verlohr auh im October an Din 
Smeaton einen feiner größten Mechaniker. 
Befonders waren feine Talente in der Wafferbans 
kunſt fehr groß; auch find die größten neuern 
Waſſer⸗Werke in den brittifchen Königreichen von 
Ihm. Er machte den durch feine veiffenden Stroͤ⸗ 
me gefährlichen Fluß Calder ſchiffbar; nach feis 
nem Pan und unter feiner Leitung ‚wurde auch 
der große Canal in Schottland gemacht. Die 
dem Einſturz nahe Londoner Brüde rettete ee . 
von ihrem Fall. Ererfand viele Maſchinen, und 
verbeſſerte andre, ale die Luftpumpe, den Pyrome⸗ 
tee und Hygrometer. Er erbaute eine Menge 
Mühlen und den berühmten Leuchtthurm von Eddy⸗ 
fione , vierzehn Seemeilen von Plymouth, mits 
ten auf Felfen, die unaufbörlich, ſelbſt bey ftillen 
Wetter von den Wellen beftürmt werden. Cs 

war eine fehr Fühne Unternehmung, die in drey 
Ä und 
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und einem halben Sahre geendigt wurde. Sein 
legtes Werk, deſſen ganzliche Vollendung der 
Tod unterbrach, war der mit flarfen Schleufen 
verfehene Hafen von Ramsgate. Sehr oft wurde 
er bey Nationals Baumerfen vom Parlament zu 
Mathe gezogen, und gewöhnlich mar fein Gutach⸗ 
ten entſcheidend; fo auch in Tribunalen, wenn 
ſchwere Baugegenftande zu beurtheilen waren, 
weshalb er auch von Lord Mansfield und ans. 
dern vornehmen Richtern für feine Nechtshuͤlfe If 

fentlich Dankfagungen erhielt. Auch durch Schrifs 
ten hatte er fich berühmt gemacht, unter andern 
duch eine auf Erperimente. gegründete Unterfus 
Kung über die Macht des Waffers und des Wins 
des, um auf Mühlen und andere von zirkelhaften 
Bewegungen abhangende Mafchinen zu wirfen. 
Er erhielt für dieſe Schrift eine Medaille von der 
koͤniglichen Societät der Wiffenfchaften, deren Mit⸗ 
glid er war. Smeaton farb im s bſten 
Jahre ſeines Alters. 

Die Regierung verlohr im December einen ih⸗ 
ver eifrigſten Anhänger, und die Nation einen 
fehr klugen Staatsmann, durch den Tod des Lord 
Dover, der unter dieſem Titel als ein Greis 
wenig befannt worden war ,. defto bekannter aber 
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durch ſeinen ehemaligen Titel, als Ritter York, 
und vieljähriger englifchee Botfchafter im Haag, 
allwo er die große Freundſchaft zwiſchen dem brit: 
tifchen und dem oraniichen Hofe gründete und 
befeftigte, eine Freundfchaft, die im americant: 
fchen Kriege England von jehe wefentlihem Nuz⸗ 
zen war, allein auch den Grund zu den innerlis 
hen Unruhen in Holland legte, die bald als ein 
großes Heuer ausbrachen, bald nur bloß Fleine 
Klammen zeigten, bald nur unter der Afche 
glimmten, und immer noch fortdauern. 

Es ftarben in dieſem Jahr drey fehr berühmte 
Englifhe Admirale, Parker, Pocock und 
Rodney Des erfiern Tod durch Schiffbruch 
erfolgte zwar Schon früher, allein die Gewißheit 
von diefem traurigen Vorfall fand erft im Jahre 
1792 Statt. Er commandirte eine Flotte in Syn: 
bien, ‚und er ſelbſt befand fich am Word des Kir 
nienſchiffs Cat d, das an den Küften von Da: 
labar ftrandete, wofeldft fowohl der Admiral, als. 
der größte Theil feiner Lente, die fich ans Land 
gerettet, auf Befehl eines Heinen indiſchen De: 
fpoten ermordet wurden. Die Entdeckung dieſer 
Grauſamkeit geſchah durch einen Zufall von dem 
Capitain Burn, einem Englaͤnder, der ein 

Schiff 
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Schiff im Dienſt des Nabob von Arcot com⸗ 
mandirte, und deſſen Geſchaͤft war:. die jährlich 
nah Mecca zu Mahomers Grabe ſeegelnden 
indifchen Pilger zu efeortiven. Ex fand Maften, 
Seegel und andre Trümmer von dem Schiff, ja 
felöft ein dazu gehoͤriges Boot, worauf der Nas 
me. Cato .eingehauen war, welches ihn zu einer 
nähern Entdeckung führte, — So ftark der Rit; 
ter Hyde Parker, ber fi durch große See 
dienfte im americanifhen Kriege der brittiſchen 
Nation werth gemacht hatte. 

Der noch mehr beruͤhmte Admiral, Ritter 
Pocock, einer von den See: Helden des ſieben⸗ 
jahrigen Kriegs, ſtarb in London am zten Aprif 
in dem hohen Alter von 87 Jahren. Er hatte 
feiner Nation, unter vier Königen, fünf und fie: 
benzig Jahr gedient, und war bereits im Jahr 
1718 als ein dreyzehnjähriger Knabe bey der grofs 
fen Seefehlacht an den Küften von Sicilien gewe⸗ 
fen. Nachdem er im Jahr 1758 in den indifchen 
Meeren mit einer Eleinen Kriegsflotte gegen teine 
ſtaͤrkere franzöfifche drey anfehnliche Siege erfoch⸗ 
ten hatte, ſeegelte er im Jahre 1762 ale oberfter 
See: Befehlshaber nach America, und eroberte 
die Havanna ; eine Fühne, mit großer Klugheit aus: 
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gefuͤhrte That, die, unabhaͤngig von den unermeßli⸗ 
chen dadurch gewonnenen Vortheilen, wahrhaft glor⸗ 
reich genannt werden kann, weil ſie einen ſchleu⸗ 
nigen Frieden bewirkte. Dieſer vortrefliche Ads 
miral hatte bey feinen großen Talenten einen fehr 
eblen Character, und wurde von den brittifchen 
Seeleuten faft angebetet. 

Der im americanifchen Kriege fo berühmt ges 


wordene Admiral Rodney farb in London am 


24fen May im 7 aſten Jahre feines Alters. Die 
Nation verlohr dur feinen Tod einen großen 


Sees Befehlshaber, von dem jeboch ſowohl wegen 


ſeiner geringen Gunſt bey Hofe, oder eigentlich 
bey den machthabenden Miniſtern, als auch we⸗ 
gen ſeiner koͤrperlichen Hinfaͤlligkeit, keine fernern 
Dienſte mehr zu erwarten waren. Sein großer 
Muth, ſeine Kaltbluͤtigkeit in Gefahren, und 
ſeine Entſchloſſenheit in critiſchen Lagen erwarben 
ihm unter den brittiſchen Seehelden einen hohen 


Rang. Sein gutmuͤthiger Character erhoͤhete ſei⸗ 


nen Ruhm, den er jedoch am Ende ſeiner glor⸗ 
reichen Laufbahn auf der Inſel St. Euſtatius, 
durch einen Anfall von Habfucht , etwas verbuns 


kelte; ein Flecken, den die größte Seefchlacht dies 


ſes Jahrhunderts, die er am ızten April 1782 
| ges 
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gewann, nicht ganz vertilgen konnte. Rodney 
hatte das fonderbare Schieffal, innerhalb Jahres⸗ 
frift ein Schuldgefangener in der Kings Bench 
für eine efende Summe , und auch der Beſitzer 
von mehr als einer halben Million Pf. St. zu 
fun. Er war als ein auf halbem Sold ftehens 
der Admiral und Hausvater fo freundlos und 
dürftig, dag ihm fein Schneider den Werth. eines 
Rockes borgen. wollte. Der americaniſche Krieg 
mar längft- angefangen, und ber Mann, der: auf 
deſſen Endigung den’ größten Einfluß haben follte, 
fchmachtete noch füs eine Summe, bie einen Lond; 
ner ‚Schildkröten: Schmaug kaum bezahlt haben 
‚würde, im Schuldgefänguiß, und wuͤnſchte fi 
Bekleidung. Es hing von einem armeligen 
‚Schneider ab, dem Seehelden Freude zu machen, 
‚die jedoch auf diefem einfachen Wege nicht Statt 
‚hatte. Anftats eines neuen Rocks befam er eine 
‚Rriegsflotte, und nun folgten bald. unermeßliche 
Reichthuͤmer, dio jedoch theils ein Raub des 
Meeres, theils eine Beute der Feinde wurden, 
theils auch den englifchen Advocaten und ihren 
Helfern in die Hände: fielen, die in zahllofen Pro: 
.ceflen feine buch zu weit ausgedehnte Kriegs⸗ 
manier gemachte Beute groͤßtentheils ſiegreich ans 
9 4 un. 
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fochten. Auf dieſe Weiſe gingen faſt alle Schaͤtze 
des Lord Rodney verlohren, den der Hof mit 
der Pairs⸗ Wuͤrde, mit dem Bath⸗-Orden, und 
sem hohen Titel eines Vice; Admirals von Eng: 
dand begabte, und ſobann ſeinem Schickſal uͤber⸗ 
ließ. | 

England verlohr in dieſem Jahr auch vier 
in feinen neueſten Annalen ſehr merkwuͤrdige 
‚Männer, denen das brittiſche Reich mehr wie 
allen andern, ja gewiflermaagen ganz allein den 
Verluſt der nord : americanifchen Staaten und 
zahlloſe Uebel zu verdanken hatte: den General 
Burgoyne, und die drey Er; Minifter, die 
Grafen von Sandwich, "von Guild ford, 
and von Bute. 

Der General Burgoyme, dem es weder 
an Muth noch an Kriegskenntniffen fehlte, be⸗ 
feftigte durch feine parlamentarifche Neden, durch 
feine ‚große Verachtung der americanifchen Nas 
ttonal : Soldaten, und durch feine Prahlereyen 
son unfehlbaren Ausführungen , die brittifchen 
Miniſter in ihrem Vorfag , die Amertcaner durch 
Kanonen und Bajonette zum Gehorſam zu Brin: 
gen. Er verfiherte im Parlament, daß er ‚mit 
‚3000 Mann ganz Noed America in Schrecken 

ſetzen 


% 


1} 


Geſchichte der Mation, 121 





jegen wollte; innerhalb Jahresfriſt aber ſtreckte 
er bey Saratoga mit 12,000 Mann die Waffen, 
und ergab fi mit feinen braven Truppen den 
Americanern zu Kriegsgefangenen. Von diefem 
Tage an war America für England unwieder⸗ 
bringlidy verlohrem Der General wurde num 
"von den Miniftern fehr gemißhandelt; er trat 
daher zur Oppoſitions⸗Parthey, bey welcher er 
auch bis an fein Ende . blieb. Noch kurz zuvor 
hatte er eine Weberfeßung des Leffingfchen Trauer: 
fpiels , Emilia Gallotti, fürs Englifche 
Theater vollendet. Er farb plögfich im Auguſt, 
nachdem er noch wenig Stunden vorher außer; 
halb feinem Kaufe in angenehmer Geſelſchaſt ge⸗ 
weſen war. 
Der Graf von Sand wich ſtarb im April, 
Er zeichnete ſich durch große Talente aus,. war 
erft General bey der Armee, hernach bevollmäd: 
tigter Miniſter des brittiſchen Monarchen, bey 
dem Aachner Frieden im Jahr 1748, und end: 
fih viele Ssahre lang Sees Minifter in England 
gewefen. Auch er, ber alles feinem Ehrgeis und 
feinen Vortheilen aufopferte, bewirkte aus allen 
Kräften. den americanifchen. Krieg, worin er bir 
ganze e Mae ber brittiſchen Marine entwickelte, 
5 5 NY 
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und wo England auf feinen Kriegsſchiffen 300,000 
Matrofen im Solde hatte. Nach dem ungläcklis 
hen Ausgang des Kriege war er, ungeachtet 
ber fortdanernden Gnade des Königs, gezwun⸗ 
gen, feinen Poften als See-Miniſter aufzuges 
ben, mozu auch alle feine Collegen genoͤthigt was 
ven. Er trat nun zuruͤck ins Privatleben, und 
farb in London im zaften Jahr feines Alters. 
Der Graf von Guildford folgte ihm mes 
nig Donate nachher. Diefer als Lord North 
ſo beruͤchtigte Er: Minifter nahm den ſchaͤndli⸗ 
chen Titel mit ins Grab, der wahre Urheber 
des americaniſchen Kriegs geweſen zu ſeyn; ein 
Krieg, der ſo viel Menſchenblut koſtete, ſo viele 
tauſend Familien elend machte, England herab⸗ 
wuͤrdigte, und deſſen ohnehin ſchon ungeheure 
Schuldenmaſſe noch mit mehr als hundert Mil⸗ 
lionen Pf. St. vermehrte. Dieſer Miniſter 
dehnte, um ſich in feinem Poſten zu erhalten, 
das frenheit städtende Beftechungs : Syften mehr, 
wie irgend einer von. feinen Vorgaͤngern, aus. 
Hiezu wandte er alle Schaͤtze an, die er vermöge 
feiner Gewalt, feiner Verbindungen, und bie 
Macht feiner Intriguen waͤhrend .einer zwoͤlfjaͤh⸗ 
rigen Abminiftration zuſammen zu bringen ver: 
ur mod: 


Gefchichte der Nation 123 





mochte; daher hinterließ. er auch nicht. die Maſſe 
von Reichthümern, die er fonft aus. einer jo Tanz 
gen Schatzverwaltung fich gewiß gebilder haben 
wuͤrde. 

Da die Tugenden dieſes Mannes bey ſeinen 
Lebzeiten ſelbſt ſeinen Freunden unmerkbar geblie⸗ 
ben waren, ſo wuͤnſchten ſeine Verwandten, we⸗ 
nigſtens jetzt, nach feinem Hinſcheiden, den Ges 
euch davon zu verbreiten, und fprachen, zur Bes 
waͤhrung feiner Miniſterial⸗ Uneigennuͤtzigkeit, von 
großen hinterlaſſenen Schulden. Er beſaß nicht 
gemeine Redner-Talente, die er von feinem Aus⸗ 
fritte aus dem Miniſterio an bis zum Lebens⸗ 
ende beftändig gegen die Regierung anwandte, bes 
fonders gegen den Meinifter Pitt, dei er tödtz 
lich haßte. Einige Jahre vor feinem Tode wurde 
er blind, und. ſtarb im 61ſten Jahre feines Alters, 
im Auguſt; am nemlichen Tage, als der General 
Burgoyne, zu deſſen Ungnade bey ‚Hofe, 
Schmach bey der Nation, und verächtlihem Ans 
denken bey der Nachwelt, er ſo ſehr mitgewirkt 
hatte. | 
Man theilte ſich bald in feine hinterlaffene Or: 
bensbänder, Aemter und Würden. Der Minis ' 
fr Pitt eignete ſich ſelbſt den. eintraͤglichen 
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Oberaufſeher⸗Poſten der fünf Häfen zu, konnte 
aber nicht verhindern, daß fein großer und furcht⸗ 
barer Gegner, der Herzog von Portland, zum 
Eanzler der Univerſitaͤt Orford erwahlt wurde. 
An die Stelle des verftorbenen Lord Rodney 
befam ber Lord Home den großen Poften eines 
Vice⸗Admirals von England; ein Titel, wodurch 
jest der höchfte See: Befehlshaber bey ber brit: 
tiihen Marine verftanden wird. 

Der Sraf von Bute, der berüchtigfte von 
allen Er: Miniftern, ſtarb im März, belaftet 
mit Würden, Titeln und Bändern; aber auch 
mit den Verwuͤnſchungen der Nation, der er, 
als alles ; beherrfchender Minifter, nichts Gutes, 
wol aber fo viel Böfes zugefügt hatte, als nur 
in feiner Macht geweien war. Seine überaus 
‚große Unfähigfeit verkürzte feine Abminiftration ; 
dennoch tat fie zum Ungluͤck Großbrittanniens 
viel zu lang. Er ſchloß den fuͤr das ſiegreiche 
England ſo ſchaͤndlichen Frieden von 1762, uͤber⸗ 
ließ, trotz dem Willen der Nation, Friedrich 
“den Großen feinen Geinden, und hatte dabey die 
Stirne, dem König in feiner Parlaments: Rede 
fagen zu laffen, daß alles mie Friedrichs Ein: 
fimmung geſchehen ſey. Er entfernte gleich bey 

dem 
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dem Antritt der Regierung Georgs II. den un⸗ 
ſterblichen Chatham, fo wie alle verdienftvolle 
Minifter ; veranlaßte die große Volksjaͤhrung in 
der Wilkesſchen Sache; war erſter Rathgeber 
beym americaniſchen Kriege, und legte gleich von 
dem erſten Anfang ſeiner unſeligen Adminiſtration 
den Grund zu dem deſpotiſchen Syſtem, das 


auch bis auf den heutigen Tag (Januar 1794) 


befolgt worden ift. 

Auch verdient der Tod eines ſehr merkwuͤrdi⸗ 
gen Britten einer andern Gattung, der in Ame⸗ 
rica ſein Grab fand, eine Anzeige in dieſen Anna⸗ 
len. Der in den hiſtoriſchen Zeitſchriften in Eu⸗ 
ropa fo oft gedachte Alexander Macgill—⸗ 


vray, aus Inverneß in- Schottland gebuͤrtig, 


ſtarb im Maͤrz, in eben dem Monat, als Lord 
Bute, in ben nord? americaniſchen Wildniſſen, 
wo er den groͤßten Theil ſeines Lebens zugebracht 
hatte. Die ſehr ſtreitbare Nation der Creeks hatte 
ihn zu ihrem Oberhaupt erwaͤhlt. In dieſer Ei⸗ 
genſchaft, durch die angenommenen Sitten der 


— 


Wilden, durch das Studium ihres Charactere, - 


und durch feine Sprachkunde, war es ihm oft ge: 
lungen, diefe rauhen Bewohner von Nord: Ame, 
rica, die bald mit den europäifchen Colonien, 

Rod 
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bald mit andern wilden Voͤlkerſchaften dieſes Welt⸗ 
theils Streit hatten, vom Kriege abzuhalten, 
oder beym Frieden ihr Vermittler zu ſeyn; da 
Alle feinen Namen kannten, und er auch bey ih: 
nen allen in großer Achtung ſtand; fo wie es ihm 
überhaupt durch feine unabläffigen Bemühungen 
geglückt hatte, den Wilden, befonders denen von 
der Ereef : Nation, vermöge gewiſſer Verordnun: 
gen, einen Grad von Eultur beyzubringen, 


Sechs⸗ 


Sechẽter Abſchnitt. 
Tribunal⸗ Vorf alle 





Urtheil des Lord Oberrichters über die Krittifche 
Juſtizpflege. Werichtliche Verfolgung, der Ber 
faffer und Druder freymüthiger Schriften. 
Flucht von Der. Paine und Mr. Perry 
Merkwuͤrdige Procefie des Buchhändlers Mr. 
Bell, des Zeitungs s Unternehmers Mr. Lats 
terial, und des Kupferſtich Händlers Mr, 
Baltder» Der Schatzeammer- Gerretair; 

Mr. Rofe, als Kläger vor Gericht. Außer⸗ 
ordentlicher Civil⸗Proceß eines engliichen Un⸗ 
ter Dficiers gegen den Herzog von Dorf und 
andere feiner militärifchen Dbern. Klagen 
beym Landgericht in Elerfenwell gegen einen 
Soldaten und einen Geiſtlichen, wegen Noth⸗ 
zucht. Klage gegen einen Fuhrmann und ei⸗ 
nen Auctionator. Proceß eines —— 
beym Boren. Bittſchrift eines abgeſetzten Ads 

vocaten. Schaͤndliche Klage von Mrs. Thorn⸗ 
ton, Inhaberin eines Wolluſt⸗Hauſes F 
öä 
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London. Ein fehr fonderbarer Proceß um 
10,000 Pf. St. Wbfcheulicher Proceß ziveyer - 
Brüder. Gerichtlicher Dialog. Abwechſelnde 
Hilde und Graufamkeit der engliihen Geſetze 
in den Criminal s Proceflen zweyer hausbres 
chender Diebe und zweyer Frauenzimmer. Zwey 
freygeſprochene Boͤſewichter. Ein zehnjähriger 
Knabe als Verbrecher vor dem Landgericht in 
Eſſer. Ein vierzehnjaͤhriger Knabe als ein 
Pferdedieb angeklagt. Proceß zweyer entflohe⸗ 
sen Miſſethaͤterinnen. Juwelen finden, ein 
betrügerifhes Gewerbe in London, und Pros 
ceß zweyer Spigbuben diefer Gattung. „Lord 
Mazareene, als verklagter und böfer Schuldner, 
und Lord Murray, als Kläger über Wucher 
vor Gericht. Klage gegen den General Guns 
ning wegen Ehebruch. Proceß des Theaters 
. Dichters Eolmann. Häusliche Graufamfeit eis 
ned Holländers, und daraus entfiandener Pros 
eeß. Klage des deutſchen Predigers Wachſel 
über ein großes Kirchen s Scandal. Höchfts 
merkwuͤrdiger Proceß des irländiihen Frey⸗ 
heits⸗ Ritters Napper Tandy in Dublin. Ders 
ſuch des Rechtsgelehrten Erskine, einen Strafs 
ſenraͤuber zu retten. Proceß eines reumuͤthi⸗ 
gen Raͤubers. Schaͤndliche Scene in der Old 
Bailey zwiſchen Mutter und Tochter. Crimi⸗ 
nal⸗Proceß gegen Mr. Wilſon, einen reichen 
Brauer. Urtheil des großen Tribunals in Edin⸗ 
burg uͤber Hundeſchaden. Beſtrafter Zeuge. 
Klage gegen einen Bor⸗NMeiſter in Porkſhire. 
Unverfchämtes Betragen eines Dubliner Advo— 


eaten vor Gericht, Criminal s Proceh gegen 
r. 
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—— Er oma 
Mr. Soliffe, Friedensrichter und Parlamentsı 
glied. Nachſichtsvolle Behandlung eines an⸗ 
dern Friedensrichters. Klage über die zu große 
Menſchlichkeit eines Juſtiz⸗Beamten. Haus⸗ 
einbruch eines Knaben, und fein Proceß. Ein 
falſches Dienſtzeugniß, als ein Verbrechen: bes - 
ſtraft. Zwey Schuldgefangene, ale Empörer 
vor Gericht gebradt. Proceß gegen den bes 
ruͤhmten . Thomas Paine, die merkwuͤrdigſte 
Tribunal⸗Sache des Jahres 1792. 





Da Bord Oberrichter beym Tribunal der koͤnig⸗ 
lichen Bank, Lord Kenyon, aͤußerte im vori⸗ 
gen Jahre oͤffentlich im Gerichtshof, daß, wenn 
die Ausuͤbung der brittiſchen Juſtizpflege nicht 
durchaus reformirt wuͤrde, das ganze Gebaͤude 
Gefahr laufen duͤrfte, einzuſtuͤrzen. Die Leſer 
dieſer Annalen, ſelbſt diejenigen, die nie mit der 
Goͤttin Themis etwas zu thun hatten, werden 
oft Gelegenheit gefunden haben, und ſie auch 
hier in dieſem Abſchnitte gewiß finden, die Rich: 
tigkeit dieſer Bemerkung einzuraͤumen. 

Nach dem neuen Syſtem der Regierung wur⸗ 
den nicht allein die Verfaſſer und Drucker frey⸗ 
muͤthiger Schriften, ſondern ſelbſt die Verkaͤufer 
derſelben, mit einer Schaͤrfe verfolgt, die man aller⸗ 

Aritt. Annal.r cß. JIJ dinuge 


222 Sünftee Abſchnitt. 
 \ 
und wo England auf feinen Kriegsſchiffen 300,000 
Matrofen im Solde hatte. Nach dem’ unglückis 
hen Ausgang des Kriegs war er, ungeachtet 
der fortdauernden Gnade des Königs, gezwun⸗ 
gen, feinen Poften ald Ger: Minifter aufzuges 
ben, wozu auch alle feine Collegen genoͤthigt was 
ven. Er trat nun zuruͤck ins Privatleben, und 
farb in London im zaften Jahr feines Alters. 
Der Graf von Guildford folgte ihm we 
nig Monate nachher. Diefer als Lord North 
ſo berüchtigte Ex⸗Miniſter nohm den fchandli- 
den Titel mit ins Grab, der wahre Urheber 
bes americanifchen Kriegs geweſen zu feyn; ein 
Krieg, der fo viel Menſchenblut Eoftete, fo viele 
taufend Familien elend machte, England herab: 
wuͤrdigte, und deſſen ohnehin ſchon ungeheure 
Schuldenmaſſe noch mit mehr als hunderte Mil 
lionen Pf. St. vermehrte. Diefer Minifter 
behnte, um fih in feinem Poften zu erhalten, 
das frepheit städtende Beftechungs : Syftem mehr, 
wie irgend einer von, feinen Vorgängern, aus. 
Hiezu wandte er alle Schäge an, bie er vermöge 
feiner Gewalt, feiner Verbindungen, und bie 
Macht feiner Intriguen : während einer zwoͤlfaͤh⸗ 
rigen Adminiſtration zuſammen zu bringen vers 
. — a mod: 
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mochte; daher hinterließ. er auch nicht. die Maſſe 
von Reichthümern, die er fonft aus. einer jo fans 
gen Schakverwaltung fich gewiß gebildet haben 
würde, . 

- Da bie Tugenden biefeg Mannes bey feinen 
Lebzeiten ſelbſt feinen Freunden unmerfbar geblies 
ben. waren, fo wünfchten feine Verwandten, we⸗ 
nigftens jegt, nad) feinem Hinſcheiden, den Ges 
euch davon zu verbreiten, und fprachen, zur Bes 
waͤhrung feiner Minifterial : Unsigennüßigfeit, von 
großen hinterlaffenen Schulden. Er befaß nicht 
gemeine Medner Talente, die er von feinem Aus; 
sritte aus dem Miniſterio an bis zum Lebens; 
ende beftändig gegen die Regierung anmwandte, ber 
fonders gegen den Minifter Pier, den er tödt- 
lich. haßte. Einige Jahre vor feinem Tode wurde 
er blind, und. ftarb im 61ſten Jahre feines Alters, 
im Auguſt; am nemlichen Tage, als der General 
Burgoyme, zu deſſen Ungnade bey ‚Hofe, 
Schmach bey der Nation, und verächtlihem Ans 
denken bey der Nachwelt, er ſo ſehr mitgewirkt 
hatte. | 
Man theifte ſich bald in feine hinterlaſſene ou 
densbaͤnder, Aemter und Würden. Der Minis 
ker Pitt eignete ſich ſelbſt den eintraͤglichen 

Ober⸗ 
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Oberaufſeher⸗Poſten der fuͤnf Haͤfen zu, konnte 
aber nicht verhindern, daß fein großer und furcht⸗ 
barer Gegner, der Herzog von Portland, zum 
Eanzler der Univerſitaͤt Oxford erwahlt wurde. 
An die Stelle des verftorbenen Lord Rodney 
befam ber Lord Home den großen Poften eines 
Vice-⸗Admirals von England; ein Titel, wodurch 
jest der höchfte See : Befehlshaber bey ber brit: 
tischen Marine verftanden wird. 

Der Graf von Bute, der berüchtigfte von 
allen Cr: Miniftern, ftarb im März, belaftet 
mit Würden, Titeln und Bändern; aber auch 
mit den Verwünfhungen der Nation, der er, 
als alles : beherrfchender Minifter, nichts Gutes, 
wol aber fo viel Boͤſes zugefügt hatte, als nur 
in feiner Macht geweſen war. Seine überaus 
‚große Unfähigfeit verkürzte feine Adminiftration ; 
dennoch war fie zum Unglück Großbrittanniens 
viel zu lang. Er ſchloß den für das fiegreiche 
England fo fhändlichen Frieden von 1762, über: 
ließ, troß dem Willen der Nation, Friedrich 
den Großen feinen Feinden, und hatte dabey die 
Stirne, dem König in feiner Parlaments: Rede 
fagen zu laſſen, daß alles mit Friedrichs Ein: 
ſtimmung geſchehen ſey. Er entfernte gleich bey 

dem 
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dem Antritt der Regierung Georgs II. den un⸗ 


ſterblichen Chatham, fo wie alle verdienftvolle 
Minifter ; veranlaßte die große Volksjaͤhrung in 
der Wilkesſchen Sache; war erſter Rathgeber 


beym americaniſchen Kriege, und legte gleich von 


dem erſten Anfang ſeiner unſeligen Adminiſtration 
den Grund zu dem deſpotiſchen Syſtem, das 


aud) bis auf den heutigen Tag (Januar 1794) 


befolgt auorden iſt. 


Auch verdient der Tod eines ſehr merkwuͤrdi⸗ 


gen Britten einer andern Gattung, der in Ame⸗ 
rica ſein Grab fand, eine Anzeige in dieſen Anna⸗ 
len. Der in den hiſtoriſchen Zeitſchriften in Eu⸗ 


ropa fo oft gedachte Alexander Macgill— 


vray, aus Inverneß in- Schottland gebuͤrtig, 


farb im Maͤrz, in eben dem Monat, als Lord 


Bute, in den nord americanifchen Wildniffen , 
200 er den größten Theil feines Lebens zugebracht 
hatte. Die fehr ſtreitbare Nation der Creeks hatte 
ihn zu ihrem Oberhaupt erwählt. In dieſer Ei: 
genfchaft, durch die angenommenen Sitten ber 


% 


Hilden, durch das Stubtum ihres Charastere, - 


und durch feine Sprachfunde, war es ihm oft ge: 
lungen, diefe rauhen Bewohner von Nord: Ame, 
Kira, bie bald mit den europäifchen Colonien, 

bald 
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bald mit andern wilden Bölkerfchaften dieſes Welt: 
theils Streit hatten, vom Kriege abzuhalten, 
ober beym Frieden ihre Vermittler zu ſeyn; da 
Alle feinen Namen kannten, und er auch bey ihr 
nen allen in großer Achtung fand; fo wie es ihm 
überhaupt durch feine unabläffigen Bemühungen 
geglückt hatte, den Wilden, Befonders denen von 
der Ereef : Nation, vermöge gewiſſer Verordnun; 
gen, einen Grad von Eultur bepzubringen. 


Sechs⸗ 
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urtheil des Lord Oberrichters Uber die brittiſche 
Juftizpflege. Gerichtliche Verfolgung. der Der 
faffer und Druder freymüthiger Schriften. 
Flucht von Der. Paine und Mr. Berry 
Merkwuͤrdige Procefie des Buchhändlers Mr, 
Bell, des Zeitungs s Unternehmers Mr, Lat: 
terſal, und des Kupferſtich, Händlers Mr. 
Balder Der Schakcammer + Gecretair; 
Mr. Rofe, als Kläger vor Gericht. Außer⸗ 
ordentlicher Civil⸗Proceß eines engliſchen Un⸗ 
ter Officiers gegen den Herzog von Vork und 
andere feiner militärifhen Obern. Klagen 
beym Landgericht in Elerfenwell gegen einen 
Soldaten und einen Geiſtlichen, wegen Noth⸗ 
zucht. Klage gegen einen Fuhrmann und. eis 
nen Auctionator. Proceß eines Todtſchlaͤgers 
beym Boren. Bittichrift eines abgefegten Ads 
vocaten. Schändlihe Klage von Mrs. Thorn⸗ 
ton, Inhaberin eines Wolluſt⸗ Daufes, in 

on⸗ 
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London. Ein fehr fonderbarer Proceß um 
10,000 Pf. St. Mbfcheulicher Proceß ziveyer - 
Brüder. Gerichtlicher Dialog. Abwechſelnde 
Milde und Grauſamkeit der engliichen Gefeke 
in den Criminal s Proceflen zweyer hausbres 
chender Diebe und zweyer Frauenzimmer. Zwey 
freygeſprochene Boͤſewichter. Ein zehnjähriger 
Knabe als Verbrecher vor dem Landgericht in 
Eſſer. Ein vierzehnjaͤhriger Knabe als ein 
Pferdedieb angeklagt. Proceß zweyer entflohes 
nen Miſſethaͤterinnen. Juwelen finden, ein 
betrügerifches Gewerbe in London, und Pros 
ceß zweyer Spigbuben diefer Gattung. „Lord 
Mazareene, als verflagter und böfer Schuldner, 
und Lord Murray, als Kläger über Wucher 
vor Gericht. Klage gegen den General Guns 
ning wegen Ehebruch. Proceß des ‚Theaters 
. Dichters Eolmann. Häusliche Graufamfeit eis 
- ned Hollänvders, und daraus entflandener Pros 
ceß. Klage des deutfchen Predigers Wachfel 
über ein großes Kirchen s Scandal. Hoͤchſt⸗ 
merkwuͤrdiger Proceß des irlaͤndiſchen Frey⸗ 
heits⸗ Ritters Napper Tandy in Dublin. Vers 
ſuch des Nechtsgelehrten Ersfine, einen Strafs 
fenräuber zu retten. Proceß cines veumüthis 
gen Raͤubers. Schaͤndliche Scene in der Old 
Bailey zwiſchen Mutter und Tochter. Erimis 
nals Proceß negen Mr. Wilfon, einen reichen 
Brauer. Urtheil des großen Lribunals in Edins 
burg uͤber Hundefchaden. WBeftrafter Zeuge, 
Klage gegen einen Bor« Meifter in Porkſhire. 
Unverfhämtes Betragen eines. Dubliner Advo— 


eaten vor Gericht, Criminal s Proceß sus 
r. 
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„i Mr. Joufe, Friedensrichter und Parlaments⸗ 
glied. Nachſichtsvolle Behandlung eines an⸗ 
dern Friedensrichters. Klage über die zus große 
Menſchlichkeit eines Juftiz Beamten. Haus: 
: ‚einbruch eines Knaben, und fein Proceß. . Ein 
falſches Dienſtzeugniß, als ein Verbrechen. bes - 
ſtraft. Zwey Schuldgefangene, als Empörer 
vor Gericht gebracht. Proceß gegen den bes 
ruͤhmten Thomas ‚Paine',.. die merkwuͤrdigſte 
Zribunal⸗ Sache des Jahres 1792. 





ii. 0. . .3 
Der Lord Oberrichter beym Tribunal der koͤnig⸗ 
lichen Bank, Lord Kenyon, aͤußerte im vori⸗ 
gen Jahre oͤffentlich im Gerichtshof, daß, wenn 
die Ausuͤbung der brittiſchen Juſtizpflege nicht 
durchaus reformirt wuͤrde, das ganze Gebaͤude 
Gefahr laufen duͤrfte, einzuſtuͤrzen. Die Leſer 
dieſer Annalen, ſelbſt diejenigen, die nie mit der 
Goͤttin Themis etwas zu thun hatten, werden 
oft Gelegenheit gefunden haben, und fie auch 
hier in diefem Abfchnitte gewiß finden, die Rich⸗ 
tigfeit diefer Bemerkung einzuräumen. 

- Nach dem’ neuen Spftem der Regierung wur⸗ 
den nicht allein die Verfaſſer und Drucker frey⸗ 
muͤthiger Schriften, ſondern ſelbſt die Verkaͤufer 
derſelben, mit einer Schaͤrfe verfolgt, die man aller⸗ 
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dings eines freyen Staats unwuͤrdig finden mußte. 
Es war die grauſamſte Satyre auf die noch vor 
einiger Zeit fo ſehr ehrwuͤrdige brittiſche Frey: 
heit und Eonftitution, zu deren Lob die. Anhäns 
ger des Hofes jetzt nicht Worte genug finden Eonns 
ten. Der berühmte Paine wollte feinen Pro: 
ceß in London wegen feiner Schriften nicht abwar⸗ 
ten; er entging-der ihm zugedachten Pillory durch 
feine Reife nach Frankreich, wohin er als Gefep 
geber gerufen. war. Bon bier aus ſchrieb er an den 
General: Adooraten einen in fehr ſtarken Ausdruͤk⸗ 
en abgefaßten Brief, worin er fagter „daß in- 
„der Zeit, wo zwoͤlf Engländer *) als Richter über 
„feine Meynungen, : die. Regierungskunft betrefr 
send, Figen würden, er, als Repräfentant von 
„fuͤnf und zwanzig Millionen Sranzofen, beſchaͤf⸗ 
„tigt ſeyn würde, diefe Meynungen in Ausübung 
„za bringen. 

Me. Perty, dem Herausgeber einer fehr 
freyen Zeitung, dee Argus genannt, wurde auch 





®) Nefanntlid ift dies die Anzahl der Befehtooruen, die 
Sen ſedem Proteß das Urtheil fäuen; bey Criminal: 
Sachen durch die Worte: Schuldig oder Nicht: 


fhuldig, und bey Eiwil» Proteſſen durch ihre fürme - . 
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der Proceß gemacht. Er hatte ſich erkuͤhnt zu ſa⸗ 
gen, daß, da die Repraͤſentanten des brittiſchen 
Volks nicht gehoͤrig gewaͤhlt wuͤrden, die vom 
Parlament gegebenen Geſetze auch nicht verbindend 
waͤren. Sein Verbrechen wurde vor Gericht ers 
- wiefen; Allein der Verklagte erſchien nicht. Man 
ſetzte auf ſeine Ergreifung eine Belohnung von 

hundert Pf. St.; aber auch er entging der 
Strafe durch ſeine Flucht nach Frankreich. 
Der bekannte Londner Buchhändler Bell 
wurde angeklagt, weil in ſeiner Zeitung, das Ora⸗ 
kel betitelt, eine Aeußerung geſtanden hatte, wo⸗ 
durch ſich das Militaͤr fuͤr ſehr beleidigt hielt. 
Die Klage geſchah im Namen der Krone, und ers 
regte große Aufmerkffamfeit. Im July wurde die 
Sache im Tribunal der Eöniplichen Bank vorges 
nommen: Es war in vorgedachter Zeitung dag 
unanftändige Betragen ber Garde sOfficiere in den 
Scaufpielhäufern gerüge worden, das immer am 
den Tagen, wo der König die Theater befuchte, 
auffallend. geweſen war, und befonders auch an 
dem Abend, wo die Herzogin von York zum 'ey 
ftenmal fid) im Theater in Dru.y Lane gezeigt 
hatte. Dieſe auf Wahrheit gegründete, aber in . 
ſehr batten Ausdruͤcken gemachte Bemerkungen 
J 2 INT 


— 


Rn 


132 Sechster Abſchnitt. 





wurden: von dem Sachwalter des Militärs, Mer. 
Bearcroft als ein Libel geſchildert, wobey er 
Gelegenheit nahm, dem Könige die Eloge zu mar 
hen, daß ein folcher Monarch keine Garden brauch; 
te, weil er durch die Liebe feiner Unterthanen bins 
seichend beſchuͤtzt wäre; auch führte der Sachwal⸗ 
ter an, daß nur bloß durch dag Zureden einer Er⸗ 
lauchten Perſon die Soldaten abgehalten worden 
wären, Mr. Bell's Haus zu demolliren; allein 
dafuͤr erwarte man jegt eine körperliche Beftrafung. 
Mr. Dallas, Sachwalter des Verklagten, 
verſuchte der ganzen Klage eine andre Wendung zu 
geben, durch die Bemerkung , daß die Soldaten 
Hier nicht als ein legaler Körper betrachtet werden 
koͤnnten, weil fie nur allein als Unterftüger der 
bürgerlichen Gewalt, und bloß unter ihrer Leitung 
als legal anzufehen wären, daß man aber hier 
feine Unterftügung von ihnen verlangt hätte. Lord 
Kenyon verroarf jedoch diefen Sag, und behaup: 
tete, daß die Garden zum Gefolge des Königs 
gehörten, und daß dies auch die Meynung der 
brittiſchen Eonftitutions.: Macher geweſen fey. 
Dir. Dallas fchritt nun zu Bell's Vertheis 
digung; er fprach von feinem dem Publico fo be: 
- Sannten Geſchmack, und von feinem Unterneh: 
| mung: 
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mungsgeift, den. er bey ſo vielen Gelegenheiten, 
und noch zuletzt durch ſeine Herausgabe der britti⸗ 
ſchen Claſſiker gezeigt haͤtte; er bewies, daß in 
Mr. Bells Zeitung nie der Conſtitution nach: 
theilige - Sefinnungen: geäußert ‚worden;, dagegen 
defto, häufiger. eine große Anhaͤnglichkeit an die Eis 
nigliche Familie darin fichtbar- gewefen ware; ja 
eben das. Blatt, das. den Gegenſtand der. Klage 
enthielte, gäbe davon einen Beweis. Es wurden 
Stellen daraus vorgelefen, die überaus ehrfurchtss 
voll gegen den König waren, und folglich diefe Ber 
hauptung bewährten. Mir. Data 8. zeigte. fer 


ner, daB feine. Bosheit dabey Statt gefunden, | 


daß der Verfaffer des. Anftößigen ‚Paragraphen 


feine böfe Abſicht dabey hatte, und noch weit wer 


niger Mir. Dell dabey haben konnte. Endlich 
bezog er fich auf die neuerliche Parlaments⸗Acte, 
die den- Geſchwornen das Precht beftätigt, über die 
Natur der Libelle zu urtheilen. 

Lord Kenyon nahm num das Wort, und. 
fagte: Mr. Bekl's elegante Ausgabe der brittis 


ſchen Claſſiker wäre. ihm befannt, aber hievon, 


fo werig wie von feinen anderweitigen Verdien⸗ 
ſten, fey hier gar nicht die Rede. Die Richter 
müßten. durchaus ben Mann vergeſſen, und nur 


Ss 3 NS 
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ganz allein die Sache vor Augen haben; ein 
Grundſatz, den man nicht oft genug den Geſchwor⸗ 
nen wiederholen könnte. Bey feinem Menfchen 
müßte vor einem Tribunal Nachficht- und Gnade 
obwalten, fondern nur allein die Gerechtigkeit 
anüffe man hören. Der König fey ‚die conftigus 
- sionsmäßige Quelle der Gnade, und dort vor dem 
Thron würde Mir. Bells voriges und jetziges 
Betragen abgerwogen werden. Hier im Gerichtshof 
fen er bloß als Eigenthümer einer Zeitung zu betrach; 
. ten, für deren Inhalt er verantwortlich wäre, und 
dieſer Inhalt fen hächlich deleidigend für die Garden 
geweſen; fie wären von dem Verfaſſer als Elende 
aufgeſtellt, die ihr Brod von der Nation haͤtten, 
das fie durch ihre Inſolenz nicht verdienten. Der 
Dberrichter fügte noch mehrere Gründe hinzu, um. 
den Paragraphen als ein Libel zu bezeichnen , wo: 
mit die Geſchwornen auch einffimmten, und. ihr 
„Schul dig“ ausfprachen. | 
Dir. Tatterfal, der Eigenthümer einer an 
bern Londner Zeitung, The Morning Post, wur? 
be von der Lady Lambert wegen eines ehren: 
rührerifchen Paragraphen angeklagt. Diefe Dame, 
von einer vornehmen Familie, war achtzehn Jahr 
alt, und ſo ſchoͤn ats tugendhaſt. Wahrſcheinlich 
hatte 
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hatte ſich ein unbegünkigeer ‚Liebhaber für ihre 
Grauſamkeit gegen ihn durch eine oͤffentliche Laͤ⸗ 
ſterung raͤchen wollen, die ihre Keuſchheit und Tu? 
gend angrif, und die hetnach für fein Gold in ge: 
dachter Zeitung Pas fand. Mr. Erskine, 
Sachwalter des Verklagten, benahm ſich auf eine 
eigne Art, und machte feine Vertheidigungs er 
verficherte bloß, dag Mer. Tatterfal, der fl: 
ten in London wäre, und faft beftändig i in feinem 
Landhauſe in Ely lebte, nicht den geringſten An⸗ 
theil an dem Druck des Paragraphen hätte, dem 
er verabfcheute; auch haͤtte er alles in ſeinen Kraͤf⸗ 
ten moͤgliche gethan, die Sache wieder gut zu ma⸗ 
"den. Er ſey fogar erbötig zu einer Schadloshal⸗ 
. tung, um auf die auffallendfte Weiſe dieſen ſeinen 
Abſcheu gegen Libelle zu zeigen; allein er hoſte, 
die Geſchwornen wuͤrden ber dieſer Geldſtrafe mic 
großer Maͤßigung verfahren, da es doch nur dar⸗ 
um zu thun ſey, eine junge, xugendhafte und vors 
treffliche Dame der Welt in dem Glanze einer 
reinen unbefleckten Unſchuld zu zeigen. Dir. Er s⸗ 
kine fuͤgte noch hinzu, daß die Urſache dieſes 
Proceſſes ſeinem Elienten eben ſo ſchmerzhaft waͤ⸗ 
re, wie fie es nur je den nächften Verwandten 
der Dame ſeyn Fönnte, 
SR 
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: Dies wohlüberdachte Benehmen des Angeklag: 
ten ſchien jedoch wenig auf die Geſchworne zu wirs 
Sen; fie entfernten fih, und nach einer Stunde 
Berathſchlagung beftimmten fie die Summe der 
Schadloshaltung auf 4000 Pf. St. 


Dieſe Strenge wurde auf alle perfönliche An; 
griffe ähnlicher Art ausgedehnt; und betraf es 
Maͤnner, die in Dienften der Krone fanden, fo 
gefchah die Klage im’ Namen des Könige. - Einer 
ber Kron⸗Advocaten trat deshalb im. Juny in 
Meftminfter : Hall als Klaͤger auf, Me. Ball: 
dery, ein Kupferſtichhaͤndler in London, hatte ein 
Carricatur⸗ Bild verkauft, das Mir. Button, 
einen Friedensrichter in der Grafichaft Efier, in 
der Pillory ſtehend, vorftellte, wobey fein Kopf 
und feine Arme, durch die Löcher geſteckt waren, 
die. mit Anfpielung auf feinen Namen in der Un: 
terſchrift Button .- hales (Knopfloͤcher) genannt 
wurden, Die Vertheidigung des Angeklagten ber 
309 ſich bloß darauf,. wegen einiger Meben : ums 
fände feine Strafe gemildert zu haben. Sie war 
ein dreymonatliches Gefaͤngniß, und nad) feiner 
Loslaſſung eine Buͤrgſchaft von 200 Pf. St. fuͤr 
ein gutes Betragen auſ drey Jahr. 
Der 
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Der Schatzkammer⸗Secretair Ro Fe... der 
durch feinen fonderharen Proceß mit einem Bier: 
wireh auch. im Auslande befannt worden ift, be 
wußte dieſe nun-allenthalben angewandte Strenge 
gegen die Drucker, um auch als. Kläger gegen Mt. 
Williams, den Druder der Morning : Pofl, 
aufzutreten. In dieſer Zeitung hatte man, bie 
Worte gelefen, die fich ganz auf Wahrheit grün 
deten, daß nemlich. Me. Nofe im Unterhaufe 
überführt worden. war *), feinen Einfluß bey ei; 
uer Parlaments: Wohl auf eine fehr geſetzwidrige 
Weiſe angewandt zu haben, wobey er die Ascifer 
Gefege zu einem Inſtrument gebraucht hatte, und 
nachher der Unterſuchung im Parlament ausgewi⸗ 
chen waͤre. Die Sache kam im July im Ge⸗ 
richtshof der koͤniglichen Bank vor, wo der Rechts⸗ 
gelehrte, Mr. Ersfine, die Vertheidigung 
des Angeklagten übernahm Cr ging, die bey je; 
nem berüchtigten Proceß dem Tribunal, vorgeleg; 
ten Beweife durch, die, wie er fagte, ſo über: 
zeugend geweſen, daß das Urtheil des. Gerichtshoͤ⸗ 
ſes gegen Mr, Ro fe dadurch beſtimmt worden 

| Ni war; 
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war; er erzählte fernet das im Unterhanfe Vor: 
gegangene, und vechtfertigte alfo feinem Elienten 
auf die auffallendfte Art. In der That war- auch Fa: 
higfeit in einen hohen Grade erforderlich, um mit 
einiger Hofnung des ‚guten Erfolgs in einer Sache 
aufzutreten, wo auf einer &eite der vertraute 
Freund des Minifters Pitt, und auf der an: 
dern ein kühner Drucker fand; eine ‚Gattung 
Son Menfchen, die man in England gerne vers 
nichten wollte. Der General: Advocat, ald Sach⸗ 
walter des Klägers, ſchraͤnkte fih auf einen Ne: 
benumftandein, und überkeß dem vorſi ißenden Lord 
Kenyon das Weitere. 

Dieſer Oberrichter -eiflärte, daß er von den 
angefuͤhrten Vorfaͤllen im Unterhaufe nichts wiffe, 
und ‚auch feiner von -den- Gefchiwornen davon et: 
was amtsmäßig wiſſen fönne, weil die Sache 
dem Tribunal nicht in Form vorgebracht wäre, 
und fie nur über ‚das allein urtheilen Fönnten, 
was fie. officinliter wuͤßten. Alles andre fey für 
fie ald ganz: fremd zu betrachten. Wenn gleich 
. die Unterfuchung im- Unterhaufe niedergefchlagen 
wäre, fo fey doch der Gerichtshof offen, wo 
dasjenige, was von der Hand. ber Macht abge: 
ſchlagen würde, von der Hand des Geſetzes er: 

langt 
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langt werden koͤnnte. ) Bis alſo das Ange: 
führte gerichtlich erwieſen wäre, ſey es als Vers 
laͤumdung anzuſehen, und Der. Roſe hätte ein 
Recht auf den Schuß ber. Geſetze. Die Gefchwor: 
nen traten dieſer Meynung bey; und bewilligten 
dem Schagfammer: Secretair eine Schadloshals 
tung von⸗hundert Pf. St. Der Druder Bit: 
" liams faß eben damals fhon wegen eines fo: 
genannten Libels in Newgate, und hatte: Eeinen 
Arntheil an den Druck diefes Paragraphen gehabt. 
Es wurde jedoch auch hierauf feine Ruͤckſicht ge: 
nommen, weil das Zeitungsblatt am Ende mit 
dem Namen Williams bezeichnet gewefen war. 


Sobald diefer Urtheilsſpruch geſchehn, er: 
folgte eine in England nicht ungemöhnliche Juſtitz⸗ 
‚Handlung , bie man aber im Auslande als ſon⸗ 

der; 





" Bi Wer aber ſoute als Kläger in dieſer Sache auffre: 
tm ? Doc wohl die Krone, da Bier von Verle: 
gung der. Conſtitution. von Beraubung der Acciſe⸗ 
‚Cafe, und von National: Betrug. die Rebe war. 
Konnte daher Lord Kenyon es wohl mit obiger 
Aeutzerung ernſtlich meynen 7 denn eben zum Vor⸗ 
theil der Lrone waren ja von den Machthabern diefe 
und andre Wahl⸗Operationen gemacht worden. 
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berBar betrachten dürfte. Mr. Erskine be 
merkte, daß wegen eben dieſer Sache auch eine 
Klagefchrift gegen Mr. Tatterfal, als dem 
Eigenthümer vorgedacdhter Zeitung, eingereicht 
worden wäre; eine Nechtsfache,, die nach der Orb: 
nung nächftens vorkommen müßte; da er nun aber 
die Meynung der Geſchwornen über diefen Gegen: 
fand erfahren habe, und nicht dem Gerichtshof 
ur ruͤtz dig Zeit rauben wollte, fo fey er mit: dem 
Generals Abdvoraten,, als Sachwalter gegen Dir. 
Tatterfal, übereingefommen, auch auf bies 
fen Mann das obige Urcheit der hundert Pf. 
St. anzuwenden. Das Tribunal flimmte der 
Manfregel bey, die es au ohnehin nicht hin: 
dern Eonnte, und diefer Progeß des Me. Tat 
terfal war alfo verlohren, noch ehe er ange⸗ 
fangen war, 





Ein Unter: Officier von ben Landtruppen, 
Namens Grant, gab im Juny zu einer wich: 
tigen Nechtserörterung Anlaß. Dieſer Menfch 
hatte zwey Soldaten zur Defertion beredet, und 
fie an die Oft s Isndiiche Compagnie verkauft, 
weshalb er von einem Kriegsgericht in Chacham, 
zu einen Strafe vor taufend Streichen verurtheilt 

or; 
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worden war, *) Um diefer Strafe zu entgehn, 
machte Grant den Verſuch fih in die Arme 

der bürgerlichen Richter zu werfen, Er fhwur 
einen Eyd, daß er fein eigentlicher Soldat ſey, 
ſondern nur ale Werber gebraucht worden waͤre, 
fuͤr das 74ſte Negiment Recruten zu ſchaffen; 
auch ſchwur er, daß er keinen koͤniglichen Sold, 
ſondern fuͤr ſeine Dienſte bloß Bezahlung vom Ca⸗ 
pitain Campbell erhalten haͤtte; er klagte da⸗ 
bey uͤber eine ſehr ungerechte Behandlung, und 
uͤber ein grauſames Urtheil. Große Rechtsge⸗ 
lehrte, Dir. Marſhall und Mr Shepherd, 
nahmen fich der’ Sache diefes Menfchen an, und 
füchten dur eine Tribunal :.Werordnung der 
Strafe Einhalt zu thun. Die Frage wurde 
mehrere Tage lang in große Erwägung gezogen, 
und endlich das Gefuch abgefchlagen. ... 
| ZZ | Lord 





°) Diefe Strafe if ven dem englifchen Militair nicht 
ungewbhniich. Die Zapl taufend. iſt auffatlend⸗ 
muß aber einem 36maligen Spießrutgenlaufen durch 
200 Mann, fo wie ed bey dem preußifchen Dilie 
tair , ald höthſte Leibesſirafe, gebräuchlich iſt, weit 
nachſtehn, da der Verbrecher babey 7200 Streiche 
erhält. 
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Lord. Loughborough, als damaliger 
Mräfident des Tribunals der Commen: Pleas, 
Hab darüber die Entſcheidung. Er fiellte den 
Fall ale neu und hoͤchſt wichtig vor, zeigte 
die Nothwendigkeit der Kriegsgerichte, und ber 
hauptete, daß fuͤr die menſchliche Geſellſchaſt nichte 
gefährlicher ſey, als ein ungezuͤgeltes Militair, 
das die buͤrgerliche Gewalt zu vernichten im 
Stande wäre. Mur allein zwey Gründe koͤnnten 
einen Gerichtshof berechtigen , die Urtheilsſpruͤche 
von Kriegsgerichten zu hemmen: erfilih, wenn 
diefe aus. ihrer Jurisdiction herausgingen, und 
zweytens, wenn fie die ihnen verlichene Macht 
uͤberſchritten. Beydes wäre bier nicht der Fall; 
Grant wäre Soldat, hätte allenthalben diefen 
Character angenommen, auch regelmäßig feinen 
Sold erhalten; ein Umftand, der allein ſchon 
nach: den ausdrücklichen Worten der Parlaments; 
Acte ihn zum Soldaten ftempelte, und den Kriegs: 
gerichten unterwärfe. Die.zu große Strenge der 
Strafe betreffend, fo wäre dieſe gar fein Grund 
für den Gerichtshof, fi) darein zu mifchen; denn 
der Weg zum Thron fey dem Verbrecher offen, 
wo diefe Strenge am füglichften gewuͤrdigt wer⸗ 
den Eönnte. | 

Grant 
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Grant begnuͤgte ſich damit nicht, und nahm: 
wenig Tage. nachher -feine Zuflucht zur Habeas- 
Corpus- Acte, verndge welcher er vors Civil⸗ 
Gericht geſtellt zu. werden hoffte. : Seine Bitt⸗ 
fhrift wurde nun in Weftminfter : Hall uͤbergeben. 
Lord Kenyon aber ſchlug das Anſuchen geradezu 
ab, und ſagte, daß Grant ſehr übel gerathen 
ſey; da dies hartnaͤckige Benehmen, das Tribu⸗ 
nal durchaus in: feine “Sache zu miſchen, ihm 
wahrfcheinlich alle Hoſnung der. königlichen Gnade 
entziehen würde. Mr. Shepherd, als Grants 
Sachwalter, war mit dieſer abfehlagigen Antivort: 
ſehr unzufrieden; worauf Lord KRenyon-node 
mals gegen ihn alle, fowohl feine als Lord Longhe 


boronghs Gründe, wiederholte, in keiner Rüds 


fiht ein verbeffertes Schickfal für den Gefangenen 
für. möglich hielt, und nun es Me. Shepherd‘ 
eigner Einficht und Rechtfchaffenheit uͤberließ, ob 
er noch den Habeas - Corpus- Befehl als eine 
Wohlthat ‚Für feinen Clienten verlange, als in 
welchen Fall ex ihm ſolchen gleich Ausfertigen laß 
‚fen wollte, Es wurde nunmehr bie eidliche Aus⸗ 
fage des Grant gelefen , ba denn die Worte ihn“ 
ganz nach dem Sinn ber Parlaments: Acte als 
Soldat. betvachten ließen. Mr. Ers kine amd: - 
I andre 


\ 
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andre im Gericltshof anweſende partheyloſe Rechts: 
gelehrte, waren ſaͤmmtlich dieſer Meynung, wel⸗ 
cher endlich auch Mr. Shepherd beytrat, und 
nun wurde Grant feinem militelriſchen Schick⸗ 
ſal uͤberlaſſen. | 
Diefes Schiekfal blieb num nicht Tange aus, 
und Grant erhielt die ihm zugedachten taufend 
Streiche. Nun aber trat er von neuem in den Ge 
richtshof. der Common: Pleas ale Kläger gegen 
den Herzog von York auf, der bey dem Kriegss 
gericht zu Chatham einer von den Richtern 
gervefen war, weshalb Grant von ihm eine 
Schadloshaltung für bie erlittene Strafe vers 
langte. Es zeigte ſich, daß dieſer Menſch auch 
gegen alle andre zum Kriegsgericht gehörige Offis 
ciere, und zwar, gegen jeben insbefondere, eine 
“ähnliche Klage eingereicht hatte. Das Tribunal 
aber wies fie alle ab, und verordnete, dag nichts 
mehr hierüber angehört werden follter 
Cornelius .SGoughr Soldat bey der Fir 
niglichen Garde, , wurde im Day bey dem Landr 
‚gericht in Clerkenwell der Nothzucht angeklagt. 
Die Klägerin, Sarah Gardner, war ein 
zmölfjähriges Maͤdgen, die Tochter eines Bier⸗ 
wirths. Sie beſchwur ihre ſehr umſtaͤndliche Aus⸗ 
ſage, 
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ſage, die- auch von ihren Eltern beftätige wurde. 
Die Geſchwornen aber, nachdem fie alle Umſtaͤnde 
und Zeugniffe genau erwogen hatten, äußerten 
große Zweifel in Hinſicht der Zuflimmung des 
daͤdchens. Ihr Urtheilsipruch war daher bloß :- 
Schuldig eines Anfalls; worauf der Soldat zu ei 
‚nem ſechs monatlichen Sefängniß verdammt wurde. 
Bor eben diefem Landgericht brachte eine junge 
Witwe, Mres. Hoare, eine aͤhnliche Klage gegen 
einen Geiſtlichen vor, Nahmens B.riley, der Eig⸗ 
ner des Hauſes war, worin ſie wohnte. Sie 
war ihm: Miethzins ſchuldig, und benutzte die Ger 
legenheit, da der Geiſtliche ſich einige Freiheiten . 
mit ihr nehmen wollte, ihn der Nothzucht zu be⸗ 
ſchuldigen, um dadurch, wie fiehofte, ihre Schuld 
108 zu werben. Dir. Briley Aber, den die Boss 
heie empoͤrte, ließ es lieber zum Criminal; Proceß 
fommen, da es fih denn fand, daß die Witwe 
nichts: weniger, als eine ehrbare Frau war. Der 
Verklagte wurde nun von ben Gefchwornen für 
unfhuldig erkläre, und es ihm überlaffen, die 
; Klägerin.ale eine Meineidige vor Gericht zu ziehn, 
weiches er: jedoch unterlieg.. 
Der. Derry, ein Handwerksmann in Bon: 
don, führte gegen einen Fuhrmann, Nahmens Hu: 
Britt. Annal. Hter B. K nu⸗ 
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nuricks, getichtliche Kage wegen dem Verluſt 
feiner Frau. Wie wollte im Juny in ein See⸗ 
bad reifen. und bediente fich dazu einer Landkutſche, 
die ein Knecht des Hunuricks ſuhr. Dieſer 
Menſch war betrunken, und trieb die Pferde ih 
Gallop bis die fchwerbelaftete Kutſche ſtuͤrztey fo 
eben auch der Weg war. Mrs. Perry zerbrach 
bey dieſem Umſturz beyde Arme; dabey wirkte der 
Schreden fo fehr auf -fie, daß fie den Verftand 
verlohr. . In dieſem elenden Zuſtande brashte fie 
zwey Monat zu, da fie denn ſtarb. Jetzt ver: 
langte ihe Mann im Tribunal ber Königlichen Bank 
von dem Fuhrmann, deſſen Trunkenheit dies Un⸗ 
glück veranlagt hatte, ober. von feinem Herrn, dee 
‚für deſſen Betragen verantwortli war, eine 
Schadloshakung für den Verluſt der Geſellſchaft 
feiner Frau. Der. Verklagte, der feine Befof: 
fenheit nicht. zu leugnen wagte, verfüchte ſich da; 
durch zu vertheidigen, daß er das Ungluͤck auf 
den Fall eines Pferdes. ſchob, welches auch einige 
Mitreiſende ale Zeugen beſtaͤtigten. Die Geſchwor⸗ 
ven nahmen jedoch hierauf keine Ruͤckſicht, ſondern 
bewilligten dem Kläger eine Sqhadloehaluns von 
hundert Pf. Seerlinge 





e 
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Mr. « lis, ein dejaheter Londner Kaufmann, 
wuͤnſchte die Hauptſtadt zu verlaſſen, um feine 
Tage auf dem Lande zu endigen. Die pompoͤſe 
Anzeige des Auctionators, Mir. Chriſtie, von 
einem paradiefiſchen Landgut. in der Grafſchaft 
Hants, das verkauft werden ſollte, machte ihn 
aufmerkſam. Die Beſchreibung war: ein neuge⸗ 
bautes ſchoͤnes Haus mit grünen Altee s reichen Eb⸗ 
nen, und Gärten voller Fruchtbaͤume und Treib⸗ 
haͤuſerz die Zimmer fehr bequem, und eine ents 
zuende Ausfiht auf die Inſel Wight und dem, 
Lymington⸗Fluß; hiezu die dahinführenden Lands 
fragen in dem beften Buftande, die große Nähe, 
das Seebad zu gebrauchen u.  w. Mr. Ellis, 
Bloß auf diefe Beſchreibung, die der Auctionator 
für ſehr getreu erklärte, eilte diefe Ville. zu kau⸗ 
fen, und gab ihm fofort 400 Pf. Sterling Kauf⸗ 
geld, dba Chriftie als der vornehmfte Auctionator 
in London, und ald ein Mann von Vermögen bes 
Eannt war. Er fand aber in allem ganz das Ges 
gentheil von der Beſchreibung: einen elenden Drt, 
eine nichtsbedeutende Ausficht, unfahrbare Zugäns 
ge, und ein hundert Jahre altes Haus, worin. 
Eein Zimmer war, wo ein Mann aufrecht ſtehen 
konnte. Dies wurde durch Zeugen beftatigt,, da: 
82 denn 
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denn nach dem Ausſpruch der Geſchwornen der 
Auctionator die 400 Pf. Sterling wieder zuruͤck⸗ 
geben; und die Proceßkoſten Bezahlen mußte. 
‚Ein Arbeitsmann, Namens Lowe, wurde 
"im Yuly Als ein Moͤrder vor das Teibunal In die 
Dd Bailey gebracht. Er hatte in einem Bier: 
baufe : Schlägerey mit Joſe ph Bali, einem 
zankfüchtigen Dienfchen gehabt, der ihm Geld ſchul⸗ 
dig war, @ie ſchlugen auf einander los, aber 
nach Ansage der Zengen gar nicht fütentififch‘, ohne 
alle Bor: Runde. Gie kaͤmpften zehn Minuten 
lang, wobey Sende bluteten, und ſehr Übel zuge: 
richtet wurden. Endlich fiel Ball, und zerbrach 
dabey einige Ribben; hieraus entſtand eine Ent⸗ 
sändung, vooran er ſtarb. Angefehene Perſonen 
bezengeen bie ſtille Gemuͤthsart und große Gut⸗ 
herzigkeit des Tome, fo wie andre Zeigen bie 
Zankſucht, Beſoffenheit, und Boͤsartigkeit des 
Berſtorbenen, der auch feine eigne Frau und Kins 
der von fich gejagt hatte, außer Zweifel festen. 
Der vorfigende Richter, Me. Buller, erklärte, 
daß hier nicht der geringfte Grund zu einer Mords 
anklage vorhanden ſey, fondern bloß von einem 
Todtfchlage (manslaugter), Die Geſchwornen 
waren auch einftimmig diefer Meynung. Der 
Ä Ä Ver: 


4, 


\ 
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Verflagte mußte nun als: Strafgeld ſechs Schil⸗ 
Img und acht Pence erlegen, werauf er ſogleich 
losgelaſſen wurde. ran 


Mr. Godfrey, ein Advorat in London, war 
wegen ſeines ungeſtuͤmen Betragens im Tribu⸗ 
nal auf Befehl der Richter ſeiner Amtsgeſchaͤfte 
beraubt, und fein Name auf der Advocaten-Liſte 
auögeftrichen worden. Einige Monate nachher, 
im November ; übergab er dem Gerichtshofe der 
koniglichen Bank eine Bittſchrift, um wieder ein: 
gefeßt zu werden. Bon feiner Rechtſchaffenheit 
und fonftigen Verdienften wurden Zeugniffe vors 
gelegt. Lord Kenyon erklärte, daß, da der 
Bittende Feine fchändliche Handlung begangen, «8 
ungerecht feyn würde, ihn für immer von einer 
Belchäftigung zu entfernen, der er fih von Ju⸗ 
. gend auf gewidmet hätte, und die ihm Unterhalt 
gäbe. Dies Gutachten fand feinen Widerfpruchr 
und fo wurde Mr. Godfrey wieder in feine 
Stelle eingefeßt; ein Schickſal, das der berühmte 
Linguet in Paris nicht: hatte, der aber auch 
nicht von einem Tribunat, fondern von den Advor 
caten, feinen zum Theil neidifchen Tollegen, feines 
Advocaten⸗ Standes entſeht wurde. 


83 Meres. 
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Mrs. Thorn ton, die Witwe eines Mannes, 
der in Coventgarden eine große Taverne gehalten 
hatte, verklagte vor dem Gericht der koͤniglichen Bank 
einen jungen Wohlluͤſtling, Namens Lyon, einen 
Ser; Officier , der ihrem verftorbenen Diann 173 
Pf. St. ſchuldig geblieben war. Ein Theil dies 
fer Summe war. baar geliehenes Geld, das übrige 
Zehrungskoſten. Der Sachwalter des Verklag⸗ 
ten, Mr. Mingayı behauptete, fein Client fey 
gar nichts zu zahlen ſchuldig, da der Ort, wo die 
Schuld gemacht wäre, ein ehrloſes Haus fey, der 
Sig des Laſters und der Ausfchweifungen. . Der 
Juͤngling fey nicht recht bey Sinnen; aud, wäre 
er bey feinen Verwandten eingefperrt worden, al; 
kin ee fey entwichen, und hätte fich in diefe Ta; 
verne geflüchtet, wo Wein und Weiber aufgeftellt 
worden wären, ‚um feine Leidenfchaften zu ents 
flammen. Der Sachwalter bezog ſich auf die ſpe⸗ 
ciñcirte Rechnung, wo man ſich nicht entbloͤdet 
hätte, 23 Pf. St. für verſchafte Mädgen anzu⸗ 
. Veen. Der Gebrauch der Zimmer , die Geträns 
fe, Wachslichter u. ſ. w. hätten allein dem Juͤng⸗ 
fing in diefem Kaufe täglich über fünf Pf. St. ge 
Foftet; eine Ausfchweifung, die fein geringes Ver⸗ 
mögen faft ganz erſchoͤpft hatte. Dr. Mingay 
— u rief 
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rief das Tribunal-auf, durch eine veraͤchtliche Ab⸗ 

meifung der Kiage, die Klägerin für ihre Vers 
meſſenheit, eine, ſolche Sache vor-einen Gerichts⸗ 

Hof. zu bringen, mit Schande zu bedechen. Meh⸗ 

rere Zeigen beftätigten: die in- diefem Haufe Ablie: 
den vertrauten Zuſammenkuͤnfte zwifchen erfor: 
nen beyderfey Geſchlechts, bey Tag und bey Nacht 
ein Umfand, der, als Sitte aller Coventgarden⸗ 

Tavernen, nicht. geleugnet- werden fonnte- Lord 
Kenyon war daher der Meynung, die Klage aba. 
. zumweifen (a nomsuit). "Mr. Bomer, als Sach⸗ 
walter von Mrs. Shornton, erflärte, es ſollte 
ihm keid thun, Ausſchweifungen dieſer Art ver⸗ 
theidigen zu wollen, oder auch nur eins Beſchoͤe⸗ 
nigung zu verſuchen; indeß wolle er an die Billig⸗ 
keit der, Nichter appelliren, ob nicht ein Theil der- 
Rechnung als Schuld bezahlt werden muͤßte; z. B. 
die Koſten der Speiſen, eine mäßige Summe fuͤr ge⸗ 
lieferte Getraͤnke und für. andre Artikel, die mit dev. 
Moralitaͤt nichts gemein hätten. Der Oberrichten. 
erwiederte, daß, da die Nechnung ſo -fehr :mit-Las. 

fleen und fchandbaren Gegenfländen befleckt wäre, 


ſo koͤnnte der Gerichtshoffich nicht fo fehr-erniedrr 


gen, fie durchzuſehn. Die Mägerin wurde. alfo, 
ehgewiefen; ba fie aber als Executorin aufgetreten 
K nn war, 


‘ 
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war, ſo durfte fie.dem Verklagten keine Koſten 
bezahlen. 

Folgender Fall gehoͤrte zu den außerordentli⸗ 
chen, die das Labyrinth der brittiſchen Rechts⸗ 
grundfäge auffallend. zeigen. Dir. Utterfon, 
ein Rentenirer, hatte Vers. Tyler, einer Kauf. 
Mmannswittiwe, die. Kandel trieb, .und. für eine 
fehr veiche Fran gehalten wurde, 10,000 Pf. St. 


ans. den brittiichen Fonds unter der Bedingung 


geliehen, daß fie folche an einem beſtimmten Tage 
wieder dahin erftatten follte. Bevor aber dieſer 
Tag erfchien,, wurde Mrs. Tyler banfrot. Es 


war nun natürlich, daß Mir. Utterfon fid ale 


Gläubiger meldete; die Verwalter. der Credits. 
Maſſe aber wollten ihn nicht dafür, anerkennen... 
Er wandte fih.an-den Großkanzler, aber verge⸗ 
bens , und war nach: vielen Proceduren endlich zu. 


einem formlichen Proceß im Gerichtshofe der koͤ— 


niglichen Bank gezwungen; aber auch hier wurde 
ſeine Sache nicht beſſer, und er erhielt den Be⸗ 
ſcheid, daß er nach den Geſetzen keine Anſpruͤche 
als Creditor auf die Maſſe habe, weil — — — 
die Schuldnerin einen gewiſſen Tag zur Ruͤckzah⸗ 
lung, nicht an ihn, ſondern in den Fonds be⸗ 


ſtimmt Hatte, und uͤberdem dieſe -bald. ſteigend, 


bald 
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bald fallend waren, folglich nichts Feſtgeſetztes dar⸗ 
boͤten. Mes, Tyler firch indeſſen. Der Släus 
biger fing nun einen neuen Prokeß gegen ihren Cu⸗ 
vator, Mr. Meyer, ans; er gründete jedoch 
jeßt feine Klage nicht auf. die Rückzahlung in dem 
Fonds, ſondern auf eine Schadloshaltung wegen 
eines erfittenen Verluſts. Nun wurde die Sa—⸗ 
che geſetzmaͤßig. Der Eurator. aber antwortete: 
die Effecten ber Verftorbenen wären alle vertheift, 
und es fey nichts übrig. Der Kläger erklärte, er 
fey erbötig zu warten, im Fall'noch etwan andre 
ihr zugehoͤrige Efferten entdeckt werden koͤnnten. 
Dies endlich wurde ihm durch einen Urtheilsſpruch 
in der koͤniglichen Bank zugeſlanden. 

Ein Bruder trat gegen den andern in Guilde 
ball auf., um dieſen feinen naͤchſten Blutsver⸗ 
wandten der abſcheulichſten Bosheit anzuklagen. 
Es war nemlich ein reicher Mann, Namens 


Beckford, der im weſtlichen Theil von London 


gewohnt hatte, geſtorben. Seine eigentliche Er: 
ben follten zwey Neffen feyn, Hohn und. Bil 
liam, die auch feinen Namen führten. "Der 
Berftorbene aber. hatte dem erſtern allein fein gans 
zes Vermögen vermacht, weil diefer durch die. dd: 
feften Kuͤnſte gewußt hatte, ſeinen Bruder dem 

Ks F Onkel 


⸗ 
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Onkel verhaßt zu machen. Er hatte ihm fogar 
glaubend gemacht, daß William ihm nach dem 
Leben finde, und deßhalb oft Piftofen bey ſich 
trüge; ja eines Tages veranftaltete er, daß eine 
Kugel durchs Fenfter ins Schlafzimmer: des Alten - 
gefchofien wurde, wobey er gegen feinen Onfel 
ſchwur, daß es William gethan, den er im 
nemlihen Augenblic im Garten gefehn hatte. Un⸗ 
ter den Zeugen befand fich die Kaushäfterin des 
Verſtorbenen und ihre Schweſter, welche letztere 
Zwar jetzt verheprathet war, und fehr ordentlich 
lebte, ehedem aber nicht das ſittſamſte Leben ge: 
führe Hatte. Dies bewog Wir. Mingay, dem 
Sachmalter des Erbbeſitzers, um ihre Zeugniß her 
abzumürdigen *), ihr folgende Fragen vorzulegen, 
bie hier als Verfahrungsart bey den brittifchen 

Zribunälen angeführt werden: 
Frage. „Die viel Kinder haben Sie vor 
„Ihrer Verheyrathung gehabt 7 | 
Antwort. „Sch bin nicht verbunden , Ih⸗ 
„nen hierauf zu antivorten.“ gr: 
r. 





*) Bekanntlich kann in England das Zeugniß, ſelbſt der 

unſittlichſten Frauensperſon, vor Gericht nicht vers 

worfen werden; allein ein Zlecken dieſer Art hat doch 
immer großen Einfluß bey den Geſchwornen. 


\ 


J 
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Fr. haben Sie von einem Scwatzen ein 
„Kind gehabt 7. 

A. „Können Sie es beweiſen?“ 

Sr. „Wie war defien Farbe?‘ 

A „Vieleicht fo wie die Ihrige, und in diei 
„ſem Fall follte ich denken, daß es fch war; ges 
„nug gewefen wäre.’ 

Fr. „Wie find Ihnen denn bie Angelegenhei⸗ 
„ten diefes alten Herrn befannt ?“ 
% „Ich wohnte einige Monate lang in ſei⸗ 

„mem Haufe.” - 

Ft. „Auf dieſe Art war er ja recht gut 
‚befege? “ 

A. „Wenn Sie da gewefen wären, fo wuͤrde 
„ee noch beſſer beſetzt geweſen ſeyn.“ 


So wurde zur Beluſtigung des Gerichtshofes 
das Zank⸗Geſpraͤch zwiſchen Mrs. Smith und 
dem Counſellor Mingay noch eine Zeitlang forts 
geſetzt. Es hatte jedoch die beabfüchtete Wirkung, 
amd der  enterbte Bruder wurde mit fine Klage 
abgewieſen. 
WMan machte im July in der Old Bailey zwey 
Dieben, Abbott und Kneeling, den Proceß. 
Sie waren des Haus-Einbruchs angeklagt. Der 
Raub war in der Nacht in Harfe: des Haus⸗ 

Ä herrn 
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herrn Dr. Howarth, in Hannover, Square, 
geihehn, und eine Menge Silbergeräthe, Leinen⸗ 
zeug, und andre Artikel waren twweggenommen wor: 
den. Ein Bedienter des Haufes, Namens Dr u: 
ry, harte den Einbruch befördert, und goſtand, 
daß er über diefen Gegenftand verſchiedne Zum 
menkuͤnfte mit den Dieben gehabt auch ſich er⸗ 
boten haͤtte, die Hausthuͤren offen zu laſſen; 
Kneeling aber habe geantwortet: dies ſey nicht 
nöthig, weil er alle Thüren leicht aufbrechen kön: 
ne. Drury, um fich zu retten, trat ald Kron: 
Zeuge gegen feine Spießgefellen auf, entging das 
durch dem Strange, ' und wurde nun wieder zu 
fernern Frevelthaten der menfchlichen Gefellfchaft 
überliefert. Auch der Dieb Abbott erhielt feine 
Freyheit wieder, weil die Beweiſe gegen ihn nicht 
ganz rechtsfoͤrmig waren; Kneeling aber wurs 
de zum Tode verurtheilt. 

Diefe Milde der Englifchen. Gefeße (die hinges 
gen bey andern Gelegenheiten fo grauſam find, 
und die daher wahrlich mehr wie alle andre. euros 
päifche einer großen Nevifion bedürfen) war jedod) 
an eben dem Tage bey einem andern Fall nicht 
fihtbar. Zwey junge Srauenzimmer von fehr. gutem 
auhern Anſehen, Mrs. S mich und Miß Tinſon, 

hat⸗ 
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hatten etwas bey einem Leinwandhaͤndler in Lons 
don, Namens Bartatt, gekauft, woben denn 
erftere, außer dent Gekauften, noch ein Stuͤckgen 
Muſelin, fuͤnf bis ſechs Schilling an Werth, mit⸗ 
genommen hatte. Man vermißte es gleich, nahm 
das Entwendete aus der Taſche der Diebin, und 
ließ nicht allein dieſe, ſondern auch ihre unſchul— 
dige Geſaͤhrtin als Diebsgeſindel in Verhaft neh⸗ 
men. Miß Tinſon, gegen welche gar Feine. 
Beſchuldigung Statt fand, wurde jedoch als eine 
Mifferhäterin erft ins Criminal: Gefängniß ) for 
dann vor Gericht gefchleppt, wo fie aber gleich 
losgeſprochen wurde. Das. Urtheil der Wire, 
Smith, einer jungen Frau von feinem fehlechs 
“sen Character, die den Umfang ihres Werbres 
chens nicht gefannt, und es nur aus Leichtfinn 
begangen hatte, war die Todesftrafe' 

Der Proceß von zwey Brüdern, Namens 
Ball, die auch Hauss Einbrecher getvefen ' was 
ten, folgte gleich nach dem vorigen. Der Ein: 
bruch war in dem Haufe einer Witwe in Pen: 
ton ſtreet im nördlichen Theil von London ge 
ſchehn, und der geftohlnen Sachen eine: große 
Menge gewefen. Man machte aber im Tribunal 
die Entdeckung , daß die That des Morgens früh 

um 
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um drey Uhr, mach bereits angebrochenem Tage, 
folglich nicht in der Dunfelbeit der Macht ges 
ſchehn fey. Diefer Umftand verwandelte die To⸗ 
Desfirafe in eine Transportation; weil die Hands 
lung in den Augen der Gejetze, nicht ale ein Eins 
bruch, fondern als ein bloßer Diebſtahi zu bes 
trachten war. 
| Zu ford in Eifer wurde im November ein 
Knabe von zehn Jahren vor Gericht gebracht, 
der einem fchlafenden Dann aus der Taſche zwey 
Guineen geftohlen hatte. Der. Knabe geftand 
das Verbrechen gleich ein, und auch ungefragt 
mehrere diefer Arc, die er alle auf Anleitung 
und Befehl feines Stiefoaters unternommen hats 
te, und dem er auch immer das Geld hatte 
Bringen muͤſſen. Die im Tribunal anweſende 
Mutter des Knaben konnte es nicht leugnen; - 
der Stiefvater aber hatte fich ‚gleich nach der 
Verhaftnehmung des Sohnes aus dem Staube 
gemacht. Die Richter bedauertn fämmtlich, daß 
es ihnen an gefeßmäßigen Beweiſen fehle, gegen 
den Vater zu verfahren, dabey waren fie ein: 
flimmig der Diepynung, daß es nicht rathſam fey, 
dies Kind mehrere Monate lang ins Sefängniß 


bey andere Mifferhäter zu thun, und bann erſt 
im 
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im Maͤrz demfelben den Proceß zu machen; eben 
fo unrathfam würde es auch feyn, es zu feinen 
Eltern wieder. zuruͤckzuſchicken, da dieſe fo laſter⸗ 
voll waͤren. Man empfahl alſo den Knaben der 
philanthropiſchen Societät, die ihn auch zur Eu 
ziehung aufnahm. 
.. Ein ‚andrer Knabe, Kidard- Fones 
von vierzehn Jahren, wurde als ein Pferdedieb 
im September vor das Tribunal in ber Std 
Bailey gebracht. Das Pferd, das ber Knabe 
Hatte verkaufen wollen, ohne jedoch einen Käufer 
Dazu zu finden, war alt, an beyden Vorderfuͤßen 
lahm, und völlig unbrauchbar; aber dennoch 
fchienen die rachfüchtigen Eigner, zwey Brüder, 
Namens Rowleny, die Dinrichtung des Kindes 
zu wünfchen, da auf einem Pferdediebſtahl die 
Todesftrafe ſteht; weshalb fie auch den Werth 
des Thieres auf zwey Guineen feßten. Der vor 
fisende Oberrichte, Baron Hotham, hielt 
nun mitfeinem Kollegen, dem Oberrichter Soulbd, 
eine kurze Conferenz, und erklärte fobann dem 
Gerichtshof, wie man öfters bey ſolchen Fällen 
verfahren Hatte; man habe nemlich den Werth der 
geſtohlnen Sachen auf zehn Pence herabgeſetzt; 
da nun der Gegenſtand im eigentlichſten Sinn 
| nichts 


160 Scherer Abfchnite: 
ai 
nichtswuͤrdig, und er "überdies. in den Händen 
feiner Sigenthuͤmer ſey, fo weilte m es den Ge; 
ſtchwornen anheimftellen, die Klage zu wuͤrdigen; 
weorauf von ihnen auch fogleich der Urtheilsſpruch 
erfolgte: „Schuldig eines Diebftahls an Werth 
‚zehn Pence.“ Die Oberrichter befohlen nun 
den Knaben im Gefängntß zu peitfchen, und ſo⸗ 
dann ihn dem Sherif zu uͤbergeben. 
Eine Frau, Namens Mary Burgeß, 
war im Jahr 1787 wegen eines Diebſtahls zum 
Tode verurtheilt worden. Der Koͤnig aber hatte 
das Urtheil auf eine ſiebenjaͤhrige Tranſportation 
. had. Botany Bay eingeſchraͤnkt; auch war fie 
gu diefem Behuf eingefchift worden. Sie fand 
- jedoch Mittel nebft zwey andern. Frauensperfonen 
vom: Schiffe zu entfommen, und wurde endlich 
tm Auguſt in London wieder eingezogen. Auf 
dieſer zu zeitigen Rückkehr fand die Todesſtraſe. 
Die Frau fagte zu ihrer Verteidigung, daß fie 
auf dem Schiff eine Ohnmacht befommen, und 
ſo uͤber Bord gefallen wäre, da fie denn ein Schifs 
fer aufgefangen hatte. Sie bezog: fich dabey auf 
ihr flilles tadelfreyes Leben in diefer ganzen. Zeit. 
Man drang nicht in fie bie eigentlichen Umſtaͤnde 
ihres Entweichens anzugeben; allein. der vorfis 
Gende 
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tzende Richter erfüchte die Gefaͤngniß⸗Aufſeher deßs 
halb genaue. Nachforſchung zu halten. Die Ger 
ſchwornen Tprachen das Wort Schuldig aus, 
empfohlen fieaber, ſowohl wegen ihres zeitherigen 
durch Zeugen beftätigten guten Betragens, als 
auch weil ihre vorfegliche Flucht nicht bewiefen 
wäre, ber Gnade des Könige 

Sarah Crowder, eine auch tranfpor: 
tirte Srauensperfon, ‚die man einige Zeit- nachher 
auf den Straßen fand, und in Verhaft nahm, 
konnte fich im November in der Old Bailey wer 
den ihrer Entweichung ,„ und ihrer nachherigen 
Aufführung, nicht fo gut vertheidigen, als die vor 
beſagte Eutflohene, daher denn auch das Todes 
urtheil unbedingt erfolgte; allein fie erflärte ſich 
Schwanger. Die Unterfuchung dieſes Umftandes 
wurde vom Tribunal förmlicd einer Anzahl ges 
ſchwornen Matronen übertragen, die auch die 
Wahrheit der Angabe beftatigten. 

Unter den in London üblichen Vetrugetehen, 
die ausſchließungsweiſe dieſer Hauptſtadt eigen 
. find , gehoͤren auch das Juwelen finden, 
ein hier fo gangbarer Betrug, daß man dieſer 
Gattung von Spitzbuben einen eignen Namen de. 
geben bat, womit fie auch vor Bericht und in 
Schriften ‚bezeichnet werden. Man nennt. fie 
Jewel⸗droppers. Einer von ihnen, JohR 

Oritt. unnal. ster V. —W —X 


' 182 Sechster Abſchnitt. | 
\ 

Eaftletine, wurde im Movember vor das 
Tribunal in der Old Bailey gebracht, Sein Ans 
Häger war ein Bedienter, Namens Ford, ber 
von dem Betrüger auf der Gafle angeredet wur: 
de. Der erfiere. war ein. Neuling in London, 
welches det. andre beym erften Anblick gemerkt 
hatte. Sie gingen unter allerhand Gefpräcen, 
eine Meine Strecke zufammen, ats fie einen ſchoͤnen 
Damen : Geldbeutel auf der Erde liegen ſahen. 
Eaftlotine, der ihn dort von einem vors 
.. ausgehenden Spießgefellen hatte hinlegen laſſen, 
fuhr‘ darauf zu, und ſteckte Ihn in bie Taſche. 
Am den Fund defto beſſer gu unterfuchen, gingen 
beyde in ein Bierhaus. Man fand in dem 
Beutel Fein Gelb, aber einen ing mit einer 
Tote, worin der Werth deſſelben mit 135 Pf. 
St. bezeichnet war... Der Spitzbube machte nun 
dte Bemerkung, daB dem andern. billig als Mits 
finder die Haͤlfte davon zukaͤne. Gin im Biere 
Haufe befindlicher wohlgekläidetr Mann ein 
Diebsgehuͤlfe) ſchlug fich ins Mittel und trat 
ganz auf die Seite des Ford. Der Spitzbube 
äußerte nun den Wunfch den Ring ſelbſt zu be: 
Halten, woben er aber den andern zwanzig Pf. 
St. geben, und das Gerd :in der Nachbarfchaft 
don einem Freunde holen wollte. Der Schieds⸗ 
tichter ſemne m mit ein, jedoch unter der Be: 
ee DÄRGUNG, 
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dingung , daß der Ring bis zur abgemachten Sa; 
‘de zurückbleiben ſollte. Der Finder ließ ſich 
"dies gefallen, und gab den Ring dem Fremden | 
in Verwahrung, der durch feine Parcheylichkeit 
für Ford ganz’ das Zutrauen dieſes leßtern ge: 
:wonnen hatte; ‚daher auch der Rath Cingang. 
fand, wo möglid den Ring felöft zu behalten. - 
Indeß fam Eaftletine zuruͤck mir der Nach: 
richt, daß er feinen Freund nicht zu Kaufe ge: 
funden habe. Man verglich fih nun dahin, daß 
Ford bis zur foͤrmlichen Auseinanberfegung den 
Ring behalten, dagegen aber alle feine Baar; 
ſchaft, beſtehend in fünf Suineen und drey Schil—⸗ 
ling nebft feiner Uhr, als Unterpfand hergeben 
-follte. Dies gefhah. Es wurde eine Zufammen; 
Zunft verabredet; Caftletine fledte die Beute 
zu ſich, worauf die beyden Spitzbuben verſchwan⸗ 
den. Der aus falfchen Steinen der fchlechteften 
Art zufammengefeßte Ring war nur fieben Schil⸗ 
ling werd. Einige Monate nachher wurde 
Saftletine ergriffen, und von Ford nicht 
bloß als ein Betrüger, fondern als ein Dieb an: 
geklagt, der ihm das auf den Tifch gelegte Geld 
und: Uhr geftohfen habe. Der Betrüger hatte 
die Vorſicht vernachläffigte die Abrede ſchriftlich 
zu machen; ein bloßer Schein des Erhaltenen 
waͤre hinreichend gemwefen. : Diefer fehlende Ar: 
er 82 tikel 
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titel aber eneichied hier zwifchen Leben' und Tod, 
Bord leugnete die Abrede, und nun blieb bie 
vollſtaͤndige Anklage eines Diebftahis in eis 
nem Wohnhauſe übrig. Der vorfigende 
Dberrichter, Baron Thompfon, machte die 
Geſchwornen auf biefen mit der Todesſtrafe ver: 
bundenen Umftand aufmerkfam, und daß die Hand: 
‚tung folglich ein Tapital: Verbrechen fey, wenn 
fie nicht der Meynung wären, daß eine Abrebe 
Statt gehabt Hätte. Das Urtheil der Geſchwor⸗ 
nen war: Schuldig — Tod, | 
Der durch feinen langen DVerhaft in Paris 
als Schuldgefangener befannte Lord Mazareene 
wurde auf eine gerichtliche Schuldverfchreibung 
in London arretirt, und in das Haus eines She: 
riſs⸗ Beamten gebracht. Er fand aber bald Mit: 
sel die Schuldfumme zufammen zu bringen, legte 
fie bey dem Beamten nieder, und da er biefem 
Mann verficherte, daß keine Zinfen mit der Schuld 
‚verbunden wären, fo wurde er gleich in Freyheit ges 
ſetzt. Bald nachher aber zeigte es fich, daß auch acht⸗ 
zehn Pf. St. Zinfen zu entrichten waren, Dies 
Geld mußte nun ber bey der Loslaſſung des Gefan⸗ 
genen aus Höflichkeit zu raſch geroefene Sherifss 
beamte erlegen, der dadurch feiner Seits ein Glaͤubi⸗ 
"ger des Lords wurde. Diefer Edelmann von ſchlech⸗ 
‚sen Srundfägen verweigerte die Bezahlung einer ſo 
gerech⸗ 


. Sribunal » Vorfälle, 165: 





gerechten Schuld. Der Beamte Flagte beym Tri: 
banal der Föniglihen Banf, da denn ber Lord‘ 
zur Bezablung und zu einer Schadloshaltung 
von dreyzehn Pf. St. verdammt wurde, 
Ein andrer Lord, Lord W. Murray, klagte 
Dr. Sims, einen Weinhändler als einen Wu⸗ 
herer an. Dee Lord. hatte einen Mechfel von: 
swenhundert Pf. St. ausgeſtellt, der diſcomp⸗ 
tirt werden follte. Mr. Whitmore, ehmals 
Schreiber bey Sims, übernahm dies Geſchaͤft, 
und der leßtere erflärte fich auch willig zur Ans. 
nahme des Wechſels, der in drey Wochen zahl⸗ 
bar war; allein nur für die Hälfte der Summe, . 
für die andre Hälfte wollte er Wein geben. - Det 
Lord war gezwungen.diefes einzugehen, da denn 
Sims fiebenzig Dugend Bonteillen fchlechten Wein 
zu einem hohen Preis fieferte, fo daß der Wein. 
nicht verfauft werden konnte. Enblich Faufte ihn. 
unter der Band Sims felbft wieder für ein 
geringes Geld. Der Oberrichter Buller war. 
der Meynung, daß. dies nicht nach den Geſetzen 
ale Wucher betrachtet werden, Eönnte; wohl 
aber ‚Fönne von Dir. Sims die Erftattung ei⸗ 
nes zu weit ausgedehnten Vortheils gefordert: 
werden, wozu jedoch eine andre. Art von Klage 
gehörte. Die Geſchwornen beratbfchlagten lange, 
da fie denn endlich dem Oberrichter beyſtimmten. 
23 Mr. 


i 


166: Sechster Abſchnitt. 
—— \ 
Mr. Duberley, ein in London wohnender 
Gentlemann, Elagte vor dem Eonfiftorial: Ger. 
richt, Doctor Commons genannt, den Ges 
neral Gunning als einen Ehebrecher an. Meh⸗ 
rere Perſonen beſchworen als Augenzeugen die zu 
verſchiedenenmalen von Mrs. Duberley began⸗ 
gene Untreue. Dieſe Dame leugnete das Ber: 
brechen nicht; allein fie behauptete, daß es mit 
Genehmigung ihres Mannes gefchehen fey, und 
daß diefe fremde Liebkofungen, fogar in feiner Ge: 
genwart Statt gehabt hätten; ein Umſtand, dem. 
ſelbſt die von ihm aufgeftellten Zeugen bey einer. 
nähern Unterfuhung nicht zu leugnen wagten. 
Der Sachmwalter des Klägers bemühte fich dieſen 
Punct dur) die von Mrs. Duberley an ih⸗ 
sem Mann gefchriebene reumuͤthige Briefe zu ent: 
fräften, worauf denn nach, vielen Berachfchla: 
gungen der vechtsgelehrten Beyſitzer, "das Urtheil 
einer foͤrmlichen Ehefheidung von Tiſch und Bette 
erfolgte, auch erhielt Mr. Duberley eine Schads 
Ioshaltung von sooo Pf. Stein. 
Der berühmte theatralifche Dichter und Eigen: 
thuͤmer des Theaters in Haymarket, Mr. Col; 
mann, hatte, wie fchon in diefen Annalen erzähle. 
worden, feinen Verftand verlohren. Die Di: 
rection des Theaters war daher von dem Tribunal 
des Großkanzlers, als dem Ober; Vormund ber, 
Huͤlf⸗ 
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Huͤlfloſen, dem jungen Colmann übertragen 
worden, ‚wofür er aus der Theater s Taffe jaͤhr⸗ 
lich 600 Pf. St. erhielt, 400 Pf. St. aber 
waren zum Unterhalt feines ungluͤcklichen Vaters 
ausgeſetzt worden. Die mit dieſer Verfiigung 
unzufriedenen Creditoren übergaben dem Tribus 
nal im July eine Bitefehrife, worin. fie batem- 
diefe Summe der 600 Pf. St. bis auf 200 her: 
abzufeßen, wobey fie. fich auf das Gehalt andrer 
Schaufpiel: Diretoren bezogen. Sie führten fer 
nee an, daß ihre fimmtlichen Forderungen .ı6000 
Pf. St. beträgen, daß die jährlichen Theater⸗ 
Einfünfte nur einen Ueberſchuß von 3000 Pf. St. 
gäben, und dag Dir. Colmann in Richmond 
ein Schaufpiel: Haus befäße, von dem er jahr; 


lich 400 Pf. St. Zinfen zoͤge. Der Generab - 


Advocat war des jungen Colmann Sachwalter. 
Er bewies das Ungereimte und die ingerechtig: 
feit einern anerfannt würdigen Mann fein Gehalt 
bis. zu dem Grade fehmälern zu wollen; einem 
Mann, der nicht allein als Director durch feine 
Fähigkeiten und raftlofen Bemühungen, fondern 
auch als Verfaffer mehrerer beliebten: Stüde, 
namentlich Inkle und Yarico, die. Schlacht 
bey Herham., und die Webergabe von Calais, das 
Schaufpielhaus fo empor gebracht hätte, wohey 
es ihm. nicht. eingefallen , dieſe Stuͤcke an andre 

24 Thea⸗ 
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Theater zu verkaufen. Alles berechnet, ſey dieſer 
Gehalt geringe, und den Creditoren waͤre ſehr 
übel gerathen, ihn vermindern, und dadurch Mr. 
Eolmanns Eifer vernichten zu wollen, wovon 
fie den Nachtheil bald zu.ihrem großen Schaden 
empfinden wuͤrden. Der in Abwefenheit des 
Großkanzlers vorfigende Richter war auch völlig 
diefer Meynung, verwies den Glaͤubigern ihr und: 
berlegtes mit ihrem eignen Vortheil durchaus ſtrei⸗ 
tendes Beginnen „ und rieth ihnen „ wenn fie doch 
eine Veränderung ın Anfehung des. Gehalts ma: 
chen wollten „ anftatt ihn zu vermindern, ihn zu 
erhöhen. Dabey wurde auch verordnet, daß 
Mr. Eolmann genaue Rechnung ablegen, ‚die 
Summen in der Bank nieberlegen, und das 
Theater in Richmond fogleih zum Beſten der 
Glaͤubiger vermiethet werden ſollte. 
Im Tribunal zu Hick'sHall, wo gewoͤhn⸗ 
lich Schlaͤgereyen und andre kleine Verbrechen 
abgeurtheilt werden, kam im Nopember folgende 
Sache vor Mes. Weltje, die Frau eines 
Mannes, der Schagmeifter des Prinzen v. Wal: 
Lig gewefen, war von ihrer Magd, Betty 
Caltawany, gefhlagen worden, weshalb nicht 
der Ehemann. fondern die Fran klagte. Diefer 
Vorfall war ungewöhnlich, und da auch die an 
bern Umſtande auffallend waren, ſo erregte er 
Auf 
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Aufmerkfamkeit. Dir. Sarromw, ein fehr ges 
ſchickter Rechtsgelehrter, trat ald Sachwalter der 
Klägerin, auf, und machte eine rührende Erzähe 
ung von ihrem. höchft ungluͤcklichen Ehſtandsle⸗ 
ben. Ihr Mann, der weder bey ihr aß, noch 
bey ihr fehlief, ‚hatte fie mit einer empdrenden 
Grauſamkeit behandelt. Den Mägden war aus⸗ 
brücklich befohlen, ihr nicht zu geborchen ; fie mußte 
auf Bertladen liegen, die gar nicht gemechfelt, 
und endlich ganz flintend wurben. Ihr Bitten 
um teines Zeug half nichts, und ihre Befehle 
wurden verlacht. Eudblich fielen ihr zwey Nette 
lacken in die Augen, die fuͤr das Bette einer 
Magd beſtimmt waren; ſie wollte ſich dieſes ſo 
lange gewuͤnſchten Beduͤrfniſſes bemaͤchtigen; allein 
die Magd ſprang zu, und erwiederte den Verſuch 
mit Ohrfeigen. Der Mann billigte dies Verfah⸗ 
ren und ſchuͤtzte die Magd, ja als die Frau 
ſolche vor einem Friedensrichter verklagte, war 
dieſer feine Ehemann niedertraͤchtig genug, die 
Magd zu vertheidigen, und ſelbſt ihr Buͤrge zu 
werden, wobey er erklaͤrte, daß er noͤthigenfalls 
‚alle Strafe für fie bezahlen wollte, 

Der. Garrow, ber bei Gelegenheit diefes 
brutalen Ehemanns die brittifchen Ungeheuer vers 
gaß, die, als einzig in ihrer Art, Englands 

Tribunal⸗ Regiſter ſchaͤnden, war kleindenkend 
| L 3 genug 
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genug mit anglicanijchem Eigendünfel hinzuzufuͤ⸗ 
gen: „Es ſey jedoch ein Troft für Englander, 
„daß Weltje fein Eingebohrner, fondern ein 
„hochmuͤthiger Ausländer wäre, der ſich im Dienſt 
„des vornehmften brittiichen Unterthanen zwar bes 
„reichert, aber feine gute Sitten ‚gelernt haͤtte.“ 
Die VBertheidigung der Verklagten war, daß fie 
zuerft.gefchlagen worden ſey, und nur die Hands 
anlegung ermiedert hätte, daß Mrs. Weltje 
von fehr ungeſtuͤmer Gemüchsart wäre, u. f. w. 
wovon jeboch nichtg erwiefen wurde. Die Geſchwor⸗ 
nen fanden. die Magd fchuldig, und ber Gerichtshof 
erkannte ihr ein ziveymonatliches Gefangniß zu. 
Doctor Wachſel, der bekannte Prediger 
bey einer. deutfchen Capelle im öftlichen London, 
trat im July vor das Tribunal der Eöniglichen 
Bank als Kläger gegen einige vormalige Glieder 
feiner Gemeine, Namens Hubie, Noltje und 
Safel. Er Elagte fie mit Beyhuͤlſe feines Sach: 
walters, des berühmten Erskine, als Stoͤrer 
der ‚öffentlichen Ruhe und Uebertreter der Zoles 
ranz⸗Acte an,- bie jedermann in England völlige 
Gewiſſensfreyheit, und die Ausuͤbung eines folhen - 
Gottesdienſtes geftattet, der die Ordnung in der 
bürgerlichen Geſellſchaft nicht unterbricht. Der 
Borfall war ein veligiöfes Scandal der erften 
Groͤße. Die Lepele, die dem lutheriſchen Got⸗ 
tes⸗: 
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tesdienft gewidmet.war, und durch Subferiptiom 
unterhalten wurde, lag in Little Anliffe fireet, 
Goodmanns Fields. Hier war die Gemeinde am 
zıten December 1791 .verfammlet, und eben im 
Singen begriffen, als man einen großen Lärm 
an der Thür hörte. Hubie und Noltje flürz- 
ten herein, und warfen die Kirchendiener mit 
Wewalt zur Eapelle heraus: -. Wachfel beftieg 
indeß die Kanzel, und predigte. wie gewöhnlich. 
Beym Herabfteigen hielt ihn Hubie an, und 


verlangte die Defnung der Sacriftey 5; und da - " 


er feiner Antwort gewürdigt wurde, fo brach 
er die Thuͤre mit einem Brecheifen auf. Dieſe 
Menfhen waren ehedem Borfteher bey eben dies 
er Capelle gewefen, und. da man auf gewiſſe 
Anfprüche von ihrer Seite nicht geachtet hatte, 
fo : wollten fie folche mit Gewalt geltend machen. 
Die. Umftände der Thaͤtlichkeiten wurden durch 
viele Zeugen bewiefen, und die Thaͤter in einem 
boͤſen Licht aufgeftellt. Ihr Sachwalter, Mr, 
Digot, bemühte fich dies Verfahren dadurch 
zu befchönigen, daß. er ſich auf ihre Anfprüche 
berief,. die man nicht hatte erfennen. wollen. Lord 
Kenyon aber. zeigte, daß ein ſolches Verbre⸗ 
chen. durch nichts gerechtfertigt werden koͤnnte. 
Zur Entiheidung von Anſpruͤchen ftünden die 
Gerichtshoͤfe offen; durch Gewalt aber könne iu 
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der bürgerlichen Sefellfchaft nichts entfchieden wer⸗ 
den. Er fagte, fo viel er fich. erinnere, wären 
bie Sefeße in Betref von Sewaltthätigfeiten in 
der Kirche fehr firenge, und beftimmten dafür 
Handabhauen und andre ſchwere Strafen. Dies 
fen jedoch von ihm nur obenhin, und nicht mit Ans 
wendung aufden gegenwärtigen Fall gefagt. Die®es 
ſchwornen fprachen über bie Verbrecher das Schul⸗ 
dig aus. Ir Sachwaiten er hielt jedoch von dem Tri⸗ 
hunaliden Aufſchub des eig en lrcheilsfpruchs. 
Der im vorigen Abfchhite erwähnte irlaͤndi⸗ 
fehe Freyheits⸗ Ritter, Napper Tandy Esq., 
war, zufolge einer Proclamation von der irlaͤn⸗ 
difchen Regierung zu Dublin in Verhaft genom⸗ 
men worden, und zwar von einem Barbier, 
Namens Knight, der die mit diefer That ver: 
bundene Belohnung von funfjig Pf. St. hatte 
. gewinnen wollen. . Dies gab im Monat Auguft 
in Dublin zu einem fehr merkwürdigen Proceß 
Anlaß. Tandy, ber gleich wieher in Freyheit 
gefeßt wurde, klagte diefen Barbier als einen ge: 
waltſamen Angreifer und unbefugten Verhaftneh: 
mer an. Der Sachwaltet diefes letztern, Mir. 
Fißgerald, bezog fich auf die Prockamation, 
und auf die geringen Gluͤcksumſtaͤnde feines Clien⸗ 
ten, der geglaubt hatte, die ausgebotenen funfzig 


Pf. St: ſowohl als ein Andrer gewinnen zu koͤnnen; 
u ’ er 
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er’ fagte, daß diefe Belohnung jedoch ausgeblieben 
ſey, (1) obgleich man deshalb, fo wie auch 
um die nöthige Unterſtuͤtzung beym Proceß, dem 
Vice: König und dem geheimen Confeil viele Bitt⸗ 
ſchriften überreicht hatte; felbft die rechtsförmige 
Borzeigung der Proclamation im Tribunal durch 
einen Secretair des Conſeils, wäre feinem Clien⸗ 
ten abgefchlagen worden, . bee nun, da ihn. die 
Regierung fo grauſam verlaffen, fi der Gnade 
des Tribunals übergeben wolle, um nicht deffen Zeit 
durch eine fruchtlofe Vertheidigung aufzuopfern, 
Mr. Butler, ald Sachwalter von Dr. 
Tandy, hielt eine fchöne Rede. Er bebauerte, 
daß der Proceß diefe Wendung nähme, wodürch 
das Publicum der Entſcheidung einer ſehr wich⸗ 
tigen Conſtitutions⸗Frage beraubt wuͤrde. Es 
fen augenſcheinlich, daß die Regierung dieſe Ent: 
ſcheidung fürchtete, aus welcher fonft öffentlich 
erheilen würde, daß gewiſſe Neuerungen von Sei⸗ 
ten des Unterhaufes verwegene Eingriffe in die 
Freyheit der Unterthanen wären, und daß die 
Regierung ſich mit diefem Haufe verbunden hätte, 
das Joch immer fefter auf das Volk zu legen. 
Die Regierung habe Mr. Knight erft zu einer 
gewaltfamen Handlung verführt, und ihn nach⸗ 
her auf eine feigherzige, ſchaͤndliche Arc feinem 
Schidſal überlaffen,, als ein Opfer ihrer Treulo⸗ 
ſigkeit. 
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ſigkeit. Er behauptete, es fey Pflicht für die 
Megierung gemwefen, ihre Proclamation, fo weit 
ihre Kräfte reichten, zu unterftügen, und es nicht 
zweifelhaft zu laffen, ob eine Proclamation, die 
felbft durch die Hofzeitung fund gemacht worden, 
befolgt werden müffe, oder von einem freyen Volk 
widerſtanden werden koͤnne; kurz ob fie geſetz⸗ 
maͤßig, oder wider die Geſetze ſey, durch welche 
allein eine Nation regiert werden muͤſſe. 


So bitter Dir. Butler auch gegen die Re: 
sierung war, fo gelinde zeigte er fih gegen 
Knight, der, wie der Sachwalter fagte, ge: 
glaubt hätte eine Pflicht zu erfüllen, und nod) 
bafür überdieß, nad). den prahlerifchen Verfpre: 
ungen ber Regierung, reichlich belohnt zu wer: 
den, und gegen welchen Mr. Tandy folglich 
feine Feindſchaft hegte. Die Handlung ſey von 
dieſem duͤrftigen Buͤrger geſchehen; allein die 
Rechtfertigung derſelben wuͤrde nun von denen 
zurückgehalten, auf deren Ehre er ſich fo thoͤ⸗ 
rigter Weife verlaffen hätte; er babe daher Flug 
gehandelt, auf die Gnade des Tribunals. feine ein: 
zige Zuverficht zu feßen, und da der Kläger felbft 
feine Strenge forderte, fo bäte er, Butler, 
in Verbindung mit feinem Elienten den Gerichts 
Hof, daß die Strafe fehr gelinde ausfallen möchte. 

. | Tr. 
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Mr. Bromme, ein zweyter Sachmwalter des 
Verklägten, nahm nun das Wort, und fagte, daß, 
da Beharrfamfeit in einer guten Sache als Stand⸗ 
haftigkeit, in einer böfen aber als Hartnaͤckigkeit 
betrachtet würde, fo hätte der durch feine hoͤch⸗ 
ſte Landesobrigfeit irre geführte KRniahe, um. 
fo mehr Anfpräche auf die Nachficht des Tribus 
nals,. da er nicht einmal einen Verſuch machen 
wollte, eine ſchlechte That zu vertheidigen. Die 
Proclamation ſey bekannt, um aber bey dieſem 
Proceß rechtsfoͤrmig zu verfahren, ſo muͤßte das 
Original derſelben, mit dem Reichsſiegel verſehn, 
dem Gerichtshof vorgelegt werden, welches man 
jedoch abgeſchlagen habe, um das Maaß der Un⸗ 
gerechtigkeit voll zu machen. Der Sachwalter 
bat daher auch fuͤr den Verklagten um eine ſehr 
gelinde Strafe, indem er hinzufuͤgte: es reue 
jest feinem Clienten einen Mann arretirt zu ha: 
ben, „der durch feinen immer unveränberlich ge⸗ 
„bliebenen Patriotismus und durch ſeine bey allen 
„Gelegenheiten gezeigte ſtandhafte Widerſetzung 
„gegen die ſchaͤndlichen Maaßregeln einer nichts⸗ 
würdigen Adminiſtration, ſich ſeinen Wicbäri 
„gern fo werth gemacht hätte.” 

Mr. Tandy trat jest ſelbſt auf, und deſtaͤ⸗ 
tigte in einer zierlichen Rede, das, ivas fein Sach: 
walter in Hinſicht feiner. Befinnungen geſagt hatte: 
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Er fuͤgte hinzu: „Wenn ich auch ja eine Art 
„von Rachgier in meinem Buſen gegen Mre 


„Knight genaͤhri hätte, fo würde doch die elen⸗ 


„de Lage, worin er fich jetzt befindet, nicht als 
„fein diefe Leidenfchaft vernichtet, ſondern ſelbſt 


„mein Mitleid aufgefordert haben. Er ift von 


„einer treulofen verachtungswürdigen Admini⸗ 
„ration verlaffen, die das, was fie mit fo vie: 
„em Prunk verfündigte, weder Ehre hat zu | 
„halten, noch Much zu behaupten. Allein Ihe 
„Herrn Richter und Geſchwornen! ob gleich Diefe 
„Adminiſtratoren ſich von der Sache los gemacht 
„haben, fo haben fie fich doch von mir nicht los 


„gemacht. Nein! Sch will fie nicht verlaffen, 


„fondern der Welt zeigen, befonders aber meis 
„nen Mitbärgern durch eine muthige Apellation 
„an die Landesgeſetze, die unſre Regierer ſchei⸗ 
„nen vergeſſen zu haben, daß man die Rechte 
„ber Nation nicht ungefiraft mit Füßen tre 
„ten könne.” Dir. Tandy bezeugte noch, daß 
die duch Noth veranlaßte Handlung des Ver: 


haftnehmens von Me. Knight mit Anftand 


und ohne alle Gewaltthaͤtigkeit gefchehen fey, wes? 
halb er auch um die moͤglichſt gelindefte Strafe bat. 
- Da der Berflägte fich ſelbſt als ſchuldig über; 
liefert, und auch feine eigne Sachwalter feine 
Zweiſel vorgebracht hatten, ſo durften die Ge⸗ 
ſhwor—⸗ 

⸗ 
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ſchwornen nicht erſt ihr Schuldig ausſprechen. 
Es blieb alſo den Richtern übrig, das Urtheil 
in Betref der Strafe zu faͤllen. Dies thaten der 
Recorder, oder Stadtrichter von Dublin, in 
Verbindung mie den beyden Aldermänner James 
und Sutton. 'Die Gefehe verordnen für ei 
nen’ fahſchen Verhaft Geldftrafe und Gefängniß, 
wobey jeboch nach Befchaffenheit der Umſtaͤnde 
Maag und Zeit ganz den Richtern uͤberlaſſen iſt. 
Das Lletheil war alſo hier: eine Geldbuße von 
ſechs Penck und ein dreytaͤgiges Gefaͤngniß. 
Der obgedachte Rechtsgelehrte, Mr: Ers ki⸗ 
ne, machte im November im Gerichtshof der kͤ— 
niglichen. Bank einen beſondern Verſuch, einen 
Straßenraͤuber zu retten. Dieſer Menſch, Na 
mens Allen, war ſiebzehn Jahre alte Sein 
Vater, ein wohlhabender Kleiderhändler in Lon⸗ 
don „hielt ihm ein Pferd zum Reiten, und gab 
ihm mehr Geld, als fo einem Juͤngling noͤthig 
war ;.der ſich folglich ganz einem, liederlichen Le⸗ 
ben ergub. Er wurde endlich eines zweyfachen 
Straßenraubs angeklagt, den er an zwey ver: 
Ichiedenen Tagen begangen haben follte; dem zu⸗ 
folge er, in Eifen gelegt, feinem Crimiml: Pros 
ceß entgegen fahe. Dieſem konnte er nicht aus: 
weihen; da fi aber einige yünftige Umftände 
dabey zeigten, fo bemühte fih Mir. Er skine, 
: Britt. Yunal, yr. M ihn 
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ihn bis dahin gegen Buͤrgſchaft in Freyheit zu 
fegen. Hiezu war eine Habens s Corpuss Schrift 
. ‚erforderlich, Um diefe in einem fo außerordentli⸗ 
hen Fall zu erlangen, flellte er dem Tribunal 
die Sache vor, und uͤbergab demſelben die eyd⸗ 
liche Ausſage des Allen. Es hieß darin: er 
haͤtte ſich in einem Bierhauſe fo ſehr beſofſen, 
daß er nicht auf den Fuͤßen habe ſtehen koͤnnen, 
und ſeiner Sinne ganz beraubt geweſen ſey, und 
daß er nachher, wie er wieder zu fich ſelbſt ger 
kommen, erfahren, daß er eine Kutfche ange: 
follen habe, Man Hätte zwar eine Uhr bey. ihm 
gefunden, die am einem andern Tage. einem bes 
kannten Buchbruder, Mir. Woodfatl, geraubt 
worden wäre; in der angegebenen Zeit aber ſey 
Allen in Aftley’s Theater geweſen, „welches 
bucch Zeugen erwieſen werden koͤnne; die Uhr 
aber habe er gekauft; auch wolle Woodfalt 
zwar auf diefe, aber nicht auf Allens Perfon 
ſchwoͤren. Diefe Aysfage war mit der Bitte vers 
bunden, ihn zur Bürgfchaft zu laſſen, damit feine 
Grundfäge nicht im Gefaͤngniß buch boſe Den: 
hen verdorben würden. 

.. Der Oberrihter, Lord Kenyon, ſchuͤttelte 
ſehr den ‘Kopf bey dieſer Bitte, erflärte aber, daß 
er fein Urtheil verfchieben,, und die im vorfeyen- 
‚den Falle ungewöhnliche Bewilligung der Habeas⸗ 
ER . Kor 
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Cerpus⸗ Schrift, dem’ Gutachten des Gerichts⸗ 


hofes uͤberlaſſen wolle, der dazu die Macht haͤtte. 
Das Anſuchen wurde nun geſtattet, worauf Lord 
Kenvyon befahl, allen Klage-Partheyen, wie 
auch dem Friedensrichter , der den Verhaft abe: 
fohlen, davon Nachricht zu geben. | 

Vier Tage nachher. wurde Alten, zufoßge 


der vorgedachten Rechts: Acte vor: das Tribunal. 


geſtellt. Erskine verfkärfte num alles neulich 
Geſagte, bezog fich auf: den guten Character des 
Juͤnglings, auf feine rofpectable Familie und de: 
ren Verbindungen, besgleihen auf die Einwilli⸗ 
gung der Kläger zur Bürgichäft, bey welcher der 
Lauf dev. Gerechtigkeit uicht unterbrochen werden 
würde. Lord Kenyon.fagte, er wuͤnſchte und 
hoffe, daß der Juͤngling bey feinem Fünftigen Pros 
ceß freygeſprochen werden würde; für jest aber 
muͤſſe das gegenwärtige Tribunal feine Pflicht ers 


fühlen; denn es ſey nicht von einem bloßen Ver⸗ 


dacht die Rebe, foridern von einem eingeflandenen 
Verbrechen, wenn er auch den Vorſatz und alles 
uͤbrige als zweifelhaft betrachten wollte. Hier fey 
nicht der Drt, fich darüber auszulaffen; nur wolle 
“er fagen, daß feine Trunfenheit, wenn gleich voͤl⸗ 
lig erwieſen, einen Verbrecher von aller Strafe 
frey machen könnte. Die Einwilligung der Klaͤ⸗ 
ger zu der Buͤrgſchaft machte ihren Herzen Eh⸗ 

M 2 re; 
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Gtmbde wieder, bezeigte- feine Reue uber Die 
That, . und flehete um Vergebung, . Mr. Patı 
terfon fihlug fie jedoch ab, nannte ihn einen 
Boͤſewicht, und befaht ihn, fich fortzupacken. In 
der Vermuthung, daß dieſer Menfch vielleicht 
wieder nach der Taverne Eommen fönnte, beſchloß 
ber Kaufmann, daſelbſt am folgenden Tage mit 
einigen Freunden zu eflen. Davis fam aud 
wirklich, verlangte mt Mir. Patterfon zu 
forechen,, und wurde in das Speiſezimmer ger 
füßrt. - Hier flehete der Reumuͤthige abermals der 
müthig. um Vergebung, wobey er eine Guinee 
und vier Schillinge aus der Taſche zog, fie auf 
den Zifch legte, umd fagte , dies wäre alles, was 
er noch hätte, er wolle aber für den Neft gerne 
feinen Rod vom Leibe geben, wenn er nur Ver⸗ 
gebung erhielte. Einer von den Anmefenden ber 
fahl ihm, auf die Kniee zu fallen, und fich felbft 
wegen der oben befagten Lafter: Befchuldigung für _ 
einen - Berläumder zu erflären. - Der Kollander 
that dies fogleich, und fo knieend umfchlang er . 
die Füße des Kaufmanns, indem er fagter daß 
nur. die größte Noch ihn zu diefem Schritt ge 
trieben habe, den er jetzt fo innigft bereue. Dieſe 
duch das Wiederfommen eines Menfchen, der 
fih in dem großen London leicht verbergen konn⸗ 
ee, durch die Zurückgabe des ihm fo nöthigen Sch 
N M 3 des, 
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des, und durch feinen traurigen Gemuͤthszuſtand 
Ginlänglich bewiefene Reue, konnte jedoch das 
Herz des harten Kaufmanns nicht rähren; er ließ 
ihn in Verhaft nehmen, und ftellte ihn im Novem⸗ 
bee vors Tribunal. der Old + Bailey , wo fein Ur⸗ 
theil war: Tod. 

. Der vorfigende Richter, Mir. Heath, ſchien 
bey dieſer Gelegenheit ganz den Unterſchied zwi⸗ 
ſchen einem verhaͤrteten nfit Blut belaſteten Boͤſe⸗ 
wicht und einem Verbrecher dieſer Art zu vergeß 
fen; er fagte daher, das Publicum waͤre dem Klaͤ⸗ 
ger Dank (7) ſchuldig, und er wünfchte, daß, 


wen andre PDerfonen auf eine Ähnliche Art anges. - 


fallen würden, fie den nemlichen Starkmuth (For- 
Situde) zeigen möchten. | 
Diefe Aeußerung war im eigentlichen Sinne | 

eine "richterliche Heffung des gemeinen Menfchen: 
verfiandes; denn war es Starkmuth auf die. 
bloßen Drohworte eines Etenden, fonleich aus eis . 
nem fremden Haufe bie Suineen zu holen, um fie . 
einen draußen wartenden Betrüger zu ‚geben? 
Diefer fo ſeltſam benamte Starfmuth hatte fih 
gegen einen Menſchen gezeigt, deſſen Rene feine 
Spur. vonZwepdentigkeit hatte, und der erſt nach 
feiner freywilligen gutgemeinten Ruͤckkehr und ſei⸗ 
ner Zurüdgabe ‘des Geldes von dem in einer Ta⸗ 
verne * dedenben, mit Sreunden. umgebenen Stark; 
muͤ⸗ 
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muͤthigen arretirt wurde. — So viet, das rich⸗ 


terliche Lob betreffend; in Anſehung · des Danks 
duͤrften bey dieſer Gelegenheit alle gefuͤhlvolle 


Menſchen wol ben ihrigen zuruͤckhalten, und dem; 


wo nicht Fursfichtigen, doch unphifefephifchen Nich⸗ 


ter ſeine Buchſtaben⸗Jurisprudenz allein uͤberlaſ⸗ 
ſen. Der große Suily, auch ein Freund der Ge⸗ 
rechtigkeit, ſowohl als der eugliſche Richter Heath, 
und der fine Pflichten als Menſch vieleicht beſ⸗ 
fer kannte, zeigte bey einer ähnlichen: Gelegenheit 
. eine andre Denkungsart. Er wurde als er ein 
mächtiger Minifter war, im Paris bes Nachts, da 


er ganz aflein gieng, von einem Straßenraͤuber an? E 


gefallen, der, mit der Piftofe auf dee Brufl; 


SGSully's Geldhentek forderte, der much ſofort 


gegeben wurde. Der große Mann hatte jedoch 


bemerkt, daß der Räuber bey feinem Geſchaͤft zit: 


texte ; er hielt ihn daher für einen Nenling in ſei⸗ 


nem Handwerk, folgte ihm nach durch große und. 
enge Straßen, und fo trat er gleich nach ihm in 


eine Wohnung, wo ein Weib und viele Kmder 


das Ditd eines hohen Elends zeiten, und we - 


der Vater, der nunmehr entdeckte Räuber, durch 


die Ktage des Beraubten, den Henkerstod erwar⸗ 


tete. Sully aber war fein Todes: Engel. Ge 


rührt durch den Anblick der KHungerlcidenden, 
half es ihrer Noch ab, vergab dem Verbrecher, 
⁊ 
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und. verfegte, die Familie durch fernere Wohltha⸗ 

wen in einen gluͤcklichen Zuſtand. 
Wir kehren nun von dieſer kleinen Ahſchwei⸗ 
fung zu den Engliſchen Tribunaͤlen zuräd, um 

andre merkwürdige. Vorfälle aufzuftellen. 

: Im Januar fahe man im Gerichtshofe der 
Od: Bailey eine fchaudlihe Scene. Man bradjs 
te ein ſehr ſchoͤnes Maͤdgen von fechszehn ab: 
‚ren, vors Tribunge, die beſchuldigt war, drey 
‚Sheelöffel entwendet. zu.. haben, und .zwar- im 
Kaufe, worauf bekanntlich die Todesſtrafe ſteht. 
Der Klaͤger war ein alter Mann, Namens %o: 
voll, und fein Weib war Zeuge. Wan forders - 
te das Mädgen auf, fich zu wertheidigen. Mit 
‚großer Freymuͤthigkeit geftand fie. dag Wegneh⸗ 
men der Löffel; allein dieſe That, fagte fie, wäre 
mit ſolchen Umftänden verbunden gewefen, wo: 
durch das Verbrechen gar fehr gefhwächt würde, 
Sie dat. den Gerichtshof, die Frau zu fragen: 
sb fie nicht ihre Mutter wäre? denn fie habe 
feit ihrer zarteften Kindheit keine andre Mutter 
gekannt. Die Frage geſchah, worauf das alte 
Weib erft einige Augenblicke wie verfteinert ftand, 
endlich aber ein Nein! herausftotterte; fie fuͤgte 
binzu: „fie ift nur meine Nichte, allein von ih: 
„rer Geburt an habe ich fie immer bey mir ge: 
„habt, bis ih Mr. Lo vell heyrathete, da fie 
„dann 
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„dann. außer. dem Hauſe war, ‚aber doch oft zu 
mie kam. : Mean fragte das Weib ferner: ob-fie 
seit, ihrer. Nichte einen Zwiſt gehabt, oder ſonſt 

etwas fie zum Unwillen gegen das Mädgen geweizf 
paͤtte; auch diefed; wurde init Nein! Beantwortet. 
Dos Tribunal ..zeigteden ‚größten: Abfchen „gegen 
dieſen fchändlichen Proceß; auch verwarfen Die 
BGeſchwornen ohne langes Bedenken die Artklage 
auf ein Enpivat: Verbrechen ‚ und faßten ihr Ur⸗ 
theil in folgenden Worten ab: „Mur allein eines 
„geringen Diehkſtahls ſchuldig,“ worauf. die Rich 
ser- ihr eine einjährige Gefaͤngnißſtrafe zuexkann⸗ 
ten. Der Kläger Lovell zeigte ſich ‚ganz ‚trans 
vig bey diefem unerwarteten Ausgang der Sache, 
und bat den Gerichtshof, ihm die gehabten ſchwe⸗ 
‚ven Gerichtskoſten zu erſtatten. Dieſer Umſtand 
oͤfnete endlich dem vorſihenden Richter, Baron 
Hotham, den Mund; er warf dem Kläger 
fein. gefühllofes- Betragen vor, ‚behandelte. feine 
Koſtenbitte mit ber. größten Verachtung, und er 
klaͤrte, daß-er noch nie in feinem ganzen Lehen 
‚von einem fo fhandbaren Proceß ein Zeuge gewes 
fen ſey. Das faubre Ehepaar wurde van dem 
Anwefenden Volk mit Verwuͤnſchungen überhäuft, 
‚und mit Ziſchen und Geheul zum Gerichtshofe 
‚hinaus begleitet. 


 *) 


‚86 : Sechster Abſchnitt. 
Me Wilfon, ein reicher Brauer zn Wels 
Kingborough in Northamptonſhire, hatte mit eir 
nem Acciſe⸗Beamten einen Streit; es kam zu 
einem Proceß, den der: letztere verlohr. Der 
Haß zwilchen beyben Partheyen war nun gegruͤn⸗ 
det, und. wurde von Me: WEtfend Söhnen und 
Knechten durch allerhand Dhaͤtlichkeiten -gegeigtz 
Vie ziſchten den Zoͤllner aus, wo ſie ihn nur ſahen, 
neckten ihn, und verbrannten ſein: Biſdniß mit 
den dazu gehoͤrigen Ceremoitien. Der Vater 
nahm hieran zwar keinen perſoͤulichen Antheil, 
doch tieß er es zu. Die Suche kam zur Stage im 
Gesicht: der koͤniglichen Bank. Angeſehene Zeu⸗ 
gen beſchwurrn, daß Wil ſon ein Mann von 
ausgedrhuten Geſchaͤften und ſcrupuloͤſer Recht⸗ 
ſchaſſenheit im Handel ſey; daß er immer große 
Summen in die Acciſe⸗Caſſe bezahle, und nie 
den Unterfuchmigen. ber Zelbeamten ausgersichen 
"wäre. Me. Wilſon hielt ſelbſt eine Rede an den 
Gerichtshof, ‚worin er felnen durch Nachficht er: 
zeugten Fehler ‚anerkannte, dabey aber die Hoff⸗ 
nung äußerte, daß man ihn nicht Eörperfich fira> 
fen wuͤrde, da dies in fernen ausgebreiteten Ge: 
ſchaͤften unfehlbar ‚eine große Zerrüttung veranlaf 
. fen, und ſowohl feinen als feiner Familie Ruin bewir⸗ 
tem könnte. Der Gerichtshof nahm jedoch hier: 
auf keine Ruͤckſicht, Iunderm verurtheilte den Ba: 
Bu tery 
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ter, -außer einer Geldbuße ven hundert Pf. St.. 
zu einem fechsmonntlichen Gefängniß in. der Kings⸗ 
Bench. Von ſeinen drey Söhnen mußte der. dl: 
teſte funfzig Pf St. als Strafe erlegen, die beyr 
den. juͤngſten aber kamen wegen ihrer Jugend frey; 
dagegen acht Diener, und Brauerknechte, die bey 
den vorbeſagten Neckereyen mitwirkend geweſen, 
zu einem dreymonatlichen Lerker in Newgate ver⸗ 
dammt wurden... .. 

AIn Edinburg wurde im Februar ir dem: gzroſe 
fen Tribunal eine oft vorgebrachte, aber immer 
zweifelhaft gebliebene Streitfrage entfchieden. Die 
Frage. war: ob ber Eigenthuͤmer eines Hundes fir 
den non einem. foldhen Thier veruͤbten Schaden - 
verantwortlich wäre? Es hatten ſich zwey Humz 
de zur Machtzeit auf dem Felde bey Edinburg in 
eine Schaaf Verzhunung.eingefunden, und eine . 
Menge Schaafe erwürgt, weßhalb ber Befiken. 
der Schaafe von dem Hunde-Patron jetzt vor. 
‚Gericht eine Entſchaͤdigung verlangte. Nach ei⸗ 
ner umftändfichen Erdrterung der Sache bewillig⸗ 
ten die Richter dem Kläger dieſe Schadleshat 
tung, nebſt Erftattung aller Proceßkoſten; ein 
Urtheil, das vor jetzt an in Schottland für alle . 
fünftige Faͤlle diefer Art den Grundjag feſtſetzte, 
daß die Eigenthuͤmer von Hunden für allen von die, 
fen Thiegen verübten Schaden verantwortlid, find, 


an 
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. gu den ſnderbaren Tribunal⸗ Vvorſallen in die⸗ 
fem Jahr gehören noch folgende: 
Ein Straßentaͤuber, Namens Rad le y, wurde 
im November vor dem Tribunal‘ ber Old; ‚Bailey 
des angeflagten Verbrechens übermwiefen, und zum 
zum Tode verdammt. Dieſer Menſch hatte mit einem 
Maͤdgen, Mary Fomwles, düf einem vertrans 
ten· Fuß gelebt 5. daher. ber: Priedensrichter bey der 
Berhaftnehmung des Näubers auch diefe Perſon 
gerichtlich abhoͤrte. In ber Angſt fagte fie ohne 
alle Meberlegung Verſchiedenes, was den Lebens: 
wandel ihres Liebhabers nicht im günftigften Lich⸗ 
te darſtellte. In der Zwiſchenzeit bis zum Pro⸗ 
eeß hatte fie. jedoch mehr Muße, ihre Ausſage 
zu uͤberdenken, um wenigſtens nicht zum Tode 
des von Ihe geliebten Mannes mitzuwirken; das 
hen fie jest in-der Old-Bailey alles leugnete, 
was. fie vor dem Friedensrichter geſagt hatte. 
Die Richter waren hieruͤber ſehr aufgebracht, 
und ließen fie nach Nepgate bringen, um fie als 
eine vorſetzliche Meineydige zu beftrafen. 

Ein Bierwirth in Yorkſhire, Namens Lu cs 
“ter, verklagte im July vor dem Gericht der 
koͤniglichen Bank den berühmten Bor: Meifter 
Johnſon, der feine Tochter gefchwängert hatte. 
Die Klage aber war nicht Verführung, nder we: 


gen den durch biefen Umftand ihm und feiner Fas 
milie 
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milie erzeugten Schimpf, fondern wegen dem 
Verluſt, den er bey feinem Gewerbe durch bie 
Entbehrung dieſer ihm ſo nuͤtzlichen Tochter erlit⸗ 
ten hatte, und noch ferner leiden wuͤrde, da ſie 
mit einem Kinde niedergekommen, das ihre Sorge 
falt erforderte. Es wurde bewieſen, daß der Pugi⸗ 
liſt ſeine Vaterſchaft nicht verleugnet, auch bereits 
ſieben Guineen zum Unterhalt des Kindes herge⸗ 
geben haͤtte. Die Geſchwornen bewilligten dem 
Kläger zwanzig Pf. St. zur Schadloshaltung. 
In Dublin trat im März ein Bürger diefer 
Stadt,. Mr. Morton, gegen einen andern, 
Namens Farrel, als Kläger auf, mit der Bes 
Fhuldigung , daß er feine Tochter habe nothzuͤch⸗ 
tigen wollen, die, in Verbindung mit: dem Bas 
ter, auch als Klägerin vor Gericht erfchien. Die 
landuͤbliche Befugniß dee Sachwalter, den Ges 
genpartheyen nad Gutduͤnken allerhand Fragen 
vorzulegen, gab hier zu folgendem fonderbaren 
Dialog Anlaß: | 
„Bir. Iſt das junge Zrauenzimmer Ihre 
„Tochter ? ? “ 
„Sa, Sie." 
„te wiffen Sie aber, daß ſie wikiich Ir 
„Tochter iſt?“ 
Morton wandte ſich nun an die eichterfie 
* Verfammlung mit folgenden. Werten: .. 
„Ihr 


+ 
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„Ihr Herren Geſchwornen! Ich bin in die⸗ 
„fem Gerichtshof· als Kläger gegen einen Ver⸗ 
„brechen erfihienen, der meine Tochter entehren 
„wollte. Man hat mich aufgerufen, mein Zeug: 


: „niß abzulegen. Sich habe es gechan, und zwar 


„vie ein vechtfchaffener Mann, der genau bey den 


Thatſachen bleibt. Ein Sachwalter (wenigſtens 


„vermuthe ich aus feiner Impertinenz, daß er ei 
„ner iſt) hat mich gefragt, ob ich ſchwoͤren koͤn⸗ 
„ne, daß dies junge Frauenzimmer wirklich meine 


Tochter iſt. — Unter Euch, Ihr Geſchwornen, 
„ſind gewiß viele Väter, die da beurtheilen koͤnnen, 


„was ich bey dieſer Gelegenheit fühle. Nur eine Der 
„merkung ſey mir erlaubt hinzuzufuͤgen. Ich komme 
ohieher, um durch die Strafe eines Verbrechers die 
„Landesgefeße auf meine. Koflen aufrecht zu err 
„halten, dagegen der Mann, der die Ehre mei: 
„nee Tochter und mich durch eine beleidigende Fra⸗ 
„ge angreift, und der vielleicht willens it, noch 
„mehr Seagen eben diefer Art zu thun, beſtochen 
wife, um den Lauf diefer Gefeke zu hemmen. 
„Ja! ic) will beweifen, daß er zehn Guineen Ar; 
„halten hat, um den verflagten Böfewicht von 
„der verdienten Strafe zu retten. “ 

Das Tribunal verwies dem Sachwalter fein 


Benehmen, befänftigte den: Kläger, und verur⸗ 
| theilte de Verbrecher. Ber 


Der 


[an 
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Der zur Sraffgaft Kent gehörige Friedens⸗ 
zichter,. Dir. Soliffiez,der zugleich, Harlaments⸗ 
glied war, hatte ſich eines richterlichen Verbre⸗ 
chend ſchuldig gemacht, und war deshalb auge⸗ 
klagt worden. Bey einem Criminal⸗ Proceß, den 
das Landgericht in. Kent entſcheiden ſollte, hatte 
er eine Schrift drucken laſſen, um den Geſchwor⸗ 
nen die Sache einſeitig vorzuſtellen, und dadurch 
ihr Urtheil zu leiten. Es erfolgte darauf in Dex. 
cember vor dem Tribunal der Eöntglichen: Bank 
eine förmliche. Anklage im Namen der ‚Krone, 
durch den General : Advoraten, and da die Hands 
fung nicht geleugner werden konnte, fo wurde 
das Schuldig Aber ihn ausgeſprochen. Nice 
der vorfigende Richter Lord Kenyon, fondern 
fein College, Me. Afbfurft, beit nach gem 
digtem Proceß an den Verbrecher eine Ermah⸗ 
nungsrede. Es hieß in derfelben nach dem Eins 
gange: „Die. Proceß⸗Art durch Geſchworne, iſt 
„das ſtchaͤtzbarſte Vorrecht der Engländer; : daher 
„müffen diejenigen, die das Amt folher Gerichts: 
„männer übernehmen, ganz unparthenifch md 
„vorurtheilfrey fen, um ihren Eyd zu befolgen, 
der von ihnen ein bloß ducch die abgehoͤrten Zeus 
„gen beſtimmtes Uttheil verlangt. Ein Unſchuldi⸗ 
nger. darf feinen Anfläger kuͤhn unter die Augen 
„treten; es iſt daher. ein böfes Zeichen, wenn du 


. „Verẽ 
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„Verklagter Bemühungen anwendet, feine Rich 
„ter noch vor dem Proceß für fih einzunehmen: 
„Die Quelle der Gerechtigkeit muß rein und lau⸗ 
„ter erhalten werden; und es’ tft ‘die Pflicht der 
„Gerichtshoͤfe, alle diejenigen. ſtrenge zu beſtra⸗ 
„fen, die fih erfühnen ,. diefe Quelle zu verun⸗ 
„reinigen. Je größer der Rang des Verbrechers 
„iſt, je ſtrenger muß die Strafe ſeyn, weil ein 
„ſolcher Mann ſein Vergehen nicht durch Unwiß | 
„fenheit entfchuldigen kann. — Ja, Sir! ein 
‚Mann von Erziehung und Kenntniſſen, ja for 
„gar einer, der die Würde eines Sefeßgebers be: 
nEleidet, muß doch wohl willen, daß der parthey⸗ 
„ofen Ssuftigpflege durch Gefchtworne entgegen z - 
„arbeiten, ein Verbrechen der erften Größe iſt. 
„Das Urtheil, das der Gerichtshof für vachfam 
„findet uͤber Ste zu fällen, ift: daß Sie in Sr, 
„Majeftät Gefängnig der King’s Bench ſechs Mei 
„nat gefangen firen, und dabey dem’ Könige eine 
„Geldbuße von hundert Pf. St. zahlen ſollen.“ 
Der. Joliffe berief fih nun auf feinen 
Rang, als Mitglied vom Haufe der Gemeinen 
von Großbritannien, und verlangte alle Vorrechte 
zu genießen, die.mit diefer Würde verbunden 'voäs 
ren. Der Oberrichter, Vord Kenyon, beant⸗ 
wortete dies Geſuch mit kurzen Worten, deren 
Inhalt war: daß das ber ihn gefähte Urtheil 
vollzogen werden muͤßte. e⸗ 
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. Es üft. vielleicht nicht Überflüffig, bier zu, be, 
merken, ‘daß diefer von Seiten der Krone mit. 
Bitterfeit angefangene und ausgeführte Proceß ges: 
gen einen Mann gerichtet war, der zur Opp.ofis. 
tionss Parthey, und zwar zum redenden. 
Theil derfelben gehörte. Es waren alfo durch diez 
fen Schritt mancherley Vortheile zu erlangen, 
Angenommen , daß Haß und Rache von Seiten 
ber Minifter gegen einen ungeſtuͤmen Redner 
gar keinen Antheil an diefer Procedur hatten, fo 


Eonnte es doch den Machthabern nicht ganz gleich, _ 


guͤltig ſeyn, gerade bey Eröffnung des Parlaments, 
einen Senator von feinem Poften zu entfernen, 
der. gegen die Maaßregeln der Regierung nicht als: 
fein. votirte, fondern auch vedte; dabey diente, 
feine demuͤthigende Eörperliche Beſtrafung zur Ber, 
veftigung und Ausdehnung der Gewalt der Macht: 
haber ;: denn fie war ein fehr einleuchtendes Argus, 
ment von dem Nachtheil, den in der neueften 
Zeit die parlamentarifche. Oppofition gelegentlich 
für die Sndividuen haben koͤnne. 

. Die gewaltfame Störung bed anſchuldigen Dail⸗ 
in Mountſtreet am aten Juny, fo wie die Folgen bier, 
fer richterlichen Sewaltthärigfeit, wovon die Um⸗ 
Rände an einem andern Orte erzählt worden find, gas. 
ben zu vielen Procefien Anlaß. Die Tumultuanten, 
deren eigentliche. Abſicht geweſen war, jene Une 
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ſthuldigen zu befreyen und zu rächen, die des Koͤ⸗ 
nigs Geburtstag hatten feyern wollen, wurden jer 
Goch faſt alle von den Geſchwornen frepgefprochen ; 
Dagegen: wurden mehrere Nachtwaͤchter beftraft, 
Sie das Sechrecken der verhafteten. Dienfimägde 
benutzt, und Geſchenke für ihre Loslaffung ges 
nommen hatten Der defpotijche- Friedengrichter 
Hyde, der bey diefer Gelegenheit der eigentliche 
Friedensſtoͤrer geweſen war, entging jeboch der ges 
zechten Strafe, weil er dem Hofe fflavifch erge⸗ 
ben war: Da cr als ein Verbrecher vor Gerichte 
geftelft wurde, bezog ex fich auf verfälfchte Vers 
haftsbefehle von feinen Untergebenen , deren gute 
Abficht er lobte, und die auch nicht vorgefordere 
wurden; und da der. Öenevat: Advocat, als Obers 
Sachwalter der Krone, um den zum jegigen Hof: 
Syſtem fo paffenden Dienfteifer zu ehren, ſelbſt 
auf die Beftrafung Verzicht chat, fo wurde Hy: 
de. von den Geſchwornen fteygefprochen. 

Bicweilen gelang es den Oberrichtern, ohne 
die Geſetze zu verkegen, den Buchftaben derſelben 
zu verwerfen. Lord Murray wurde wegen eis 
ner Schuld in London arretirt, und. fo wie ges 
woͤhnlich nach dem Haufe eines Sherifs : Beamten 
gebracht, wohin ihm feine befümmerte Gemahlin 
folgte. Bon hier folite er am folgenden Tage nad) 
Newgate. transportirt werden; allein die Dame 
En. .Q Er = - am 
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kam in diefer Zwiſchenzeit in Kindesnoͤthen, und 
gebar in dem Interims⸗Gefangenhauſe. Dieſer 
Zuſtand vermochte den Beamten, Namens 
Wright, den Öefangenen vierzehn Tage bey: 
fich zu behalten, nach weldyer Zeit‘ aber, da der 
Lord fih nicht mit feinem Gläubiger vergleichen 
Eonnte, er nad) Newgate abgeführt wurde. ; 

Hierher gehört eine Bemerkung, die zu den: 
briteifchen Juſtiz⸗Mißbraͤuchen, und auch zut 
beſſern Beurtheilung des gegenwaͤrtigen Falls’ges. 
hört. Newgate iſt das große Gefaͤngniß der Wiiffes 
thäter, die von da nad) Botany Bay und auch zum: 
Galgen geführt werden; allein es iſt auch ein Ge⸗ 
faͤngniß fuͤr Schuldner, obgleich verhaͤltnißmaͤßig 
nur wenige von dieſen hieher gebracht werden 
Es gefchieht bloß, wenn ein Glaͤubiger feinen 
Schuldner fehr fränfen will; denn es hängt vom 
ihm allein ab, für feinen Schilling. (fieben gute 
Groſchen) den Verhaftsbefehl, in welchem Office et 
will, wie ein Paar Handſchuhe zu erhandein; da 
denn’ Bosheit und Rache oft für das infamirende 
Newgate entfeheiden. Findet gleich der Gefangene 
Mittel, durch Geld die Habens s Corpus: Arte zu 
benutzen, und fich nad) .einen beſſern Gefaͤngniß 
bringen zu laſſen, ſo iſt es dach für ihn ein Schand⸗ 
fie, in n Rewgate geweſen zu ſeyn. F 

——— 
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Ob und wie lange Lord Murray in dieſem 
ehrlofen Kerker blieb, gehöre nicht hieher; wohl 
aber, daß der Stäubiger, der wenig Hoffnung ha: 
ben mochte, auf diefem Wege feine Schuldforder 
Burg zu erhalten, diefe jegt dem Sherifs: Beam’ 
ten zur Laſt legte, und deshalb bey dem Gericht 
der Eöniglichen Bank den Beamten als Selbft; 
ſchuldner anklagte, weil Wright unbefugt den 
Lord jo lange in feinem Kaufe beherbergt hatte, 
Mr. Bearcroſt, der Sachwalter des Glaͤubi⸗ 
gers, nannte dies .einen Stand der Freyheit, der: 
nach eingegangenem Verhaftsbefehl nicht Statt has 
ben’ konnte, ohne den Beamten für die Schuld 
verantwortlich zu mächen. Mr. Mingay, der 
Sachwalter des Verklagten hingegen beftritt diefe 
Behauptung aus Bernunftgründen. Er bewies, 
daß der Klager durch die dem Lord bewilligte 
Nachſicht nicht das. Seringfte verlobren habe , da 
diefer keinen Augenblick aufgehört hätte, ein Ge: 
fangner zu feyn, und ſich auch jegt wirklich an feis 
nem Beflimmungsort zur Sicherheit des Glaͤubi⸗ 
gers befande. Er fagte: „Der Fall war diefer: 
„Lady Murray kam im Sefangenhaufe nieder. 
„Sollte Me. Wright fie nuit in dieſem Zuſtan⸗ 
„de zum Haufe herausftoßen , .oder. ihren Gemahl 
„von ihrer Seite reißen? Er hatte die Wahl, 
den Gefühlen der Menſchlichkeit, oder den Buch⸗ 
fa 
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„Raben eines gar nicht dringenden Berhaftbefehle 
„zu gehorchen,, und er entſchied als ein Menſch.“ 
. Lord Kenyon war der Meynung, ‘daß der 
Segenftand des Verhaftbefehls dem Sherif feine 
andre Pflicht auflegte, als den Gefangenen in 
feiner Verwahrung zu haben ; hätte gleich der 
erfiere durch die ſpaͤte Ablieferung nicht der Orb: 
nung gemäß gehandelt, fo wäre doch diefes. nicht 
die Sache des Klägers, deſſen Sicherheit gar 
nicht hindan gefegt worden ſey, der feinen Schas 
den erlitten babe , und doc, Schabloshaltung vers 
lange , weßhalb er denn als Nichter geradezu ers 
Elären müßte, daß er die Klage abgeſchmackt füns 
de. Die zwey benfigenden Oberrichter, Buller 
und Groffe flimmten auch ganz diefer Meinung 
bey; und nun wurde die Klage mit Verachtung 
förmlich) verworfen; eine Procedur, die im Englis 
fihen durch das Wort Nonsuit ausgedruckt wird, 
Ein Knabe, Namens John White, viers 
zehn Jahr alt, wurde im May als ein Hausein⸗ 
‚brecher vor das Tribunal der DId s Bailey gebracht. 
„Der Hauseinbruch war ducchs Fenfter des Abende 
um acht Uhr bey Mr. Stamp, einem Leinwand; 
Händler in London gefhehn, wohen diefee junge 
Dieb funfzehn Schnupftücher geftohlen hatte. Der 
Eindruch aber. wurde gleich entdeckt. Mr. Day 
ein benachbarter Fruchthaͤndler, erhaſchte ihn auf 
. N 3 der 
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der Flucht, und trat auch vor Gericht als Zeuge 
auf. Er fagte, in der Meynung feinem Zeugniß 
mehr Gewicht zu geben, daß die Lampen in den 
Straßen bereits gebrannt hätten, dennoch abet 
fen es nicht fo finſter geweſen, daß man das Geſicht 
‚eines Menfchen nicht hätte erfennen follen. Die 
fer Umſtand aber veränderte die ganze Sache. Die 
Nichter bemerkten,, daß dies nicht hinreichend ſey 
inen Hauseinbruch zu beweifen ; benn die Cha 
tacteriftit Diefes Verbrechens wäre nad) den Ger’ 
ſetzen, wenn es zu einer Zeit begangen würde, wo 
es nicht heil genug fey, die Geſichtszuͤge eines 
Menfchen zu unterfcheiden. Die Gefchwornen bes 
nutzten diefe Zurechtweifung, und fällten das Urs 
heil, daß der Knabe bloß des Verbrechens fchuß 
dig fen, den Werth von 39 Schilling geftohlen 
yu haben, durch welchen Ausfprud fein Leben ges 
zvettet wurde. 
" Ein allgemein intereffanter Proceß betraf den 
nicht allein in England, fondern auch in allen 
«uropäifchen Ländern herrfchenden Mißbrauch, 
Dienſtboten ein falſches Lob zu geben. Ein Menſch, 
Namens Mathews, meldete ſich, um als Bes 
dienter bey Mr. Oakley, einem Möbelns Händ: 
Fer. in London, angenommen zu werden, wobey 
er ſich wegen feiner guten Aufführung auf das 
Zeugniß des Me, Son eseines Milchhaͤnd⸗ 
rd lers⸗ 
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{ers in: Hampſtead, bejog. Dies Zeugniß er⸗ 
folgte auch in den beſtimmteſten Ausdruͤcken, die 
den guten Character des Mat hews außer Zwei: 
fel ſetzten. Oackley nahm ihn nun in: Diens 
ſte; in Monatsfrift aber wurde er von ihm ber 
ſtohlen, und dafuͤr zur Transportation verur⸗ 
theilt. Es zeigte ſich, dag diefer Dieb fehon eh: 
: mals wegen abfcheulicher Verbrechen vor dem Tris 
: bunal der Old : Bailey gewefen, und auch dafuͤr 
ein Jahr lang im Kerker gefefien. SYones Batte 
alles diefes gewußt, ja den Character di eſes Boͤ⸗ 
ſewichts genau gefannt, und dennoch war er mit . 
‚feinem großen Lobe fo willfährig gewefen. Dadten 
‚ verlangte deshalb von ihm für feinen Raub ent⸗ 
ſchaͤdigt zu werden. Die Richter und Gefchwors 
nen waren auch einftimmig diefer Meynung, und 
ſo erhielt der Kläger den ganzen Betrag feines 
angegebenen Schadens, 250 Bf. Sterling. -- : 

Diie koͤnigliche Proclamation und der aus 
: Frankreich nach England gefommene Geift des 
: Republivanismus erzeugte viele Criminal Pros 
ceſſe. Es wurden allenthalben Menfchen als 
Staatsverbrecher eingezogen ,. wozu ein unuͤber⸗ 
legter Ausdruck in den öffentlichen Blättern, einige 
‚anbefonnene - Worte: über die ſchreckhaft einbers 
‚ende Defpotie, ja der Verkauf eines verbotenen 
Dune hinreichend waren. Unter. ander trat dev 
n N Gene⸗ 
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‚Generals Adsocat am Ende des Novembers vor 
dem Tribunal der öniglichen Bank als Kläger auf 
‚gegen. William Duffin und Thomas 
:2{0y®, beyde Schuldgefangene in der Fleet. 
Sie hatten am 24ften October an der Thür diefes 
Gefaͤngniſſes ein Papier angeſchlagen, worauf 
folgende Worte ſtanden: „Dies Haus iſt zu 
„vermiethen. Mean kann davon ruhig Beſitz 
„nehmen, wo nicht fruͤher, doch am ıflen Januar 
:#1793 , als am Anfang des erſten Jahres der 
Abrittiſchen Freyheit, da es die jegigen Bewohner 
„verlaſſen werden. Die Republik Frankreich hat 
„den Deſpotismu ausgerottet. She glorreiches 
-Beyſpiel und ihr glänzender Sieg über die Ty⸗ 
„ranney haben fülche infame Baftillen in Europa 
„nicht Länger mehr nöthig gemacht.‘ 
Der General⸗Advocat fchilderte die Gefange: 
nen deshalb als Menfchen, die. dem Könige, der 
Regierung, und der Conftitution abgeneigt waren, 
kurz als Verſchworne gegen den Staat, die firenge 
Beſtrafung verdienten ; auch verlangte er, baß 
fie fogleih nad) Newgate gebracht würden. Die 
Gefangenen zeigten ihren großen Unwillen; fie 
klagten über ſchreckliche Mißhandlung, daß man 
fie viele Tage lang in einem dunklen Kerker auf: 
Behalten, und erſt jeßt ihnen den Gegenftand ih⸗ 
rer Anklage Eund gemacht habe. Duffin fagte: 
“ | an 
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„Dan fpricht foviel von der Vortreflichkeit unſrer 
z„„Conſtitution. Viele preiſen fie als eine Wohl⸗ 
that des Himmels. Ich laſſe dies dahin geſtellt, 
„und wuͤnſche bloß mit etwas mehr Gerechtigkeit 
„behandelt zu werden.” Lord Kenyon-fagte 
ihnen, daß diefe Reden nicht hieher gehörten, 
weil ihre Sache hier nicht entfchieden werden 
follte; auf ihre Klagen würde das Tribunal alle 
Ruͤckſicht nehmen, werm ihm folche förmlich vor: 
gelegt wären; übrigens meldete er ihnen, daß“ 
ihr Verbrechen von der Art ſey, dag fie Bürgfchaft 
Ktellen koͤnnten. Sie hatten jedoc) dazu niemand, 
and wurden daher nach Newgate gebracht. 

Der merkwuͤrdigſte Proceß diefes Jahres war 
der des berühmten Thomas Paine Er fam 
am ısten December in Guildhall vor. Dies 
große Gebäude war ſchon vor Tagesanbruch ganz 
mit Menfchen angefüllt, die ſich ftrommeife her: 
Geydrängten.. Ganz England war auf diefen Pro: 
xAeß aufmerkfam, und beyde, der General: Abvorat 
als Kläger, und Mr. Erskine, als Sad: 
walter des Paine, boten alle Beredfamkeit auf 
ben großen Gegenftand ins Licht zu ftellen. 

Die Klage war in folgenden Worten abges 
faßt: „daß Thomas Paine eine gottlofe, auf: 
"„ruhrliebende und fchlechtdenfende Perſon ſey, 
und da er unferm fouverainen Seren (sovereign 
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„Lord ) dem. König, der gluͤcklichen Regierung 
„und der Conſtitution diefes Königreichs, fo wie 
solche bey der Revolution vom Jahr 1688 feſt⸗ 
angefeßt worden, fehr abgeneigt ware, babe er 
„eine falfche und feandaldfe Schmah : Schrift auf 
„beſagte Regierung und Konftitution gemacht.’ 
„Hierauf wurden nun Fragmente aus dem zwey⸗ 
ten Theil der bekannten Schrift angeführt, die unter 
dem Titel dee Menfhenrehte erfchienen iſt. 

Der General: Advocat ſagte, dieſe bloße 
Vorleſung würde bey einer andern Gelegenheit 
zum Urtheil der Geſchwornen hinreichend geweſen 
feun; allein die mannichfaltigen Folgen , die diefe 
Schmaͤhſchrift gehabt haͤtte, forderten ihn auf zu 
eeden. Mean habe das Geruͤcht verbreitet, daß er 
in diefee Sache wider feine Privat ; Mieynung 
aufteäte; wäre dieſes, fo würde er nicht allein 
feines Poftens unmwürdig feyn, fondern auch ver: 
dienen auf immer aus dem Dienft des Königs 
and der Nation mit Schmach geflogen zu werden. 
Im Gegentheil hielt er es für feine unumgäng- 
liche Pflicht diefen ungeheuren Verbreder 
(enormous offender) vor Gericht zu ziehen. 
Dies Buch, wäre nicht das erfte diefer Gattung 
son Paine; bereits der erfte Theil feiner font: 
nannten Menſchenrechte hätte fehr tadelnswerthe 
Dinge enthalten, allein ex Habe fie überfehn, um 
* >. eine 
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tine Sperulation diefeer Art nicht zu hindern. 
Ein anderes weit gefährlicheres aber fey in allen 
Theilen des Königreichs, unter allen Volksclaſſen, 
Standen und Gefchlechtern, mit unglaublicher 
Mühe und Lift verbreitet worden ;. ſelbſt Kindern 
habe man ihr Zucferbrod darin eingeivickelt. Dies 
beweiſe augenſcheinlich die entſchiedendſte Abficht 
des Verfaſſers, die Regierung ſowohl als die Con⸗ 
ſtitution Englands veraͤchtlich, ja verabſcheuungs⸗ 
wuͤrdig zu machen; ein Regierungsſyſtem, unter 
welchem die Englaͤnder bisher ihr Gluͤck gefunden 
haͤtten, und zu deſſen Vernichtung ſie von dieſem 
boͤſen Manne aufgefordert worden waͤren. Nach 
den Ausdruͤcken des Paine ſey die brittiſche Re⸗ 
gierungsform eine abſcheuliche Tyranney, und die 
geſetzgebende Gewalt eine vollkommene Uſurpation; 
England haͤtte ſehr wenig, oder eigentlich gar keine 
Geſetze, und nur allein die Pflichten der Moral 
und der Religion waͤren fuͤr die Menſchen in die⸗ 
ſem Reiche bindend. „Nach dieſem Schriftſteller 
"sfagte der General-Advocat, haben wir keine 
Geſetze um unfer Leben, unfer Eigenthum, unſre 
:Chre zu vertheidigen, und werden alfo zu einem 
" ‚Stande der Natur zurückgeführt, wo der Schwa⸗ 
she ein Raub des Starken ift, und wo feine Sis 
- or herheit weder in Hinſicht auf Eigenthum, noch 
\ uf irgend. etwas. dem Menfchen theutes Statt 
en. N fins 
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„findet. Er bemerkte, dag Paine immer von 
der brittifchen Eonftitution, als von einer bloßen 
- Monarchie und Ariftocratie gefprochen, ohne auch 
nur mit einem Worte die Vermifhung mit der 
Democratie zu berühren; auch habe er von einer 
unvermijchten Democratie. keine Erwähnung ge: 
than, woraus gewöhnlich eine democratifche Ty⸗ 
ranney entflünde. Und an wen wäre dieſe liftige 
Adreffe gerichtet gervefen? An die Unwiſſenden 
und Leichtgläubigen, an verwegene Menſchen, die 
nichts zu verlieren hätten, und denen folche alle 
Ordnung umſtoßenden Grundfäge jederzeit will: 
fommen waren. 

Der General: Advocat las acht Stellen aus 
Paine’s Buche vor, und flellte deren Inhalt 
auf. Er entwickelte die Natur der von den Brit; 
.ten fo hoch verehrten Bill of Rigbts, (Bill der 
Buͤrgerrechte) die Paine eine Bill of Wrongs 
and Insults (Bill der Ungerechtigkeit and Belei⸗ 
digungen ) genannt hätte. Die von den Kron: 
Beamten und Kron: Anhängern im Parlament, 
in den Tribunalen und Dolfs s Berfammlungen, 

‚fo eifrig gefüchte Gelegenheit, die brittiiche Con: 
fliturion zu erheben, bot ſich jegt gleichfam von 
ſelbſt dar; auch) benußte folche der General: Ab: 
vocat, wie ein wahrer Sachwalter der Krone. 
‚Er fagte: „Die brittifche Conſtitution iſt nicht 

- „fieben hunderg Sahr alt, wie ber Verklagte be; 
ꝛuptet. Tin! Sie it faſt von Ewigkeit 
— Ir Arſprung verliehrt ſich im hoͤchſten 
„bey Pi Zulius eäfar fand It In 
RE Gef zauben, Vorfahren ı "heit vor 
iſt fie. Schritt vor 
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„Schritt vorgeruͤckt, bis fie bey der Revolution 
„im Jahr 1688 ihre Vollkommenheit erreichte, 
„und fi nun der Welt in ihrem ganzen Glanze 
zeigte. Er ſchloß mit einer Anrede an dieGe⸗ 
ſchwornen, worin er die dem Eigenthum und der 
Ruhe drohende Gefahr aufſtellte, und von ſeinen 
Pflichten in dieſer Srife fprach ; fodann mit fchlauer 
Gewandheit au der Jury fagte, daß er das Publ 
cum biemit ihrem Schug übergäbe, 

Die Anflage, und der Punct, dag Paine 
mirflih der Verfaſſer des befagten Buchs fey, 
wurden nun durch Zeugen erwiefen, worauf denn 
deſſen Sachmalter, Mr. Ersfine, auftrat; und 
eine Rede hielt, die dDrey Stunden und 20 Mi: 
nuten dauerte. Er fagte, daßer felbft die Srunds 
füge der brittifchen Eonftitution liebte, und be 
wunderte; er wolle daher den Angrifdes Paine 
auf diefelbe unberührt laſſen, und ihn nur allein 
durch die Preßſreyheit vertheidigen. Es fey hier 
nicht die Rede, ob die Eonftitution von America, 
von Frankreich, oder irgend eine andre befier als 
die brittifche ſey, noch ob die in Hinſicht der lebr 
teen angeführten Migbräuche eriftirten, oder nicht. 
Angenommen aber, dag Paine geglaubt habe, 
durch fein Buch der englifhen Nation einen Dienft 
zu thun, und allein in dieſer Abficht: es habe 
drucken laffen 5; wo ſey benn das Strafb e? 
Ers kine fagte: „Ich appellite an die Ver: 
„nunft der ganzen Nation. Mein! Mein Client 
ft fein Verbrecher ; er kann durchaus nicht da; 
„für angefehen werden; man müßte denn: zuvor 
„beweiſen, daß zu der Zeit, als er fein Buch 
„ ſchrieb, die ie Befrderung der National⸗ Gluͤck⸗ 


„felig: 
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„ſeligkeit nicht ſeine Abſicht, dagegen aber ſein 
„Wunſch geweſen ſey, die Einwohner dieſes Koͤ⸗ 
unigreichs in Jammer und Elend zu ſtuͤrzen. 
Dies war die Grundlage der Vertheidigung, 
wobey Mr. Erskine die Geſchwornen bat, nicht 
bloß auf die vom General⸗Advocaten bemerkten 
Stellen Ruͤckſicht zu nehmen, ſondern den Text 
des ganzen Werks vor Augen zu haben. Er führte 
eine Stelle an, wo Paine-fagte, daß der End: 
zweck aller politifchen Verbindung die Erhaltung 
der .Menfchenrechte fey, welche Rechte, nemlich 
Freyheit, Eigenthumsſchutz und Sicherheit der 
Nation, die Quelle aller Souveränität wären ; 
ein Satz, der feinen Widerfpruch finden dürfte. 
Der Sachwalter zeigte die WVerfchiedenheit zwi: 
fhen Dieynungen und Handlungen, und behau⸗ 
ptete, daß ein Staatsbürger das Necht habe, 
fpeculative Meynungen uͤber die Kunft, Menſchen 
zu beherrfchen, und fo auch über bie Negierungs; 
form, worunter man lebe, befannt zu machen, 
wern man gleich vorausfähe, daß die Regierung 
dieſe Meynungen nicht billigen würde. ‚Wäre 
„dies,“ fagte er, „nicht in England erlaubt ge: 
„weſen; hätte die gefeßgebende Gewalt nicht die 
„Bekanntmachung von Meynungen geftattet, die 
„neu ‚waren, fo würden wir. jeßt unfte freye 
„Conſtitution nicht haben, unter welcher wir fo 
„viel Wohlchaten genoffen, und noch genießen; 
„Wohlthaten, die, wie ich hoffe, nach abgeftellten 
„Mißbraͤuchen noch ausgebreiteter feyn werden, 
„ba ich überzeugt bin, daß die brittifche Regie⸗ 
„tung es in ihrer Gewalt hat, ale Mißbraͤuche 
712 31177117 KLASSE Zu 
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Dir. Erstine, um feine Grundfäge, in Hins 
ficht auf die Preßfreyheit, zu vertheidigen , führte. 
als Autotitaͤt wiele der berüähmteften Schriftftels 
ler an: Lode, Milton, Hume, St. Geor— 


ge Saville, Dr. Johnſon, Dr. Price, 
Dr. Paley, Lord Loughborough undan 


dre; dabey citirte er aus Burke's politifchen 
Merken. mehrere Stellen, die, wie er behauptete, 
mehr libelliſch waren, ale alle diejenigen, worauf 
der General : Adoocat feine Anklage gegründet haͤt⸗ 
te. Hierauf folgte noch ein fehr Eräftiges Argus 

ment, nemlich die Verbindung vor mehrern Jah—⸗ 
ren zwiſchen dem Minifter Pitt, dem Herzoge 


von Richmond und vielen andern vornehmen. 


Britten, um eine Parlaments : Reform zu bewuͤr⸗ 
Ten ; eine Verbindung, :die in der nächitfolgenden 
Woche erfolgte, nachdem das Parlament ausdruͤcke 
Tich erflart hatte, daß Feine Reform diefer Art ges 


ſchehn ſollte. Der Sachwalter las hier mehrere 


Refolutionen vor, die von den Verbündeten das 
mals in einer großen Verſammlung gemacht wors 
den waren, und worin der brittiichen Conſtitution 
in Hinſicht der Volks: Repräfentation nichts mes 
niger als eine Lobrede gehalten hatte. Mr. Er s⸗ 
fine faster: „Wie groß und wohlthätig find in 
„den Feldern der Literatur, der Wiffenfchaften, und 
„der Sefehgebung, die Folgen der Bekanntmachung 
„meuer Meynungen geweien, um alte zu verbeſe 
„fern? Ohne dieſe erhabene Wohlthat würden wie 
noch wie Wilde in den. Wäldern herumſtreichen. 
„and im Naturſtande leben.“ | 

Am Schluffe feiner Rede führe er den Dialog 
des Lucan an, iviſchen er und einem Land⸗ 
Eee mann. 
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mann, die mit einander ſchwatzten und ſtritten, bis 
Jupiter ſeinen Donner wies. „Nun, rief der 
„Andre, habe ich Unrecht; denn mit dem Donner 
„kann ich nicht ſtreiten.“ ,,Auf eben diefe Weife, 
„sagte Ers kine, kann ich nicht gegen die allge: 
„meine Stimme der englifchen Kation ftreiten, 
„Sott verhüre, daß ich je-follte genöthige ſeyn, 
„dafür zu kaͤmpſen. Ohne jene Regeln zu über: 
„treten, die zu den Obliegenheiten des Sachmal: 
zter: Amts gehören, babe ich hier bloß gethan, 
„was zufalligerweiſe die Pflichten meines Stan: 
„des von mir forderten.‘ 

Der General s Advocat wolkte hierauf eine Wir 
derlegungsrede anfangen ; allein die Gefchwornen 
erklärten, daß dies uberflüffig fey, und ohne fich 
zu entfernen, fprachen. fie uͤber den Angeklagten ihr 
Schuldig aus, | 

Das im Tribunal anweſende, fo wie das hau⸗ 
fenweife draußen ftehende Volk hatte den Ausgang 
diejer wichtigen Sache mit großer Ungeduld ers 
wartet; allein dennoch äußerte es bey Der Ber: 
bammung bes Paine weder ein auffallendes Ber: 
gnügen, noch ein merkbares Miffallen; bloß ge: 
gen Erstine, der, ohne weder die Regierung 
anzugreifen, noch die brittifche Eonftitution, herab; 
zufeßen, einen Bürger fo nachdruͤcklich und mu: 

erhaft vertheidigt hatte, zeigte der Poͤbel feine 

tung ; denn als dieſer berühmte Nechtsgelehrte 
nach geendigtem Proceß feinen Wagen beſtieg/ 
fpannte das Volk die Pferde ab, und zog 8 iv 
triumphirend nach ſeinem Haufe. 


— —— 
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Zweite Abtheilung * 
(angefangen von Hrn. Georg Forſterz fortgeſetzt 
yon 3. 3. Eſchenburg.) 


Huͤlfsbeduͤrftiger Zuftand der englifchen Rechtsge⸗ 
lehrſamkeit. Menge der Schriften über einzels 
ne Rechtsfälle, und deren Entfcheidung. : Dr. 
Barıy’s praftiihes Handbuch eines Friedens; 
richters. Auszug der Statuten und Parlaments; 
Akten... Swinton’s aͤhnliche Sammlung. für 
Schottland. Bourton's gerichtliche Formen des 
Exchequer. Crompton's u. a. Ordnungen des 
Hofgerihtd , und andre Sammlungen: gleicher‘ 

. Art. Eines Iingenannten Sammlung der Banks 
rott⸗ Geſetze. Grammatif des Rechte. Tro⸗ 
ward's Statuten wegen der Parlamentswaaren. 
Heywood, über die Wahlen für ganze Graf⸗ 
ſchaften. Efpinafle über die Geſtattung gerichts 
Ticher Proceduren. Bawles und Hiahmore über 
Libelle und Schmähfchriften. Areopagitika eis- 
nes Ungenannten . Briefe über eben dieſen Ges 

| gens 





*) ©. die erfte Ubtheilung r B. vo, €. .65 : 141., 
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genſtand. Hutton's Abhandlung von gerichtli⸗ 
chen Geſchwornen. Brown's zweyte Sammlung 
der Tribunalfaͤlle unter dem Vorſitze des Groß⸗ 
kanzlers. Juridiſche Collektanen. Schriften 
uͤber die Eheſcheidungs⸗Proceſſe. Ueber Schul⸗ 
den auf ſequeſtrirten Guͤtern. Macdonald uͤber 
Verhaftung der Schuldner. Evans Schreiben 
‚an den Grafen von Sandivich, über die Unter⸗ 
fchleife mit den Teſtamenten der Seefahrer. 
Ruſſel, über Vermaͤchtniſſe überhaupt. Gchrif; 
- ten über die Aus⸗ und Einfuhr des Getraides. 
Verordnungen wegen Unterfachung und Konts 
rolle der Gefängniffe in Gloucefter. Broom’s 
Beleuchtung des Haftingifchen Proceſſes. Hes 
daya , ein Commentar über die mufelmanifchen 
Geſetze. Dr. Wallis neue Ausgabe von Dios 
therby's medisinifhem Woͤrterbuche. Dr. Woods 
wille's mediciniſche Botanik. Dunkan's Com⸗ 
mentarien. Schriften uͤber einzelne Krankhei⸗ 
ten. Neue Ausgabe der Pharmakopdie der 
Londoner Aerzte. Brande, über die Anguſtura⸗ 
Rinde. Neues Syſtem der Naturgeſchichte, von 
einem Ungenannten. Dr. Pulteney’s Geſchichte 
der Pflanzenkunde in England. Williams's Nas 
surhiftörie bes Mineralreichs. Keir’s chemifches 
Woͤrterbuch. Richardſon's Aulcitung zur che⸗ 
miſchen Metallurgie. Dr. Bewleys UAbhand⸗ 
lung uͤber die Luft. Merkwuͤrdige Abhandlun⸗ 
gen in den philoſophiſchen Transaktionen, und 
den Schriften mehrerer engliſcher gelehrten Ge⸗ 
ſellſchaften. Beytraͤge zur Mathematik, in eben 
dieſen Sammlungen. Adams geometriſche und 
graphiſche Verfuche. Keith, über Gleichfoͤr⸗ 
migkeit 
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migkeit der Gewichte, Maaße und Muͤnzen. 
Von der Mißlichkeit der Tontinen. Socie⸗ 
tät zur Aufnahme der Künfte und Gewerbe. 
Schriften einer ähnlichen Geſellſchaft in Bath. 
Aldrich’8 Anfangsgründe der bürgerlichen Baus 
fun. Chambers, über die architeftonifchen 
-Berzierungen. Beichreibung des Leuchtthurms 
auf Edyſtone. Eatalog von Taſſie's Paſten anı 
tifer und moderner Gemmen. . Hoyle’s muſika⸗ 
liſches Wörterbuch. Forſyth's Bemerkungen 
uber die Rranfheiten der Bäume, und deren 
Heilmittel. Speechley, über den Weinbau, 
und deflen Beförderung in England. Mars 
ſhall's Beichreibung von den in den mittelläns 
diſchen Graffchaften Englands gewöhnlichen oͤko⸗ 
nomiſchen Einrichtungen. _ Bedford’s Befchreis 
bung der Inſel Jamaika. Townſend's Keife 
dich Spanien. Lempriere’d Reiſe nach Mas 


- roffo. Long’s Nachrichten non den Indianern 


in Nord sAmerifa. Lorenlen’s Tagebuch, auf 
der Infel Man gehalten. Martyn’s Reife nach 
Italien, Newte's Ausſichten und Bemerkun⸗ 
gen auf einer Reiſe durch England und Schott⸗ 
land. Atwood's Geſchichte der Infel Dominika. 
Dalrymple's orientaliſches Repoſttorium. Gor⸗ 
don's Terraquea. Brittiſche Archaͤologie. Pry⸗ 
ces cornubrittiſche Archaͤologie. Vallanceys ir⸗ 
laͤndiſche Collektaneen. Groſe's ſchottiſche Als 
terthuͤmer. Andre topographiſche Werke. Muͤnz⸗ 
geſchichte von England. Dr. Johnſou's Bio⸗ 
graphie von Boswell. Wesley's Leben von 
Hampfon. Dr. Franklin's Memoiren. Cho⸗ 

mad Day's Lebensbeſchreibung, von Keir. Auch 
J O 2 doten 
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doten von Thickneſſe. Wilkinſon's von ihm ſelbſt 
erzaͤhlte Lebensumſtaͤnde. Des Buchhaͤndlers 
Lackington eigne Denkwuͤrdigkeiten. Eines eben 
maligen Helmftädtifchen Profeſſors, Duncan Lid⸗ 
del's, Ehrengedaͤchtniß. Dr. Kippis Leichen⸗ 
rede auf Dr. Price. Paine's Leben von Oldy. 
Briefe des Mrs. Graham uͤber die Erziebung. 
Dr. Cooper, uͤber den fruͤhzeitigen Religions⸗ 
unterricht der Kinder. Knor, uͤber die noͤthige 
Reform der engliſchen Univerſitaͤten. Gegen⸗ 
Schrift wider ihn. Walker's Wörterbuch der 
englifhen Ausſprache. Withers's Ariſtarchus. 
Pickbourn, uͤber die Natur und Vorzuͤge der 
Zeitwoͤrter in der engliſchen Sprache. Wake⸗ 
ſKield's phllologiſche Commentarien. Sammlung 
einiger akademiſcher Schriften des Hofraths 
Heyne. Dr. Enfied’d Auszug aus Bruders Ge⸗ 
ſchichte der Philoſophie. Gefchihte der Welts 
weisheit bey den Griechen, vom Dr. Anderjon. 
Schreiben eines Ungenannten an den Großkanz⸗ 
Ier Thurlow über die Gefeßmäßigfeit der Todes⸗ 
Strafen. . Malone's Ausgabe von Shaffpeare’s 
. fäntlihen Werfen. Dunfter’s neue Ffritifche 
Ausgabe von: Philipps's Lehrgedichte über den 
Cyder. Engliſche Heberfegung von Ramſay's 
ſchottiſchem Schaͤferſpiele. Neue Gedichte von 
Peter Pindar. Jerningham's Gedicht, die 
Shakeſpeare⸗Gallerie. Arthur Murphy's Nach⸗ 
ahmung der dreyzehnten Satire Juvenals. Ein 
großes Lehrgedicht uͤber das Whiſtſpiel. Al⸗ 
bert's Sonnete, aus ſhakſpeariſchen Stellen zus 
ſammengereihet. Gedichte der Miß Bentley 
und der Mrs. Robinſon. Menge der enolitden 
9 
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Romane, Mrs. Inchbalds einfache Geſchichte. 
Andre, minder bedeutende Produkte diefer Gat⸗ 
tung. Celeftina, von Mes. Charlotte Smith. 
Anzeige einiger neuen englifchen Zrauerfpiele, 
Luſtſpiele, Poflenfpiete, und komifcher Opern: 





BR . . e 


Die Zeitpunkte, wo ſich neue Umformungen im 
Denken offenbaren, wo die aͤußere Einkleidung 
unſers Wiſſens eine neue Geſtalt gewinnt, erkennt 
man an der morſchen, unhaltbaren, veraltetgn 
Befchaffenheit der bisher fubfi ſtirenden, durch die 
Laͤnge der Zeit allzukuͤnſtlich und aͤngſtlich zuſam⸗ 
mengeſtuͤckelten Formen; und wenn je dieſe Kenn⸗ 
zeichen irgendwo zutrafen, und die Nothwendig⸗ 
keit einer Umſchmelzung vorhervertuͤndigten; ſo 
iſt ‚es jetzt bey ber englifchen Rechtegelehe— 
ſamkeit geſchehen. 


Das Chaos dieſes Zweiges der Renntniffe 
tvird von Tage zu-Tage verworrener und trüber; 
und, anſtatt daß philoſophiſche Koͤpfe ihren Scharf⸗ 
ſinn auf den Entwurf einer neuen, beſſern Theorie 
der Gefeßgebung wendeten, und aus der Natur 
der menſchlichen Vernunft die pofitiven: Schrans 
tem, welche man der Wirkſamkeit des deutenden 

93. und 
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und handelnden Weſens ſetzen darf, gehoͤrig beſtimm⸗ 
ten, ſchraͤnkt ſich das ganze Geſchaͤfte der heutigen 
engliſchen Schriftſteller in dieſer Sache darauf ein, 
alle Geſetze uͤber gewiſſe Claſſen von Rechtsfaͤllen 
aus dem ungeheuern Stoß der Parlaments-Akten 
hervorzuziehen und zufammenzuftellen. Das dieß⸗ 
jährige Verzeichniß ift über diefen Gegenftand wis 
der alles Erwarten ſtark ausgefallen. Dr. Bars 
ry's Present Practice ofa Justice ofthe Peace 
(Handbuch des Friedensrichters) enthält in vier ſtar⸗ 
ken Oftavbanden alle Geſetze, welche die Rechte: 
pflege und Polizey in den Kirchfprengein betref: 
fen, und fowohl das Amt des Friedensrichters, 
als die Pflichten der Sherifs, Unterfherifs, Pres 
diger, Kirchenvorfieher, Armenvoͤgte, Wegauf: 
ſeher, Conſtables und High: Conftables (Polifey: 
blener) u. f. f. genam vworzeichnen. Der Berfaffer 
lage fich dabey auf ein weitläuftiges Detail von 
einzeinen Nechtsfaͤllen und Praͤjudikaten ein, ohne 
weiches fein Werk in England nicht brauchbar ge: 
weren wäre. Die Bollſtaͤndigkeit deſſelben hat 
ben engliſchen Kritikern Genuͤge geleiſtet. - Ein 
ebenfalls nuͤtzliches Werk. uͤber einen weit allge⸗ 
weinern Gegenſtand iſt die Abkuͤrzung und metho⸗ 
diſche Ordnung An, om neunten Regierungs⸗ 

rn: jahre 


= 
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jahre Heinrichs IN. bis zum dreyßigſten Jahre 
Georgs M. herausgekommenen Statuten oder 
Parlaments : Akten, welche Williams in zwey 
Quartbänden Berausgegeben hat. Mit denen für 
das Königreich Schottland geltenden Statuten, vom 
fünften Jahre der Königin Anne bis zum fieben 
umd zwanzigften Jahre Georgs NL, hat Swin 
ton eine ähnliche Arbeit in zwey Quartanten vor 
genommen. Da jedes Tribunal feine eignen For; 
men, Gewohnheiten, Ordnungen u. ſ. vo. hat; ſo 
° find auch die Auseinanderſetzungen berfelben beneg 
befonbers nuͤtzlich, die an biefom ober jenem Ge 
richtshofe Proceſſe anhängig machen wolen. So 
hat man won Burton die gerichtlichen Formen 
des Exchequer, von Erompton fowehl jene des 
SHofgerihts (King’s-Bench) als ber Civilpro⸗ 
ceſſe, (common - pleas) von Stubbs und Tak 
maſh, diejenigen, welche bey Eriminalfällen. uͤb⸗ 
lich find. Ein Ungenannter hat fich in diefen, an 
Bankrottirern fo ergiebigen, Zeiten befonders dar⸗ 
auf eingefchränft, die Bankrottgeſetze von Dei 
reich Vi. an bis auf Georgs ill. ein und drew 
ßigſtes Negierungsjahr zufammen zu fielen. Ein 
Anderer liefert unter der. widerſprechenden Auf: 

Brit Law- Grammar;: Grammatik des — 
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einen kurzen, aber auch hoͤchſt unvollſtaͤndigen Ab⸗ 
riß der ganzen engliſchen Jurisprudenz, in einem 
dicken Oktavbande. Von Troward hat man 
eine Sammlung aller noch geltenden Statuten, 
welche die Wahl der Parlaments-Glieder betref⸗ 
fen. Allein ein noch vorzuͤglicheres Werk iſt das 
von Heywood, welches ſich, mit einer großen 
Beſtimmtheit und Vollſtaͤndigkeit, bloß auf die 
Wahlen für ganze Sraffchaften einſchraͤnkt. Eſp is 
naffe befchaftigt ſich in zwey ſtarken Oftavbäns 
den mit den Gefeßen, welche eine Beziehung der 
Zeugniffe auf die Geftattung ‚gerichtlicher Proces 
duren (Actions at Nisi - Prius) haben. Die Mas 
terie dt ſubtil und verwickelt; und es hält ſchwer, 
darin aus einzelnen Fällen allgemeine Regeln abs 
zuziehen, die alle Meynungen vereinigen. Man 
taͤſſt indeß dem Verfaſſer die Gerechtigkeit wider⸗ 

fahren, daß es ihm ziemlich damit gelungen ſey. 
Wir haben ſchon, bey Gelegenheit der politis 
Shen Streitfchriften: diefes Jahrs, die neulich 
wieder in Anregung gefommene Frage von Libels 
len oder Pasquillen erwähnt. Aus dem -juridis 
fhen Geſichtspunkte haben fie Bowles und 
High more betrachtet. Jener begünftigt die 
bespotäie Parthey „indem er behauptet, bie 
+ Ge; 
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Geſchwornen koͤnnten nur nach vorliegenden Zeug⸗ 
niſſen beſtimmen, ob Dieſer oder Jener das an⸗ 
gebliche Libell herausgegeben habe; ob es wirklich 
pasquillantifch geweſen ſey, bleibe der Willkuͤhr 
des Richters zu beſtimmen uͤbrig. Der andre 
Schriftſteller widerlegt dieſen, welches leicht war; 
jedoch ohne Bitterkeit oder Seitenblicke. Auch 
Leach hat die Rechte des Volks und die Kompe⸗ 
tenz der Geſchwornen über diefen Gegenftand mit 
guten Gründen vertheidigt, welche denn auch im 
Parlamente geftegt haben. Ein Ungenannter, in 
einem Auffaße , den ee Areopagitifa betitelt, gehe 
noch weiter, und wird unwillig, daß man in Eng: 
and auf irgend eine Arc die Freyheit, Wahrhei⸗ 
ken drucken su laffen , bezweifeln oder befchränfen 
toolle; und ein Anderer, defien Briefe zuerft in 
einer Zeitung (The World) erſchienen, ſchreibt 
mit Begeifterung über die mancherley Mißbraͤu⸗ 
che, welche die Geſtattung dieſer Art von Proce⸗ 
dur nach ſich zieht, welche gleichwol der kleinern 
Rache boshafter und ſich ſelbſt ſchuldig fuͤhlender 
Menſchen gar zu ſehr ans Herz gewachſen iſt, als 
daß ſie je dazu ſtimmen koͤnnten, fie aus den Ge⸗ 
richtshoͤfen zu verbannen. Die Gewohnheiten der. 
Herrſchfucht koͤnnen auch! in Eriglandfo tiefe Wur⸗ 
J O5 zel 
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zel in manchem Buſen ſchlagen, daß ſie Blindheit 
gegen die unſchaͤtzbarſten Vorrechte der engliſchen 
Freyheit hervorbringen. Hutton, ein Mann, 
der oft zu Commiſſionen iſt gebraucht worden, wo 
ſummariſche Entſcheidungen Statt finden, behaup⸗ 
tet ohne Scheu in ſeiner Dissertation on Ju- 
ries (Abhandlung von Sefchwornen), daß es weit 
befier und bequemer fey, alles ohne Geſchworne, 
durch. Eommiffarien, aburtheilen zu laſfen⸗ Ger 
wiß iſt es, daß Benfpiele vom Mißbrauch des 
Vorrechts der englifchen Freyheit, durch Geſchwor⸗ 
ne gerichtet zu werden, und Beyſpiele won ger 
wiffenlofen Geſchwornen, aufgefunden werden koͤn⸗ 
nen; aber der Grundſatz, baß die willkuͤhrlichen 
Ausſpruͤche willkuͤhrlich ernannter Richter ſich im 
Durchſchnitte mit der Sicherheit des Eigenthums 
und der Freyheit der Perſon nicht vertragen, ſteht 
feſt gegen dieſe einzelnen Ausnahmen. Die Sn: 
fitution der Gefchwornen bleibt daher das Palla: 
dium der Engländer; und Schottland, wo es 
noch nich eingeführt ik, feufzt nach den unſchaͤtz⸗ 

Baren Vortheilen, die es gewährt. 
Einzelne juriſtiſche Schriften dieſes Jahrs 
find noch die Faͤlle ans dem Tribunql, worin der 
Großkanzler den Worfig.hat-(Caurs of Chanee- 
* 
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sy), wovon. Brown den zweyten Band heraus⸗ 
gegeben hat. Eine Sammlung von größerm Um; 
fang, unter dem Titel: Collectanea Juridica, 
"wovon der erfie Band erfchienen iſt, bat die Abs 
ſicht, einzelne Fälle, welche leicht der Aufmerk⸗ 
famfeit des Publikums entwifchen, oder ganz ver: 
lohren gehen könnten, zu fammeln und aufzubes 
wahren. Die in England häufig vorkommenden 
Ehefcheidungs : Proceffe, welche auf erwieſenen 
Ehebruch gegruͤndet feyn müflen,, geben dem juns 
gen Rechts ; Praktikanten immer Gelegenheit, dag 
Publikum auf eine feinen Fähigkeiten und: feinem 
Geſchmack gemäße Art mit mehr ‚oder weniger 
ehrbaren Erzählungen zu unterhalten, bergleichen 
auch in diefem jahre. mehrere erfchienen find. 
„Ueber Schulden, welche auf ſequeſtrirten Gütern 
haften, erfchten eine Deduftion von Mac Nayr, 
woraus nur-fo viel erhellt, daß die verfchiedenen 
Gerichtshoͤfe in dieſer Sache nach entgegengeſetz⸗ 
een Entfcheidungsgründen handeln. - Die Geſetze, 


welche in England dem Glaͤubiger das. Recht eins . . 


raͤumen, feinen Schuldner in. gefängliche Haft 
bringen zu laſſen, verdienten laͤugſt eine ‚genauere 
Prüfung, die ihnen Thomas Machonald 
gewidmet hat. 8 gereicht diefen Geſetzen un; 
N . zu 


220 Siebenter Abſchnitt. 





zum Vorwurf, daß der ungluͤckliche, aber ehrli⸗ 
he Schuldner darin, wie der betrügerifche, bes 
handelt, und mehrentheils dadurch zu Grunde 
gerichtet wird, Eine nicht minder mangelhafte 
Seite der englifhen Nechtspflege wird von 
Evans in feinem Briefe an den Grafen Sand: 
wich aufgedeckt, worin er zeigt, welch ein uns 
abfichtliher Betrug und Unterfchleif mit den Te 
ftamenten der SeesLeute und See: Officiere ge: 
trieben wird, indem eine Parlaments : Akte For: 
malitäten dabey fodert, welche fchlechterdings 
sicht erfüllt werden fönnen. Ueber teſtamentari⸗ 
fche Vermaͤchtniſſe überhaupt, und hie dabey von 
den englifchen Geſetzen verlangten Formalitäten 
hat neulich Ruſſel in- feiner Theory of Con« 
veyancing hinreichende Auskunft gegeben. 


Die Ausfuhr und Einfuhr des Getraides in 
England, welche bekanntlich gewiſſen Einſchraͤn⸗ 
kungen unterworfen iſt, hat, indem ſie neulich 
im Parlamente wieder zur Sprache kam, ver’ 
ſchiedne Schriften veranlaßt, welche die Unregel⸗ 
mäßigfeit und den Druck der bisher beftehenden 
Geeſetze auſdecten, und dagegen, andre Borfäläge 
—XX | Sie? 
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Jenem Geiſte der Menſchlichkeit und der wei⸗ 


ſen, gefuͤhlvollen Fuͤrſorge fuͤr Leidende, wenn 
auch ſchon durch eigne Schuld Leidende, welchen 
‘der verewigte How ard ſo kraͤftig angefacht, und 


wodurch er für Kranke, Arme und Gefangene fo 


unglaublich viel geleiſtet hat, find die neulich her⸗ 
ausgefommenen allgemeinen Verordnungen über die 


Unterfuhung und Komptrolle der Gefängniffe in - 


der Srafichaft Glouceſter zugufchreiben, wo über: 
haupt Homward’s Ermahnungen einen tiefen 
Eindruck gemacht, und die Errichtung neuer, 


zweckmaͤßiger Gebäude fowohl, als die Einfüh- 
rung einer beſſern Pflege und Aufficht über die 


Armen, die Kranken, und die aüdtlinge, ver: 
anlaßt haben. 

Es bleibt ung jeßt.nur noch) ubrig, von Enge 
land einen Bli nach Indien zu werfen, und 
zwey in die Rechtsgelehrſamkeit einfchlagende Wer⸗ 
fe zu erwähnen, wozu die Veranlaſſung in dem 
Erobernngsgeifte der Engländer liegt. Das eine 
Werk, wovon wir hier noch fprechen müflen, iſt 
Ralph Broome’s Elucidation of the Im- 
peachment against Warren Hastings (Xusein: 
anderfegung oder Beleuchtung der Anklage des 


letzten Parlaments gegen.den ehemaligen Generale 


gou⸗ 
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gogverneur von Bengalen, Barren Haſtings). 
Der Verfaſſer diefes Aufſatzes iſt Kapitän in Dien⸗ 
fien der oft:indifchen Companie, und während 
des lebten Krieges in Indien diente er als perfü 
fcher Ueberſetzer. Nach einer mehrere Jahre hin 
ducch fortgefeßten Anklage ift noch bis auf ben 
heutigen Tag gegen den Beklagten nichts erwies 
fen; und fein Charakter hat in der allgemeinen 
Schaͤtzung des Publikums noch nicht gelitten, 
trotz allen Künften der Dialektik, trog allem Auf 
wande von blendenden Argumentationen, troß als 
len Eleinen Mitteln, die fich insbefondere der brau⸗ 
fende Burke gegen ihn erlaubt hat, um ihn ver’ 
° Haft zu machen *). — — Ein zweytes, in ſei⸗ 
ner Arc fehr mühfames und wichtiges Werk ift 
the Hedaya, ber Führer, ein Kommentar über 
die mufelmanifchen Gefeße, auf Befehl der Regie⸗ 
rung von Bengalen durch Charles Hamil: 
son ins Englifche uͤberſetzt. Das Original hat 
einen der berühmteften Rechtsgelehrten feiner Zeit, 
Scheikh 





) DIE hieher geht bie Handſchrift des Hen. For ſt er. — 
Daß das zweyte Werk, von dem «er hier noch reden 
mente, das oben befchriehbeie war, iſt mehr als 
wahrſcheinlich. 


[: 
- 
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Scheikh Burhanad Dinali, zum Verfaſſer, 
der um das szofte Jahr der Hegira geboren wur: 
de. Es ift ein Auszug. aus den beften erflärenden 
Schriften früherer Rechtslehrer über ſtreitige Ge⸗ 
genſtaͤnde des indiſchen Rechts, und urſpruͤnglich 
in arabiſcher Sprache geſchrieben, aus welcher es 
zunaͤchſt ins Perſiſche uͤberſetzt wurde. Der eng: 
liſche Ueberſetzer verbreitet durch eine vorläufige 
Abhandlung und erlaͤuternde Anmerkungen noch 
mehr Licht uͤber die hier vorkommenden Gegen⸗ 
ſtaͤnde. Traurig, daß das Leben eines ſo jungen, 
kenntnißreichen Mannes, bald nach Vollendung 
dieſer Arbeit, ein Opfer der darauf verwandten 
Anſtrengung werden muſſte! 

Reich genug iſt die dießjaͤhrige Ausbeute der 
mediciniſchen Literatur; und am reichften in 
derjenigen Claſſe von Schriften, wotin bie eng: 
liſchen Aerzte fo mufterhaft find, in Beobachtun⸗ 
gen über einzelne Krankheitsfaͤlle und Heilarten 


. einzelner, vornehmlich äußerlicher, Schaden. Bon 


größern und allgemeinern Werken hingegen lieferte 
dieß Jahr faft feines; man müßte denn bie neue, 
vom Dr. Wallis beforgte und .anfehnlich ver: 


. mehrte Ausgabe von Motherby’s großem me: 


diciniſchen Woͤrterbuche dahin rechnen, welches da: 
durch 
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durch vor aͤhnlichen Arbeiten einen entſchiedenen 
Vorzug behauptet, daß es ſchon die neuern Er⸗ 
fahrungen und Entdeckungen in der Arzneykunde 
und den damit verwandten Wiſſenſchaften enthaͤlt. 
Für die Pflanzenkunde hat Dr. Woodville 
ein groͤßeres und wichtiges Werk, Medical Bo- 
tany, angefangen, worin er die botaniſche Ge 
ſchichte und Befchreibungen der Pflanzen mit der 
Angabe ihres medicinifchen Gebrauchs verbindet. 
Die dabey befindlichen Kupfer find ungemein ger 
nau und fauber ausgeführte. Duncan’s beliebte 
Eommentarien werden mit gleichem Fleiße fort: 
. gelegt, und enthalten manche. intereſſante Auf 
aaͤltze. Zu den Beſchreibungen einzelner Krank⸗ 
heiten gehoͤren vornehmlich die Schriften von 
Thomſon uͤber den Skorbut, von Andree 
über die Gallenfieber, von Fearon über Krebs: 
gefhwüre, von Ro wley über die Augenübel, 
von Butter über die Engbrüftigfeit, von Ro: 
bertfon über die Fieber, von Aitken über 
Bruchfchaden, u. a. m. Das fönigliche Colle⸗ 
gium der Aerzte in London hat von ſeiner Phar⸗ 
makopoͤie eine neue Ausgabe veranſtaltet; aber, 
aller Veraͤnderungen und vorgeblichen Verbeſſe⸗ 


rungen ungeachtet, bleibt fie eine ſehr unvoll; 
fommene 
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Eommene Arbeit, die mehr Erwartung erregt, 
als befriedigt. Unter den genauern Prüfungen 
einzelner Heilmittel verdient die, welche Bram 
de mie der, auch in Deutfchland fehon vortheil⸗ 
haft bekannten, Anguftura : Rinde angeftellt hat, 
vorzüglich erwähnt zu werden. Gegen ſchleichen⸗ 
de und faulichte Fieber, aus dem Magen entfte: 
hendes Kopfweh, auch gegen Durchfälle, fand 
man diefes Mittel fehr wirkſam. | 
Ungeachtet der vorzüglichen Arbeiten ber Eng 
länder über einzelne Theile dr Maturg e⸗ 
fhichte, und vornehmlich Uber befondre Gat⸗ 
tungen bes Thierreichs, fehlte es ihnen Doch 
bisher an einem mit gehöriger Sachfunde bear; 
beiteten Lehrbegriffe diefer ganzen Wiſſenſchaft. 
Zum Theil wird diefem Mangel jegt durch eines 
Ungenannten Neues Syſtem der Naturgefehichte 
der vierfügigen Thiere, Vögel, Fifhe und Sn: 
fetten, abgeholfen, wovon der erfte Band er: 
ſchienen iſt, dem noch zwey andre folgen wer⸗ 
den. In der Benutzung ſeiner Vorarbeiter, und 
in der geſchickten Anordnung des Ganzen ver⸗ 
raͤth der Verfaſſer Einſicht, Auswahl und philo⸗ 
ſophiſchen Geiſt. Fuͤr die Pflanzenkunde liefert 
Dr. Pulteney ein ſchaͤtzbares hiſtoriſches und 
Britt. Unnal. 97®. P bio⸗ 
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biographifches Werk, welches ihre Entftehung 
und, Fortſchritte in England erzählt, und bis zur 
Aufnahme des Linneifhen Syſtems fortführt. 
Es iſt eigentlicy nur ein Theil eines weit größer 
Plans, und nur die Einleitung zu einer Englis 
ſchen Flora, deren Ausführung zu wünfchen gez 
wefen ware, Als Geſellſchaftsſtuͤck zu Smellie’s 
Philoſophie der Naturgefchichte kann man die Nas 
turhiftorie des Wiineralreichs von Williams, in 
‚ zwey Banden, anfehn; nur if fie minder frey 
und lesbar eingekleidet, geht zu fehr ins Einzelne, 
und redet zu fehr die Kunftfprache, um andre Les 
fer, als Mineralogen von Profefftion, zu unter 
Halten. Das von Keir angefangene chemijche 
Woͤrterbuch, welches heftweife herauskommen foll, 
aber fehr langſam . erfcheint , wird ein bänder: 
“reiches Werk werden, wenn es mit der bisherigen 
Ausfuͤhrlichkeit fortgeht. Macguer’s bekannte 
- Arbeit iſt dabey vornehmlich zum Grunde gelegt; 
auch iſt von Leonhardi's Zufäsen zu der deuts 
ſchen Weberfeßung biefer letztern Gebrauch ger 
macht. Zum Vortheil der Manufakturen bat 
Richard ſon eine fehr nügliche und faßliche Ans 
leitung . zur chemifchen Metallurgie. entworfen, 
worin Befchreibungen der vornehmſten Bereitungs⸗ 
arten 
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arten der Metalle, und zugleich dienliche Geſund⸗ 
beitsregeln für Metallarbeiter, enthalten find. 
Unter dem Namen eines Dr. Bewley erſcheint 
eine Abhandlung über die Luft, worin Dr. Hars 
rington's Hypotheſen, und. vornehmlich feine 
vermeinte: Entdefung, daß Hitze und Feuer vom 
Waſſer auf eben die Art, wie die Säure vom Als 
kali, angezogen werden, mit vieler Wärme, bes 
fonders gegen Lavoiſier's Theorie, in Schuß 
genommen werden, Bielleicht iſt Harrington 
ſelbſt Verfaſſer diefer Streitfehrift, weil er es bes 
quemer fand, unter einem fremden und rühmlich 
Hefannten Namen fich Ind feinen Brillen: Lobſpru— 
che zu ertheilen. . 

: Unter den Abhandlungen, wache in den neu⸗ 
ehren Bänden ber philoſophiſchen Transaktionen 
und der Schriften der, Ebinburget, Irlaͤndiſchen, 
und der zu Mancheſter errichteten, gelehtten Ges 
jelifchaften vorkommen „ finden fich ſchaͤtzbare neue 
Beytraͤge zur Naturgefchichte,, Naturkunde, und 
den damit verwandten Wiſſenſchaften. Leber die 
Auflöfung der ſchweren brennbaren Luft hat A u; 
fin, und.über das Athemholen hat Drieftley, 
. neue Verſuche angeftell, Der berühmte Her 
] 9 el beſchreibt feine Entdeckung - eines fechften 

9 2 \ und 


„28  Stebenter Abſchnitt. 





unb: fiebenten Trabanten des Saturn ‚und liefert 
zugleich neue merkwürdige Wahrnehmungen über 
den Ring, den Dunſtkreis, die Bewegung , und 
foharoidifche Geftalt:diefes Planeten.. Wichtig in 
ihrer Art find auch die trigonometriſchen Berech: 
nungen, welche der Major Roy über die Meri: 
diane der Sternwarten zu Greenwich und Paris 
gemacht hat. -- Wedgwood ertheilt Nachricht 
son einem in Neufüdwallis gefundenen, für- ir; 
dene Gefäße fehr brauchbaren, Mineral. Craw⸗ 
ford hat die eigentlichen Beftandtheile der Ma; 
terie in Krebsgeſchwuͤren chemifch unterfurht , und 
iſt · dadurch zu menen Bemerkungen über die ſchwe⸗ 
felartige hepatiſche Luft veranlaſſt worden. Die 
bisher noch wenig gekannte Naturgeſchichte der 
Zuckerameiſen erläutert Caſt les, und. erleichtert 
dadurch die zur Vertilgung dieſer Inſekten zu trefi 
fenden Vorkehrungen. In den Schriften der 
Edinburger Societaͤt wird de Luc's Theorie 
von Entſtehung des Regens vom Dr. Hutton 
geprüft; eine Beantwortung von jenem. findet 
man, der Länge nach, ſchon im ein und achtzig: 
ften Bande des Monthly Review. Für die 
Materia Medika hat in der gedachten Sammlung 
werde 8 botaniſche und mebdicinifche Befchrei; 
bung 
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bung der Quaſſia Simaruba ein vorzuͤgliches In⸗ 
tereſſe; und nicht minder Aufmerkſamkeit verdient 
die dort befindliche Abhandlung von: Dr. Gu⸗ 
thrie über. das Klima von Rußland. Ueber die 
Veränderungen des Bargmeters giebt Kirman 
in der Irlaͤndiſchen Sommlung neue Auffchläffe, 
fo, wie Mapier über die Matur und Wirkung 
art des Schießpulvers. Dr. Percival lieferf 
in den fchäßbaren Memeiren der .Sefellfchaft 'zw 
Mancheſter neue Verſuche über die Kräfte der Aw 
ziehung und des Widerſtandes der Körper; und 
Falkon er liefert eben daſelbſt Bemerkungen 
uͤber die Kenntniſſe und Ahndungen, welche ſchon 
die Naturforfcher des Alterthums von der Elektri⸗ 
eität hatten. Die Platina wird. von Willis 
näher unterſucht; und Dr. Percival liefert. eis 
nen. lefenswerthen Auffas tiber die Krafte und 
Wirfungsarter der Arzneymittel, in fo. fern fit 
entiveder einen unmittelbaren ‚Eindruck auf; den 
Magen äußern, oder im den Blutumlauf uͤber⸗ 
gehen, oder dadurch auf die ganze Beſchaffenheit 
£örperlicher‘ Fluͤſſigkeiten wirken. -+Enblids finb 
auch fuͤr die Technologie die Unterſuchungen nicht 
merheblich welche Heur. y.über.die Natur ber 
mn Dr Wrde 


vn 
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Wolle, der Seide und der Daunwollengeng anger 
ftelt hat. 

In eben diefen periobifchen Sammtangen muß 
man auch die wichtigſten Erweiterungen aufſu⸗ 
chen, welche die mathematiſchen Wiſſen⸗ 
ſchaften dem Fleiſſe ihrer in England häufiger 
Berehrer in diefem Sjahre verdanken. Von eignen 
Werfen diefer Art möchten wol die geometriſchen 
und graphifchen Verſuche ‘des beruͤhmten Mecha⸗ 
nikers Adams die merfwürdigfien feyn, wie fie 
unter den mehreren Schriften und Bekanntma⸗ 
ungen von ihm die Intereffanteften und nuͤtzlich⸗ 
ſten find. Denn fie enthalten nicht bloß Beſchrei⸗ 
bungen mehrerer Arten von mathematifhen Werk⸗ 
zeugen, die mit großer Schärfe und Genauigkeit 
verfertigt find, fondern. zugleich die Auflöfung ver⸗ 
fehiedner anwendburer geometrifcher Probleme. 
Anv. meiften zeichnen ſich darunter die Bemerkun⸗ 
gen aus, welche das Rißzeichnen und die Perſpek⸗ 
tiv ‚betreffen.  Dürch die fehr genauen und fau: 
been Kupfer gewinnt. die Brauchbarfeit dieſes 
Buchs’nicht wenig. — Oft ſchon ift man auf 
die Einführung: eines allgemeinen Laͤngenmaaßes 
bedacht geweſen, und hat in mehrern Schriften in 
biefer Abficht mancherley Borfchläge gethan, Eine 

der 
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der neueſten ift die von George Skene Keith 
über Gewichte, Maafen und Münzen, worin er 
zu folch einer allgemeinen Beftiimmung eine durch 
ihre Schwingungen Sekunden angebende Pendel: 
uhr vorfchlägt. _ Nur muß da ein beftimmter Ort, 
and befien Breite, zur Grundlage genommen wer: 
den.“ Aus mehreren Gründen fcheint ihm dazu 
London am fchicklichften zu feyn. Er fieht indeß 
die Schwierigkeiten voraus, welche fih dieſem 
und feinen Übrigen Vorſchlaͤgen ähnlicher Art in 
den Weg legen werden, und fucht denfelben vor: 
Saufig zu begegnen. — Auch in England ift die 
Sucht der £otterien und Tontinen noch immer fehr 
im Zuwachs, ‚und wird dort nicht weniger, als 
bey uns, der Arbeitfamfeit. und Moralität ge: 
fährlich. Defto verdienftvoller find die Bemuͤ⸗ 
Hungen derer , die durch gründliche Darlegung ih: 
zer Mißlichkeit dem Unerfahrnen und Kurzfichti- 
gen mehr Licht über ihr wahres Verhältnig geben. 
Einleuchtend genug geſchieht dieß in.einer Heinen 
Schrift eines. Uingenannten, Tontines Calcula- 
ted, Berechnung der Tontinen, die zunächft durch. 
eine unlangft in Dprffhire eröffnete. Tontine ver: 
anlafft wurde., und. an diefer die Unficherheit und, 
ve Shleehnung aller „übrigen zeigt. u 

P 4 Nicht 
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Nicht minder wohlthätig wird der C 
auf fo triegliche Mittel des Erwerbs zu ge 
durch die immer noch fortblühenden Anftal 
Erweckung und Belebung der in England ſ 
Thätigkeit in Manufakturen und Kuͤ 
entgegen gearbeitet. Die befannte, zu 
edeln Zwecke in London vereinte, Societaͤt 
in der Erreichung ihrer patriotiſchen Abfıd 
gluͤcklichſten Fortſchritte, wovon ber adıte 
Ührer Verhandlungen fehr rähmliche Berwe 
legt. Unter den vertheilten Prämien find 
Verbeſſerungen in der Landwirthſchaft die 
lichten. Auch die zu ähnlichen Zwecken i 
zuſammen getretene Geſellſchaft fährt fort 
Bekanntmachung ihres, meiftens Sfonon 
Briefwechſels, der ſich durch Genauigk 

Deutlichkeit der darin mitgetheilten Be 
sarnd Verfüche vortheilhaft auszeichnet. — 
Die Baukunft lieferte dieß Jahr mehrere 
ã ſche und prattiſche Schriften. Die ſchor 
Faange. diefes Jahrhunderts lateiniſch geft 
Anfangsgruͤnde der bürgerlichen Bautr 
Dem damaligen Dedant Aldr ich zu 
find jegt erft von Philipp Smyt h zu 
befördert, und mit einer englifhen Wet 
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begleitet. Es iſt bloße Compilation aus aͤltern 
und neuern architektoniſchen Werken, ohne ſon⸗ 
derliches Verdienſt einer zweckmaͤßigen Zuſammen⸗ 
ſtellung, und überhaupt. für die Kunſttheorie fein 
beträchtlichee Gewinn. Mehl Aufmerkfamfeit 
verdient die dritte und anfehnlich verbefferte Aus: 
gabe des mit ftattlichen Kupfern verfehenen groſ⸗ 
fen. Verf von Sir William Chambers, 
über die Verzierungen in ber bürgerlichen Bau: 
tunft. Ein anderes prächtiges,, in Imperialfolio 
gedrucktes, und mit drey und zwanzig fchönen 
Kupfertafeln verziertes Werk ift die Befchreibung . 
des. auf den Felfen unmeit. des Sunds von Ply⸗ 
muth, welche Edyſtone heifien, errichteten Leucht⸗ 
thurms, von dem Erbauer diefes für die See 
fahrer fo ungemein nüglichen Gebaͤudes, Smea⸗ 
ton, mit großer Sorgfalt und Genauigfeit bear: 
beitet. . Sie enthält zugleich die ganze bisherige 
Geſchichte diefer Anſtalt, die mit großen Schwie: 
rigteiten verbunden war, jeßt aber fo trefflich und 
dauerhaft ausgeführt iſt, daß kein neuer Umſturz 
des. Gebäudes anders, als mit. der Zerftörung des 
Felſen, worauf: es ‚ruht, zu befürchten il. Wenn 
aber auch ſolch ein Unfall ſich eräugnen follte, fo 
Ürpe ſich, nach des. bier ertheilten umfländlichen 
a. P5 Der 
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Beſchreibung der ganzen Bauart, das Ganze bald 
wiederherſtellen; und ſie iſt zugleich die lehrreich⸗ 
fie Anleitung für andre Baumeiſter, wie fie bey 
Gebäuden diefer Art zu verfahren haben. — 
Für Soldarbeiter, und alle,. die fih mit dem 
Handel in Gold: und Siüberwaaren befaffen, lie: 
fert ein geübter Sachfenner, Alldridge, em 
brauchbares Repofitorium. Es enthält eine kurze 
Anfeitung zu dem beſten Verfahren beym Ein: 
ſchmelzen, Verarbeiten und Wardiren biefer Dies 
talle; auch find die beygefügten Tabellen richti⸗ 
ger und vollftandiger, als man fie bisher gehabt 
hat. — Dem Liebhaber der fchönen Kiünfte muß 
der reichhaltige-Catalog, durch Umfang und ge: 
fchitte Anordnung, willkommen und brauchbar 
ſeyn, welchen unfer gelehrter Landsmann, Herr 
Raſpe, von den durch Taſſie verfertigten 
fehönen Paften alter-und neuer Gemmen, in eng: 
liſcher und feanzöfifcher Sprache, vollendet hat. 

Boran geht eine ausführliche Einfeitung, worin 
die vornehmften Epochen ber Steinfchneidefunft 
und die Gefchichte-der Kunft, von ihnen Abdrüce 
zu machen, durchgegangen, und ‚zugleich: die man? 
nichfaltigen Bortheile gezeigt werden, welche der 
Auteithumeforſcher und Kunſtkenner aus dieſer 

Samm 
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Sammlung, und ihrer Befchreibung ‚ ziehen: 
Tann. Die Anzahl der Gemmen erſtreckt fich über 
fünfzehn taufend; und fo iſt dieß die zahlteichfte 
Sammlung in ihrer Art, : zu. der faft alle Kabi: 
nete in Europa, von einiger Bedeutung , ihren 
Beytrag hergegeben haben. Die Paften jelbft 
beftchen theils aus gefärbtem Glaſe, welches die 
- Driginalfteine bis zur hoͤchſten Taͤuſchung nach⸗ 
ahmt, theils aus einer weiſſen, und fehr harten, 
ſchmelz⸗ artigen. Maſſe, theits aus Schwefel. Ihr 
wohlfeiler Preis giebt ihnen noch eine Empfeh:- 
fung mehr. Die beygefügten Kupfertafeln, bie 
im Ganzen beffer ſeyn könnten, enthalten nur die 
Abbildung einiger von den vorzäglichften Steinen 
jeder Art. 

Zu den Schriften, welche die fchöͤnen Kuͤn⸗ 
fi e betreffen, gehört noch ein ſogenanntes v ol Iftän: 
diges mufikalifches Woͤrterbuch, welches ein ge: 
wiſſer Hoyle forglos und dürftig genug kompi⸗ 
fire hat. Das Gute, was ſich hie und da im 
einzelnen Artikeln findet ,. iſt Lauter fremdes Eis 
genthum, obgleih von Rouſſeau's Zedern, 
den glanzendften diefer Art, Feine geborgt zu ſeyn 
ſcheinen. Eben ſo unbebeutend find Jadfon’s 
Semartungen über. den oegenwaͤrtigen Zuſtand de£ 
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Muſik in London, worin mit vieler Tadelſucht ges 
gen Haydn, und andre jeßt beliebte Tonfnft: 
ler, ausgefallen wird. 

"Eine der: wichtigfien Sqriften fuͤr die Land⸗ 
wirthſchaft und Haushqltskunde find des koͤ⸗ 
niglichen Gaͤrtners zu Kenſington, Forſyth's 
Bemerkungen uͤber die Krankheiten, Maͤngel und 
Verletzungen an Frucht: und Forſtbaͤumen aller 
Art, die auch ſchon ins Deutſche überfegt find: 
- Das darin vorgefchlagne Mittel wiber die Baum: 
fhäden wurde durch mehrere Erfahrungen bewährt 
befunden; das Parlament felbft intereffirte ſich 
für den Erfinder deffelben, und erkannte ihn eis. 
ner königlichen Belohnung würdig. Syn diefer 
| Nücficht kann man ihm leicht dem Fleinen Ego: 
ismus und die Uebertieibungen verzeihen, die 
in der Einleitung zu 'feinee Abhandlung eine 
nicht ganz befcheidene Sprache :veranlaffen. Glei⸗ 
hen Vorzug. wiederholter Erfahrung und vieljäh: 
eiger Verſuche hat das Werf über den Weinbau, 
von Speehly, Gärtner des Herzogs von 
Portland. Es betrifft die ganze Zucht des Weins 
ſtocks, und. die beten, zum Bau. und zur Fort: 
pflanzung deſſelben dienlichen Maaßregeln. Auch 
werden darin verſchiedne. neuenWinke gegeben, 

wie 
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wie.man in England Weinberge anlegen foͤnne; 
obgleich am Ende der ine; zero, alt: engltfehes 
Bier genannt, bie Aufmerkſamkeit des englifchen 
Pflanzers wol mehr. verdienen möchte. Fuͤr den 
nächften Zweck diefes Buchs ift die Äußere: Form 
‚zu anfehnlih, und die Schreibart. zu gefünftelt, 
Zu den. landwirchfchaftlichen Schriften des ruͤhm 
ch bekannten Marſhall kommt jest eine,. in 
zwey Bände vertbeilte.,.: Defchreibung der. in 
den mittelländifchen Graffchaften gebräuchlichen 
Werfahrungsartn. Sie enthalt noch mehr Bars 
rath an Iehrreichen und anwendbaren Bemerkum⸗ 
_gen, als bie bieherigen Schriſten dieſes Ber 
faſſers. 

Daß Reiſebeſchreibungen eine der zahl 
veichften Claſſen literarifcher Erzeugniffe in Eng 
land ausmachen, wiſſen ir Deutſche, Dank 
fen unfern rüftigen Weberfegern, nur gar zu gut; 
und eben fo lehrt uns täglicher. Augenſchein, daß 
ber Werth diefer Werke sche ungleich fey. Eins der. 
Ihägbarften unter denen, Die noch gegen das Ende: 
vorigen Jahrs erfchienen, ift Beckford's De 
ſchreibung von Jamaika; die Arbeit eines Man⸗ 
nes, der durch feinen vieljährigen. Aufenthalt auf 
deeſer Juſel, und. durch. ſeinen perſoͤnlichen Am 

theil 
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theil an deren Handel und Pflanzungen, in Stand 
geſetzt wurde, etwas mehr als Gemeines zu lie⸗ 
fern, und den Leſer uͤber manche ihm bisher ganz 
fremde, oder doch nur halb bekannte Gegenſtaͤnde 
zu unterrichten. Auch Townſend gehört zu 
der beſſern Gattung von Schriftſtellern dieſer Gat⸗ 
tung; und ſeine Reiſe durch Spanien iſt beſon⸗ 
ders an ſtatiſtiſchen Beobachtungen und Nachrich⸗ 
ten ſehr reichhaltig. Ueberall verraͤth ſich darin 
der erfahrne und geſetzte Mann, der nicht alles 
Fremde betroffen anſtaunt, ſich nicht bey gemei⸗ 
nen und alltaͤglichen Dingen muͤſſig verweilt, nicht 
nach ergoͤtzenden Anekdoten haſcht, ſondern beſtaͤn⸗ 
dig das Ganze und Charakteriſtiſche ſeines Ge⸗ 
genſtandes im Auge behaͤlt. — Nicht minder in⸗ 
tereſſant iſt Lampriere's Reiſe von Gibral⸗ 
tar nach Tangier, Salli, Mogodor, Santa Cruz, 
Tarudant, und von dort über den Berg Atlas 
nach Morokko. . Auf Anfuchen des moroffifchen 
kaiſerlichen Prinzen, Muley Abfulem, ging 
‚der Berfafler im J. 1789, auf ihm gemachte fehr 
vortheilhafte Bedingungen, als Arzt dorthin, 
und feine Erzählung betrifft daher theils die ihm 
felöft begegneten widrigen Schiekfale, theils aber 
guch die von ihm während diefer Reiſe bemerften 

| Ge⸗ 
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Gegenftände. Marokko lernt man hier als ein 
fruchtbares und von einem milden Himmelsſtri⸗ 
che begünftigtes Land kennen; aber nur. allzu oft 
wird der theilnehmende Lefer zu nicht fehr erfreu: 
lichen Betrachtungen uͤber den Mißbrauch unbes 
Schränfter und gefeßlofer Herrfchergewalt verans 
laſſt, und über den traurigen Einfluß, den die 
felbe auf Eörperliche und geiftige Kräfte niederge⸗ 
dräckter Unterthanen äußert. — Long, ein ins . 
Difcher Dolmetfeher und Handelsmann, befchreibt. 
aus eigner und näherer Kenntniß die bisher noch 
ziemlich fremden Sitten und Gebräuche der nord: 
amerikanifchen Indianer nicht bloß zur Unterhal: 
tung, fondern mehr in der Abficht, um dadurch 
Berkehr und Handel mit diefen Gegenden zu be 
fördern. Eben diefen Zwed hat auch das über 
die Sprache ber Chippeways beygefügte Wörters 
buch. — Sehr unbedeutend gegen diefe drey 
Keifen it Townley's auf der Infel Man ger 
haftenes, und ih zwey Bänden befannt gemachtes 
Tagebuch; faſt lauter Wetterbemerfungen, ohne 
daß fich daraus irgend ein weiteres Reſultat ziehen 
ließe, als daß auf jener Inſel faſt Eein Tag ohne 
Regen vorübergeht. "Alles ift ohne Ordnung und 
Methode anf gut Gluͤck durch einander geworfen s 
und 
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und man muß ſich durch einen Wuſt unnuͤtzer Klei⸗ 
nigkeiten immer erſt hindurch arbeiten, ehe man 
anf einen oder andern merkwuͤrdigen oder irgend 
charakteriſtiſchen Unftand 'erifft. — Zu der 
Menge von Reifen nach Italien iſt noch die von 
Martyn hinzugekommen, , deren Abficht vor: 
tehmlich dahin geht, FTünftige Reifende auf bie 
merkwuͤrdigſten Gegenftände diefes Landes , und 
auf die befte Art, fie Eennen zu lernen, auf 
merkſamer zu machen. Sie enthält daher mehr 
Motizen und Nachweiſungen über Derter und Se: 
Henswürbigteiten, als eigne Betrachtungen und 
Urthelle, die nur ſparſam -eingeftreuet find. — 
Von Mewte's Ausfichten und Bemerkungen 
auf einer Reife duch England und Schottland, 
welche die Defonomie, Naturgefchichte und Wif 
ſenſchaftskunde betreffen, ift eine neue, beträcht: 
lich vermehrte, Ausgabe in Auart herausgekom⸗ 
‚men, mit einer großen Umrißfarte von Schott: 
land, Und verfchiednen, gut entworfenen, Pro; 
fpeften begleitet. Sie gehören in bie beflere 
Elafie, und empfehlen fih durch Mannichfaltig⸗ 
feit und nüßliche Belehrung über die wahrge⸗ 
hommenen Segenftände. Eben diefes gilt auch 
‚von Atwodd's Gefchichte der Inſel Dominifa, 
ur in 
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in Weſtindien, aus welcher man ſowohl die na: 
türliche ats fietliche und ftatiftifche Beſchaffenheit 
derſelben, famt der Gefchichte.ihrer Eroberung 
durch die Franzoſen, und ihrer Wiedererlangung . 
durch die Engländer, Eennen lernt. Won der Las 
ge der dortigen Negerſclaven findet man hier eine 
ganz vortheilhafte Schilderung in Anfehung des 
Aeußern; von ihren Geiftesfräften aber fcheine 
der Verfaſſer nicht ganz gerecht zu urtheilen. — 
Die Fortſetzung von Dalrymple's orientalifchene 
Reppſitorium liefert abermals manche fchägbare 
Beytraͤge zur indiſchen Völkerkunde. — Unter 
ber Auffhrift Terraquea, erſcheint von einem 
jungen Gelehrten, Gordon , der erfte Band eins 
neuen Syſtems der Erdbefchreibung und neuern 
Sefchichte,, dem noch zwey andre Bande folgen 
ſollen. Es ift fein trocknes Verzeichnig der Läns 
der und Derter, fondern in einen leichten und unters 
haftenden Zufammenhang gebracht, und verräth 
große DBelefenheit in neueren Deifebefchreibungen. 
Noch immer wird in England auf die Unter: 
fuhung und Erläuterung einfändifcher Alters 
thämer ein rühmlicher Fleiß verwandte. Mehr 
rerley intereffante Zorfhungen darüber enthäle 
der neunte Band der brittiſchen Archäefogie,. wo⸗ 
GDiitt. Annal. 97®. Q zu 
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“zu die Mitglieder der Gefellfchaft der Alterthums⸗ 
< fotfcher wetteifernd. beyzutragen fortfahren. Eine 


neue, ähnliche Sammlung ift die von Dr. Pryce, 
dem Verfaſſer der Diineralogie von Cornwall, 


- veranftaltete Archaeologia Cornu - Britannica , 


die vorzüglich zur Aufbewahrung und Erläuterung 


der alten cornifchen Sprache beſtimmt ift, und 


- aus bisher faft ganz. unbenußten Materialien eine 


- 


Sprachlehre und ein Wörterbuch von -biefer Mund: 


art enthält. Denn das Corniſche gehört eben fo: 
wohl, ats das Erfifche, Wallififche und Manfifche, 
zu den Dialekten der alten brittiſchen Unprache. 


Jenes hat mit der Sprache in Niederbretagne 


eine nauffallende Aebnlichkeit; und. die hier gelie⸗ 
ferten, meiſtens neuen, Sprachforſchungen koͤnnen 


nnn auf manche weitere Unterſunchugen leiten. So 


beſchaͤftigen ſich auch die mit vieler Gelehrſamkeit 


bearbeiteten Collectanea Hibernica von Vallan⸗ 


cey , in vier Bänden, großentheils mit gramma: 
tiſchen Alterthuͤmern. Gr ofe’s antiquarifches 


- Werk über Schottland iſt mit einem zweyten far: 


fen Soliobande fortgefeßt, welcher mit einer all: 
gemeinen Weberficht der fehottifehen Alterthuͤmer 


- anhebt: : Den übrigen Inhalt dieſes Bandes ma: 


en topographiſche Nachrichten aus; welche. Haupt: 
ſaͤchlich 
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ſaͤchlich alte Gebäude‘; Kirchen, Ahteyen nd 
Schloͤſſer betreffen, wovon ſehr ſorgfaͤltig ausge⸗ 
führte Beſchreibungen und Abbildungen mitges 
theilt werden. An ähnlichen: einzelneh topogra⸗ 
phiſchen und antiquarifche: Werke; über. einzelne 
Theile. und Diftrikte-von Großbritannien hat es 
auch in dieſem Jahre nicht gefehlt... So hat 
Hutton die Gefchichte won Deriy, Brand 
die von Nervcaftle am Tyne, Barret die Se 
ſchichte und Alterthuͤmer von Briftol, Dyde 
die von Tewkesbury, und Maraulay die von 
Elaybroof , bearbeitet. Aonot’s mit. Recht ge: 
fhäßte Gefchichte der Stade Edinburg erfcheim 
neu aufgelegt und vermehrt; ein überaus lehrrei⸗ 
ches Werk, wegen feines vielbefaflenden Inhalts, 
"und der vielen Anläffe, die. es dem Statiſtiker 
ju mancherley Erwägungen. und. Bergleihungen 
des ehemaligen. und jekigen Zuftandes, und zur 
Berfolgung der nur allzu fehnellen Fortfchritte.des 
Luxus, an die Hand geben kann. Fuͤr den Nu⸗ 
mismatiker, der bisher die Folgen der englifchen 
Dentmünzen aus Chronifen und andern hiſtori⸗ 
fhen Werfen muͤhfam zufammenfuchen muflte, 
wird die Medallic History of England ganz ers 
ut feyn, die bis zur Revolution fortgeführt iſt. 
Da. Taft 
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Kaſt in keinem Fache der Literatur iſt der dieß⸗ 
jährige Ertrag zahlreicher ausgefallen, als in dem 
biographifchen. Die aus zwey ſtarken Quart⸗ 
bänden beftehende Lebensbeſchreibung Dr. John: 
fon’s von Bosſwell ik eine ganz eigne Er⸗ 
fcheinung in ihrer Art. Faſt fcheint es, der Urs 
heber derfelben habe vornehmlich in biographi⸗ 
cher Adficht den oͤftern Umgang mit feinen Hel⸗ 
den in den letztern Sjahren feines Lebens ſo emfig 
aufgeſucht. Aus der angfllichen Aufmerkſamkeit, 
mit der er an feinen Lippen hieng, feine Stillen 
und Einfälle, mitunter dann allerdings auch feine 
ſehr geiſtvollen Aeußerungen und Bemerkungen, 
auffaſſte und. niederſchrieb, entſtand hier freylich 
ein: ziemlich unfoͤrmliches Chaos; ſchwerlich aber 
wird den.Lefer dabey die Langeweile anmandeln ; 
und :diefe:defultorifche Manier dient ihm um Ende 
vielleicht beſſer, fich ein Bild von den Geiftes 
eigenheiten des. immer. äußerft denfwärdigen Manz 
nes zufammen zu feben, als ein noch fo fleißig 
gezeichneter, und in ‚wenige Hauptzuͤge zufammen; 
gedrängter Charakter. — Zur Sefktengefchichte 
unfess Sjahrhunderts ift das von Sampfon, in 
brey - Bänden, beſchriebne Leben des berühmten 
mon ber Methodiſten, Wesley, ein erheb⸗ 
licher 
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licher Beytrag. Durch Unpartheylichkeit und über: 
all ſichtbare Wahrheitsliebe gewinnt dieſe Dar: 
ſtellung des ſehr originalen Mannes und feiner 
"Lehren, ungemein. Seine unlängft von Dr. 
Driefiley heransgegebnen Originalbriefe find 
bier, befonders bey der Gefchichte feiner früher 
Lebensperiode, häufig benugt worden; und mit 
dem Methodismus ſelbſt war. unfer Biograph bes 
Fannt genug, um ben Urſprung, den Fortgang, 
die Grundſaͤtze und Gebräuche, Die Kirchenzucht 
und den Einfluß deſſelben charakteriſtiſch aus ein: 
ander zu fegen. Westey?s Charakter felbft 
erfcheint hier doch im Ganzen in einem mehr vor: 
theilhaften, al nachtheiligen Lichte. Er war ein 
aͤußerſt dienftfertiger. und mwohlchätiger Mann; 
und als Prediger fucht er, wenn von det Menge 
Öffentlicher Arbeiten die Frage ift, wol gewiß 
uͤberall feines Gleichen; denn er hielt, nach ſei⸗ 
nes Lebensbefchreibers Berechnung, nicht weniget 
als zwey und vierzig taufend, vier hundert und 
funfzig Predigten... Nicht leicht übertraf ihn: ir 
gend einer in ber Gabe der Weberredung und 
des perfönlichen Einfluſſes auf die Gemücher bes 
großen Haufen. Liebe zu herrſchen, und an 
der Spitze von zahlreichen Anhängern zu glaͤu⸗ 
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zen, war indeß wol feine herrfchendfte Neigung; 
und fein Wunder , wenn diefe., bey dem gluͤckli⸗ 
hen Erfolge feiner Abfihten, immer mehr Zu: 
wachs erhielt. — Ungefälfcht durch diefen Zu: 
faß war die reine, feltne Größe des unvergeplis 
hen Dr. Franflin; und bald nad feinem 
Tode fand ſich ein Ungenannter zu feinem Bio; 
Hraphen an, ber aber nur dies Vehikel zu be: 
nußen ſchien, um feiner parteyifchen Laune Luft 
zu machen. Diefe verhinderte ihn durchaus, 
das große politifche Verdienft des edeln Mannes 
gehörig zu würdigen; auch ift feine ganze Arbeit 
zu flüchtig und unbedeutend, um eine neue, 
vollftändigere und beſſere Biographie Frank 


lin's entbehrlich zu machen, die nun auch wir 


tich ſchon erfchienen ifl. — Von befierm ‚Gehalt 
ift die von Keir ertheilte Nachricht von dem 
Leben und den Schriften eines fehr wuͤrdigen 
Dritten, Thomas Day, der fih durch Recht: 
ſchaffenheit, Freymuͤthigkeit und unerſchrockene 
Feſthaltung -an einmal als wahr und heilſam er⸗ 
kannte GSrundjage rühmlich auszeichnete. ‘Die 


| Züge feines politifhen und fiterarifchen Charak⸗ 


sers find bier meifterhaft gezeichnet, und mit vie; 
ten einfichtsvollen Betrachtungen verwebt. Day 
war 
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war einer der. Edeln, die während des amerika: 
nifchen Krieges die echte der. Dienfchheit und. - 
die gegründeten ‚Anfprüche det Amerikaner mit, ' 
großer Freymuͤthigkeit in Schus nahm, und 
feinen gerechten Unn illen über die Maaßregeln 
ber Regierung befonders in zwey geiftvollen Ge⸗ 
dichten, The .Devoted Legions, und The De- 
solation of America, an den Tag legte; und 
der hernach, beym Anfchein eines Seiedens mit 
den Kolonien feine Nation in den Betrachtungen 
über den damaligen Zuftand Englands, und üher 
Amerika's Unabhangigfeit,. vor weiterer Fort: 
führung eines verderölihen Krieges warnte. 
Schon vor einigen Jahren dat man. feine politiz 
fhen Schriften, unter dem Titel: Day’s Tracts, . 
geſammelt; und feine. für die. Jugend geſchriebene 
Ichrreihe Geſchichte Sandford's und Merz 
ton’s .fennt man auch .unter ung aus einer 
guten beutfchen Ueberſetzung. — Zu den ſchon vor 
drey Jahren angefangenen Memoiren und Anef 
boten des durch gute und böfe Schickſale und Ges 
rüchte hindurchgeführten P. hilipp Thickneſſe, 
von ihm ſelbſt erzaͤhlt, iſt der dritte Band hin⸗ 
zugefommen. Seine haͤufigen Verbindungen mit 
der. Welt machen dieſe Erzoͤhlung intereſſant ge⸗ 

Q4 nug; 
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nug; und er hat fie, nach feiner Art, uͤberall 
mit lebhaften, eft fehr farfaftifchen, Zügen aufz. 
zubeitern gewuſſt. Am Ende dieſes dritten Ban⸗ 
des nimmt er, bes herumſtreifenden Lebens ges 
“wohnt, von dem ihm zu befchränkten England 
abermals Abfehied, weil er eine Reife nach Frank⸗ 
reich zu unternehmen Willens war. Aus Eng: 
land trichen ihn vornehmlich feine mißrathenen 
Kinder hinweg; und auf dem Titel feiner Lebens: 
beſchreibung jeßte er es zu feinem Platten, daß 
er, ungfüdliherweife, Bater von Gesrge 
Touch et, Baron Audley, ſey. — Mit ans 
ſpruchloſer Beſcheidenheit bringt ein auf den Buͤh⸗ 
nen in York und Hull ſchon laͤngſt beliebter 
Schauſpieler, Wilfinfon, feine eigne Lebens⸗ 
geſchichte ins Publikum. Sie beſteht aus vier 
Duodezbaͤnden, und enthält einen reichen Vor⸗ 
rath von ‚Fleinen Theatervorfällen und dramatie 
fchen Anekdoten , die zum Theil ganz unterhaltend 
find, und nicht bloß den Verfaſſer ſelbſt, fondern 
oft auch andre Scaufpieler, ſelbſt Garrick 
und Foote, betreffen. Hie und da trifft mar 
ſelbſt auf Eleinen Nachrichten und Charakterzuͤge 
andrer Perfonen, die keine Schaufpieler waren, 
aber auf der großen Schaubuͤhne des Lebens eine 

nicht 
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nicht unbedeutende Rolle ſpielten. — Der jetzt 
ſehr bemittelte Buchhändler Lackingt on in 
London, erzählt in den Denkwürdigkeiten der.ers 
ften fünf und vierzig Jahre feines Lebens, der 
nen er fein Bildniß mit dem Motto: Sutor ul- 
tra crepidam, feliciter ausus-, hat voranfeßen 
laſſen, wie er mit einer Eleinen Erbſchaft von 
zehn Pfund Sterling fi zuerft in London als 
Schuſter und Bücherantiguar geſetzt, und feit 
fechszehn Jahren im Bücherhandel fo - glückliche 
Zortfehritte gemacht habe, daß er jegt feinen 
jahrlihen Gewinn auf viertaufend Pfund ans 
fhlagen, in feiner eignen Kutſche fahren koͤnne, 
zwey Käufer in der Stadt, und ein Landgut zu 
Marton in Surry befige. Ganz iſt dieg Gluͤck 
‚nicht ohne Gleichen; denn auch der rühmlich bes 
kannte und anfehnliche Buchhändler, ber verftors 
bene Robert Dodsley, war vorher ein Li⸗ 
vreebedienter. Aber er hielt fich nicht für.fo wichs 
tig, fein eigner Biograph zu werden; und ob er 
gleich ebenfalls feine eigne Equipage und fein Land⸗ 
gut‘ hatte, fo war Ihm doch das Andenken an 
feine ehemalige Lage noch immer fü gegenwärtig, 
daß er keinen feiner Bedienten Livree tragen ließ. 
Das kluͤgſte Mittel freylich, nicht von Andern 
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an bad, was er war, erinnert zu werden. Lar- 
ckington gehörte einige Jahre long zur Sekte 
der Miethodiften, von ber er beyläufig eine ziemlich 
umftandlich, aber auch ziemlich ungänftige und: 
einfeitige, Befchreibung ‚giebt. — Das Gedächt:. 
niß eines gelehrten Schotten, Duncan Bid 
del's, der aus Aberdeen gebuͤrtig war, zu 
Ausgange des vorigen. Jahrhunderts acht und 
zwanzig Jahre in Deutfchland- lebte, neun Sahre 
fang Profeffor der Mathematik, und hernach der 
Medicin, zu Helmftäht war, dann wieder in fein 
Baterland zuruͤckkehrte, und im J. 1613 bafelbft 
ſtarb, wird von einem Profeflor. des. Marſchall⸗ 
Eollegiums in Aberdeen, deffen freygebiger Wohl: 
thaͤter er war, dankbar. erneuert. — Auch die 
ſchoͤne Leichenrede ift hier nicht zu übergehen, die 
Dr. Kippis dem verdienftvollen Dr. Price, 
bey feiner Beerdigung im April d. J. gehalten 
hat. Sehr treffend ift darin Die Schilderung des 
würdigen Mannes, als Gelehrter, Bürger und 
Ehrift. Faft unmöglich war es für den Redner, 
bey diefer Gelegenheit bie. franzöfifche Revolution 
unerwähnt zu faflen; und die Stelle, worin er 
auf Burke?g bekanntes Werk darüber anfpielt, 


iſt Gin wahr als ſchoͤn: „Mitten unser den ſonder⸗ 
baren 


ut 
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baren und ercentrifhen Ausfchweifungen des 
menfchlichen Verſtandes, war es möglich, daß die 
Revolution in Frankreich mit allee Stärfe des 
Genies, mit dem vollen Neichthum der Bilder: 
fprache, mit allem Schimmer eines blumenreichen 
und mannichfaltigen Ausdrucks, angegriffen wur⸗ 
de. Aber die glänzendften Anftvengungen diefer- 
Art find doch nichts weiter, als flammende Strei⸗ 
fen eines Nordlichts , die in taufend Linien fick 
vertheilen , und das Auge. mit ihrem bunten 
Schimmer beluftigen, die aber aufs höchfte nur 
ein leuchtendes Gewirre darftellen, und. fich gar 
bald in völliges Dunkel verlieren.” — Bon eis 
ner ganz andern Tendenz ift Oldy's Leben Pat: 
ne's, des Verfaſſers der Mechte des Menfchen, 
äußerft partheyiſch und fhmähfüchtig, obgleich 
nicht fchlecht, gefchrieben. Eben dieß ift auch der 
Sall mit den Memoires of a new Insect , fü . 
verächtlich auch ihr Gegenftand feyn mag... Das. 
heifft, einen Schmetterling aufs Rad flechten. 


Zahlreiche Beyträge zur Pädagogik liefert 
auch der Bücherfleiß der Engländer alljährlich. 
Dießmal gehören die Briefe dee Miftre Mac 
auley Graham Über die. Erziehung zu den 

er; 
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erheblichſten Produkten dieſer Art, begleitet mit 

Bemerkungen uͤber religioͤſe und metaphyſiſche Ge⸗ 

genſtaͤnde. Auffallend iſt es, daß der neue Ab⸗ 
druck des Verſuchs uͤber die Anwendbarkeit der 
moraliſchen Wahrheit einen betraͤchtlichen Theil 
dieſer Briefe ausmacht. Die Verfaſſerin ſucht es 
indeß damit zu rechtfertigen, daß ihre hier darge 
festen Srundfäge und Regeln der Erziehung auf 

den in jener Abhandlung enthaltenen metaphyſi⸗ 
fhen Bemerkungen gegründet find. . Noch auffals 

lender aber find manche ihrer Vorfchläge über die 

förperliche Behandlung der Kinder in den erſten 

Jahren ihres Lebens, und vornehmlich ihre Vers 

theidigung ber Modeſitte vornehmen Mütter, ihre 

Kinder nicht felbft zu flilen. Weit nachfichtiger 

ift fie in Anfehung der Gieiftesbildung , die fie 

mehr ſpielend, als ernfihaft, will betrieben wiß 

fen. Eben bie Kinder alfo, deren Körper man 

nicht genug abhärten und üben kann, follen ihre 

Seifiesfähigkeiten ungeweckt erfchlaffen laffen ! Auch 

foll man ihnen alle Religionsbegriffe durchaus 

vorenthalten. Zu weit geht dagegen Dr. E oo: 

per auf der andern Seite, wenn er bas natuͤr⸗ 

liche Verderbniß des menſchlichen Herzens für 

dan Hauptgrund anfieht, Kinder ſchon in den 
erften 
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erſten Jahren , und vor der binlänglichen Ent⸗ 
wicklung ihrer Verſtandeskraͤfte, mit den Lehs 
. ven. der hriftlichen Religion. bekannt zu machen, 
Braucht der Saame deswegen böfe zu ſeyn, weil 
er bes Regens und der Sonnenwärme zu feiner 
Aufteimung bedarf? — Der: um bie fpätere, 
beſonders wiffenfchaftliche , Erziehung. rühmlichft 
verdiente Vicefimus Kor ermübet.noch im: 
mer nicht in feinem patriotiichen Eifer, zur Ver⸗ 
. befferung derſelben beyzutengen. Der zehnten 
‚Auflage feines mit Recht gefhägten Buchs, Li- 
beral Education, hat er ein, auch einzeln ab⸗ 
gedrucktes, Schreiben beygefügt, worin er über 
bie. bisherigen Einrichtungen der Univerfität Or⸗ 
ford manche gegründete Erinnerungen macht, und 
weſentliche Werbefferungen bderfelben in Vorſchlag 
Bringt. . Aber auch hier ſcheinen Vorurtheil und 
Herkommen ber Aufnahme des Beſſern hattnäfı 
‚ fig entgegen zu wirken. &ittenverbeflerung und 
eingefehränfterer Aufwand der Stubirenden find 
vornehmlich. die Gegenſtaͤnde der von ihm ges 
-- wünfchten Reform. Denn es ift fonderbar ger 
nug, daß die englifchen Mniverfitäten in ihrer wiſ 
fenfchaftlichen Verfaſſung fich fo Ausfchließend an 
das Alte binden, alle Fortſchritte ihrer Zeitge, 

noſſen 


rer... 


erh alten können; aber. die Weränderlichkeit derfel: 
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noſſen in Erweiterung des literariſchen Gebietes, 
und die meiſten Kenntniſſe fuͤr das wirkliche, taͤg⸗ 
liche Leben, ſo wenig ihrer Aufmerkſamkeit wuͤr⸗ 
digen, und doch auf der andern Seite dem Ein: 
bruche aller Modethorheiten und Sittenübel fo ge: 
laſſen zufehen. Nicht genug uber, daß man den 
‚würdigen Knox mit allen feinen Warnungen 
and Vorſchlaͤgen ungehoͤrt laͤßt; es tritt auch ein 
Ungenanvter auf, der in einem an ihn gerichteten 
‚Schreiben bie bequeme Maxime, Whatever is, 
is right, oder, Es bleibt beim Alten, oͤffent⸗ 
ich in Schug nimmt. Selbſt die gewöhnlichen 





Univerſitaͤts Eide, mit denen man auflängft vers 


altete, nie gehaltne, und zum Theil unhaltbare, 
Geſetze ſchwoͤrt, wagt er noch zu vertheidigen. 
Unerfahrnen wird feine Schrift wohl freilich Staub 


ins Ange freuen, ſchwerlich aber dem, der mit 
der innern, einer durchgängigen Reform aͤußerſt 


beduͤrftigen, Verfaſſung der engliſchen hohen Schu⸗ 


len näher bekannt iſt. 


Fuͤr die Sprachkunde wirkt der Fleiß der 
Englaͤnder noch immer mit gleicher Thaͤtigkeit 
ſort. Schon die vielen Schwierigkeiten der eng: 
liſch en Ausfprache würden denfelden immer vege 


ben 


Geſchichte der Literatur. 255 
— 
den giebt ihm noch außerdem einen neuen Sporn; 
"und fchwerlich wird man hierüber jemals zu feften, 

amwandelbaren Grundfäßen gelangen können. 
iſt der Sprachforfcher nar Chronikſchreiber feiner 
Sprache, und muß es der Willkühr der Folgezeit 
uͤberlaſſen, wie viel davon bepbehalten oder abs 
geändert wird. Walfer, der fih in diefem 
Fache ſchon durch mehrere Schriften gerechten Bey: 
fall erwarb, vollendete fein kritiſches Woͤrterbuch 
der englifchen Ausfprache, worin er noch mehr, 
als Sheridan , geleifter hat. Der Titel ift: 
-A Critical Pronouncing Dictionary and Ex- 
positor ofthe English Language. Es wird darin 
nicht nur die Bedeutung jedes Worte deutlich er⸗ 
klaͤrt, und der Laut jeder Sylbe genau angegeben; 
-fondern auch da, wo die Ausfprache verfchieden 
und abweichend iſt, werben die Gruͤnde für jede 
Art derfelben umftändlich erörtert, und die vor: 
zuͤglichere wird mit beffeen. Gründen unterftügt. 
Schaͤtzbar iſt beſonders die Einleitung, welche 
die ailgemeinen Grundſaͤtze der engliſchen Auss 
ſprache enthält. Auch ift für die Irlaͤnder und 
Schottlaͤnder, in Anfehung der Berichtigung ihs 
rer abweichenden Sprediart, geſorgt; und die 
ı Eigenheiten der gebornen Londoner werben gleich 
falle 
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falls bemerkt, da fie niche fo ſchlechthin, wie 
manche glauben, Muſter der. guten Sprechart 
‚ abgeben können. — Gin ziemlich ſtarker Octavs 
band, mit ber Auffchrift, Aristarchus, or, 
the Principles of Composition, hat ben uns 
längft verftorbnen fehr gelehrten Dr. Withers 
zum Verfaſſer, defien eccentrifche. Ideen und wi: 
drigen Schiskfale -befannt find. Das Buch hat 
freylich auf den erften Anblick eine ziemlich chao⸗ 
‚tifhe und zuruͤckſchreckende Form. Auch fein 
Aeußeres trägt mit dazu bey, und ift nichts wes 
niger, als gefällig. Aber unter manchen Sons 
. berbarfeiten und wunderfamen Grillen giebt. es 
doch) auch manche grammatifche und rhetorifche Bes 
merkungen darin, die mehr als gemeinen Scharfs 
finn verrathen, und der Aufmerkſamkeit des nachs 
denfenden Sprachforfchers würdig find. Mitten 
im Buche ſtoͤßt man auf einen ziemlich langen, 
und den meiften Lefern wohl ziemlich unverftänds 
lichen Dialog zwifchen Ariftarhus und Lord 
Monboddo, der die, am Ende auf Wortfpiel 
binauslaufende Frage zum Gegenftande hat, ob 
die Art in dee Gattung, oder diefe in-jener, ein: 
gefchlofien fey. In einem: anderen weitläuftigers 
Sefpräche wird die Natur der ſymboliſchen Spra⸗ 

che, 
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che, gleichfalls ſehr ſonderbar und dunkel, unter⸗ 
ſucht. Am, Ende folgen noch Erinnerungen über 
Sohnfon’s Wörterbuch, und Vorfchläge zu eis 
nem ähnlichen, aber beſſern Werk, die aber, nun, 
von dem, Verfaffer wenigſtens, feine Ausführung 
hoffen dürfen. — Sin einer befondern, weitläufe 
tigen Abhandlung unterfucht Pickbourn die 
Natur der englifchen Zeitwörter, und beniuͤht 
fid) vornehmlich , die verfchiednen Tempora derſel⸗ 
ben, in Vergleihung mit denen in der lateinifhen ' 
und englifhen Sprache, genauer zu beſtimmen. 
Aus dieſer Vergleichung fcheint fich ihm der Vor: 
zug der englifchen Sprache an Einfachheit, Reich⸗ 
thum und Deutlichfeit, zu ergeben. So einzeln 
der Gegenftand diefer fcharffinnigen Abhandlung zu 
feyn ſcheint, fo verdient fie doch die Aufmerkſam⸗ 
Feit des Sprachforfchers gar fehr, weil fie auf 
manche neue Ideen leitet, und in die Metaphufif 
der Sprache tief eindringt. — Der Sonderbars 
feit der Form wegen gedenken wir hier noch einer 
Anleitung zur hebräifhen Sprache, in einer Reihe 
von Briefen an eine vornehme Dame. Sie fol 
übrigens nicht ohne innern Werth fepn. 
Kritik und claffifhe Literatur 9 
ben ‚in diefem Jahre feine ſonderliche Ausbente. 
Witt. Ynnal. 9r®. R Denn 
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Denn Wakeſield's Silva Critica, welche 
philologiſche Eommentarien über bibliſche und 
Profanſkribenten enthält, wurde mit dem erſten 
Bande fchon vor drei Jahren angefangen, und 
im vorigen Jahr erfchieh der zweyte Band. Beyde 
geben von ber ausgebreiteten Gelehrſamkeit ihres 
Verfaſſers die rühmlichften Beweiſe; auch find 
fie nicht bloß auf Wortkritik eingefchränte, fondern 
zergliedern oft bie erläuterten Stellen in Hinſicht 
auf Schönheit und Geſchmack. Es foll noch ein 
drittee Band folgen, welcher Britifche Evlautes- 
rungen der paufinifhen Briefe enthalten wird, 
— Verſchiedne afademifche Proluſionen unſers 
Heyne find bey Nicol in Einen Oftauband 

gefammelt, aber ziemlich unkorrekt abgedruckt. 
Aus Brucker's kritiſcher Geſchichte der 
Philoſophie hat Dr. Enfield einen Aus⸗ 
zug in englifcher Sprache gegeben, ber in zwey 
Quartbände vertheilt if: Die Grundzüge des 
Plans find durchgängig Beybehalten, aber nur dies 
jenigen Theile ausgehoben und ausfährlih abs 
gehandelt, tele das allgemeinfte Sntereffe zu 
haben fchienen. Bey. der Philoſophie der Grie⸗ 
hen verweilt fih auch diefer Auszug am laͤng⸗ 
ſten; die neuere Geſchichte aber hat den meiſten 
An⸗ 
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heil an der Umarbeitung, weil fie von Bruder 
am trockenſten war behandelt worden. Was die⸗ 
fer. ſehr weitfchweifig, und doch oft Bunfel und- 
verwoörren, in langen, verwickelten Perioden. 
vorteng , hat der Engländer mit dem glücklichften 
Erfolg in ein leichtes und gefälliges Gewand ums 
zufleiden gewußt: — Eine nicht minder ruhm⸗ 
würdige Driginafarbeit, diefer Art ift Dr. Ander 
fon’s Geſchichte der griechifchen Philofophie, . 
meiftend aus einem biegraphifchen Geſichtspunkte 
bearbeitet , ‚und größtentheils aus den Quellen. 
felöft gezogen. Der Styl iſt faßlich und rein, 
aber wenig elegant: — Nicht durchaus philofor 
»hifch iſt ein an den Lord Großkanzler gerichtetes 
Schreiben eines Ungenanuten über die Geſetz⸗ 
mäßigfeit der Tedeäfttafen, worin man viele 
von Beccaria's Ideen Über Verbrechen und 
Strafen wiederfindet: Er befchäftige fi mit der 
Unterfuhung folgender drey Fragen ! Beſitzt der 
Regent irgends eine Gewalt, die ihm nicht von 
der Societät iſt Übertragen werden? Hat die 
Societaͤt, als Staatsförper bettachtet, irgend. 
ein Recht, welches vorher den einzelnen Perſonen 
nicht zukam, woraus ſie erwachſen iſt? Und hat⸗ 
ben einzelne Perſonen jemals das Recht, die Dauer 
R2 ihres 


360 Siebenter Abſchnitt. 
——AxXXXLLLLLLLVVEEEECMÆA 
ihres Lebens abzukuͤrzen? Manche feiner Bedenk⸗ 
‚tichkeiten wuͤrde dieſer Schriftſteller in Paley's 
trefflichen Grundſaͤtzen der Moral und Politik ge: 
hoben finden. 

Ungeachtet des auch in England jegt vorzüglich 
herefchenden Hanges der Schriftftellee und Lejer 
zu politifcher Unterfuchungen und Debatten, ift 
doch die Anzahl der Seiftesprobufte aus der ſch oͤ⸗ 
nen Literatur noch immer zahlreich genug; 
wenn gleich aud) dieſe großentheils politifche Ten; 
benz baden. Der Einfluß jenes Hanges auf 
Schriftftellevey war bey den Engländern von jeher 
fhon fehr groß; er verandert nur feine Rich: 
tang mit dem Wechſel der Segenftände, bie frcys 
ih wohl hie ein fo allgemeines Intereſſe bat, 
wie in den gegenwärtigen Zeiten. Und fo kann 
auch die Ablenfung der Aufmerkfamfeit und der 
Beiftesanftrengung von Werken des Witzes und 
ber ſchoͤnen Künfte dort fo groß und einflufreich 
nicht ſeyn, ‚wie in andern Ländern, wovon ber 
unter den Engländern immer fortdauernde Wett: 
Afer in den bildenden Künften der :auffallendfte 
Beweis ift. Auch behauptet fich unter. ihnen noch 
immer jenes ruͤhmliche Gefühl der Erfenntlichkeit 
pizen ehemalige Verdienſte ihrer Dichter und Kuͤnſt⸗ 

ler, 
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ter, jene ſtandhafte Anerkennung ihres einmal ger. 
würdigten Elaffifchen Werthe, und das Beftreben, . 
ihren: Werfen eine immer anfehnlichere und voll: 
ftändigere Form zu geben. Es ift bekannt, welche 
reiche frengebige Opfer die Tonkunſt ‚dort ihrem 
Handel, und die Dichtfunft und poetifche Kris 
tie ihrem - Shaffpeare darzubringen fortfährt. 
Um die Werke diefes legten Dichters erwarb 
ſich Malone fehon durch feine beyden Suppe: . . 
mentbände zur. So hnfonfchen Ausgabe Fein 
- geringes Verdienſt; und feine nun vollendete Edis 
tion der fämmtlichen Werke S h’s.ift mic.fo viel 
Fleiß. und bebarrlicher , gründlicher Kritik, aus⸗ 
geführt, daß jeßt den Wuͤnſchen der Lefer zum 
Verftänduiffe des Dichters und feiner Sprache, 
nur wenig mehr zuruͤckbleibt. Und doch wird 
eine neuere, größere Ausgabe, welche eben Die 
fer Gelehrte verfpricht,, nicht nur den Vorzug der 
außen Form, fondern auch eines ‚noch größern 
Vorraths von’ ehlänternden Anmerkungen, vor 
dieſer, aus eilf- Bänden heftehenden Dftavans; - 
gabe voraus haben. Mit der befannten großen 
Boydellſchen Unternehmung hat es ſowohl 
in Anſehung des aͤußerſt ſchoͤn gedruckten 
Sbakſpeariſchen Tertes, ale der Lieferung 

KR3 gro⸗ 
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großer Kupferſtiche, nach den Geniaͤhlden dor 
Shakſpeareſchen Gallerie, feinen ungeheinmten, 
Fortgang. — Auf die Erkäuterung des befann: 
ten öfonomifchen Lehrgedichts, Cyder, ven John 
Philipps, hat Charles Dunfter muͤhſa⸗ 
men Fleiß verwandt, und es mit grammatiſchen, 
hiſtoriſchen und claſſiſchen Anmerkungen neu her⸗ 
ausgegeben. Unermuͤdet hat er die Stellen im 
Virgil, Milton, und andern fruͤhern Dich⸗ 
tern aufgeſucht, die Philipps irgend bey felz 
nem Gedicht im Auge haben konnte; nur iſt es 
freylich der gewöhnliche Fall, in dergleichen Pa- 
ralfelen zu weit zu geben; . und er iſt es auch 
hier. Verdienſtlicher find. Daher die hiſtoriſchen 
‚Erläuterungen, welche den Lefer mit den Freun: 
ben des Dichters, die fie betreffenden perfänls 
hen Umftände, und manchen neuen odes Doch 
minder bekannten Anekdoten unterhaften. — 
Ramſay's noch immer durch feine große Nat 


vetaͤt fehr beliebtes ſchottiſches Schäferfpiel, The 


Gentle Shepherd, hat ein Frauenzimmer, 


Margarete Turner, in englifhe Verfe 
umgekleidet, in denen aber freylich vieles won feis 


nem Originalgeiſte verdunften mußte, weil faft 


durchaus Gedanke und Ausdruck unzertrennlich 


dariıg 
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darin verwebt ſind. Mrs. Turner. hat indeß 
dieſen letzten mit ſanfter und ſo viel möglich ſchonender 
Hand beruͤhrt, und ihre Abaͤnderungen ſind an 
ſich nie gewaltſam; auch hat ſie das Original 
zugleich mit abdrucken laſſen. 

Peter Pindar, dieſer beliebte und ge⸗ 
fuͤrchtete Dichter des Tages, faͤhrt immer noch 
fort, feiner poetiſchen und ſarkaſtiſchen Laune 
freyen Lauf zu lafien. Sehr ungerechs war der 
Verdacht, er Habe auf einmal linksum gemacht, 
habe feine Seiffel des Hofes. und der Großen 
von fi) geworfen, und fey aus ihrem Zuchtleh: 
rer ihr Schmeichler geworden. Diefen Verdacht 
empfand er fehr übel, und widerlegte ihn in 
‚einem Gedichte, Tbe. Remonstrance, nicht 
nur mir feyerlicher Proteſtirung dawider, ſon⸗ 
dern mit neuen feurigen Angriffen feiner geſchaͤrf⸗ 
ten Waffen. Auf Ehre und Gewiſſen verſichert 
er, daß er ſich weder verhunden noch gedrungen 
fuͤhle, irgend einem Großen zu ſchmeicheln, und 
daß er ſie kaum, und eben ſo wenig kenne, 
als der Gott der Wahrheit. Koͤnige erklaͤrt er 
fuͤr eben ſo noͤthige Dinge, als Schraube, Na⸗ 
gel und Riegel, um die Bretter eines alten lecken 
Schiffs im Sturme zuſammen zu halten; wiewohl 
Ra Schrau⸗ 


= 
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Schraube, Nagel und Riegel dieſen Dienft leiſten/ 
ohne aufder Gottes Welt das Mindefte von Schiffen 
und Stürmen zu wiſſen. Sin eben diefem Gedichte 
legt er fein pofisifches Glaubensbekenntniß ab, 
und erflärt feinen innigften Haß gegen die fratis 
söfifehe Revolution. Ungemein gluͤcklich ift ihm 
bie bengefügte Ode an feinen alten Lieblingseſel 
gerathen, worin er feinem Iangohrigen Freunde 
mit warmen Gefühle für fo manche ihm gewährte 
Sjugendfreuden feine Erfenntlichfeit bezeugt. In 
einem erzählenden Gedichte, The Magpie and 
Robin, meint er, feiner eignen Deutung nad, 
unter der, gewiß nicht vortheilhaft gezeichneten 
Eifter, feinen andern, als Thomas Paine; und 
in der Apology for Kings muͤſſen feine neuen 
Spöttereyen vollends dem Verdachte feines Ab: 
falls von der bisherigen Parthey allen Raum neh: 
men. Noch beiffender ift die Ironie in den Ge 
bichten, The Rights of Kings, Loyal Odes 
to Disloyal Academicians. Syn der Akademie 
der Künfte hatte der Präfident, der nun verftor: 
bene Reynolds, einen jungen Rünftler Tau: 
rence, als von Könige empfohlen, zur Aufs 
nahme in Vorfchlag gebracht; und ‘doch ward 
er mit fechszehn Kugeln gegen drey ausgefchloflen. 
Diefer Grevel erregte ben vorgeblichen Unmwillen, 

den 


I 
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den der Dichter hier, nicht ohne Benutzung vielꝛ 
faͤltiger Anlaͤſſe zu. Seitenhieben, auslaͤſſt. Uebri⸗ 
gens ſcheint ſich Peter Pindar ein Monopol 
auf die Koͤnige anzumaßen, um ſie ganz allein 
in feinen Nutzen zu verwenden, und ſcheint Ki 
nen dulden zu wollen, der, gleich ihm, mit Koͤ⸗ 
nigen fein Spiel treiben will. Denn fonft wären 
die heftigen Ausfälle auf Thomas Paint: in 
den an. ihn gerichteten, und beſonders gedrucren. 
Oden kaum begreiflich. | 
.$erningham’s neueſtes Gedicht; ‚The 
Shakespeare Gallery ,. ift micht ohne ſchoͤne 
Stellen, im Ganzen aber: doch nicht feiner. works 
sen Arbeiten würdig; auch iſt die darin zum 
Grunde liegende Idee, den Künftlern neue Sub⸗ 
jefte aus ben fhafefpearifchen Stuͤcken arzuger 
ben, und ihnen die. Hauptzuͤge derfelben "Dichter 
eifch zu entwerfen, nicht fo ausgeführt, daß fie 
den Leſer von’ der Einſicht des Dichters in die 
Erforderniffe und Anſpruͤche der Schweſter feinen 
Kunft überführt — Eine glüdlihe Nachah⸗ 
mung der dreyzehnten Satire Juvenals, . auf 
ähnliche Art, wie Dr. Johnſon, in feinen beyr 
den beften Gedichten, : die dritte und zehnte Sa⸗ 
tyre nachbildete, erhalten wie von ‚dem laͤngſt 
sühmlich bekannten Arthur Murphy, unter 
Rs. der 
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der Auffchrife dee Jahrszahl 2791. 5 
ſchenden Mißbraͤuche der Zeiten, vornehm 
und Meineyd, Martern und Strafen ei 
Gewiſſens, find, wie befannt, die Ge 
dieſer Satire, die der englifhe Dichter ı 
Zeitbeduͤrfniß bearbeitet Hat, wiewol ni 
all mit gleicher Stärke der Darftelfung, 
gleichem Nachdrucke des Unwillens. A 
dienten es manche edle Vertheidiger dev 
und Menſchenrechte wol nicht; daß dieſer 
tiber fie gefehrt wurde. —. Weber das 
Tand fo allbelichte Whiſtſpiel kiefert ei 
nannter ein langes, aus zwölf Gefäng 
hendes Lehrdedicht, worin ber Unterri 
die Regein und Feinheiten dieſes Sp: 
manchen gluͤcklichen Beſchreibungen, Erzı 
und Schilderungen durchflochten wird. 
A ſchoͤn iſt Die Dichtung won der Entflel 
Whiſt; und die Befchreibung des jungen”) 
als Erfinder dieſes ſtummen, dem Ha 
Schweigen fa vorzuͤglich guͤnſtigen Sp 
Mehr ſonderbar ats gluͤcklich und nacha! 
werth iſt der Einfall eines gewiſſen A 
aus Shakeſpeare's Schauſpielen ei 
ſchoͤnſten und Veidenfcpaftfichken. Bere ı 
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ben, und daraus Spnnete zu verſertigen. Miß— 
lich war es dabey gar fehr, eigne Gedanken und 
Phraſen mit den ſhakeſpeariſchen zuſammen zu 
ſtellen, oder gar dieſe, wie es oft nothwendig 
ward, anders zu wenden und umzukleiden. Es 
gilt auch hier, was Leſſing ſagt: „Auf die ges 
singfte von feinen Schönheiten ift ein Stempel 
gedruckt, welcher gleich der ganzen Welt zuruft: 
ih bin Shakeſpear's! Und wehe der frem⸗ 
ben Schönheit, die das Herz hat, fich neben 
ihr zu ſtellen!“ — Nicht ohne Verbdienft des 
Eleganz uud des Wohlklanges find bie poetifchen 
- Arbeiten eined armen jungen Mädchens, Elifas 
betb Bentley; fle übertreffen die Erwartung, 
weiche fie felbft in der Erzählung ivon ihren 
Schickſalen und den dürftigen Huͤlfsmittein er⸗ 
rest, die ihr Geiſt zu feiner Ausbildung fand. 
Mehr Aufmerkfamkeit ‚zogen indeß die . Gedichte 
der durch ihre Schönhelt und Talente ſchon in 
London ſehr beliebten Ders. Robinfon auf ſich, 
deren fie ehebem ſchon manche unter den ange 
nommenen Damen, Laura, Laura Maria, 
and Oberon, drucken ließ. Die jetzt erſchie⸗ 
nene, ziemlich zahlreihe, Sammlung enthäft- 
wirklich manche trefflihe Städe, Einige darz 
unten 


- 
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unter waͤren der griechiſchen Sappho nicht un⸗ 
wuͤrdig geweſen, in Ruͤckſicht auf Zaͤrtlichkeit, 
Empfindung, dichteriſche Phantafle, und vorzuͤg⸗ 
ich auf ungemeine Delikateſſe des Ausdrucks. — 
Manches andre Gedicht und manche andre poes 
tifhe Sammlung laffen wir unerwähnt, weil an 
ihnen doch wol die Horazifche Verheiflung: 

Hic meret sera liber Sofiis, hic et mare tranlit, 

Et lougum noto fcriptori prorogat aevum, 


ſchwerlich in Erfuͤllung gehen möchte. 


Unter den abermals zahlreichen Romanen 
und Novellen, welche die deutſche Ueberſetzungs⸗ 
ſucht begierig aufzuhaſchen fortfaͤhrt, um die Les 
ſezirkel nicht darben zu laſſen, behauptet wol die 
Simple Story der durch ihre dramatiſchen Wer⸗ 
ke ruͤhmlich bekannten Miſtreß Inchbold die 
ruͤhmlichſte Stelle. Der unbefangene, beſcheidne 
and ruͤhrende Ton, mit welchem fie ſelbſt dieß 
neue Produkt ihrer Talente ins Publikum eins 
führt, ‘muß ihr in den Augen defielben neuen 
Werth, :und neuen. Anfpruch auf Achtung und 
Beyfall gewinnen. Diefer Ton. gleicht dem. durchs 
fihtigen Schleyer, der, wie Pope in feiner 
ucha ſecuns Homer's fagt, ihre Reize zu beſchatten 

ſcheint, 
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ſtheint, aber auch nur ſ heint Ihre Anrufung 
der tyranniſchen Goͤttin, Nothwendigkeit, iſt in 
der That aͤußerſt ruͤhrend. „Willkommen, ſagt 
ſie, du allgewaltiger Trieb, Nothwendigkeit, in 
deiner ganzen Strenge! O! zwinge meine Gei⸗ 
ſteskraft nicht zu Schmaͤhſchriften, oder zu dem, 
was eben ſo verderblich iſt, zu Lobſpruͤchen auf 
unwuͤrdige Perſonen!“ Hoffentlich wird die edle 
Schriftſtellerin gar bald von dem Altar dieſer ſtren⸗ 
gen Gottheit weichen koͤnnen, und durch edelmuͤthi⸗ 
ge Unterſtuͤtzung des engliſchen Publikums in Stand 
geſetzt werden, ihre Religion zu aͤndern. Die 
Schreibart dieſes Romans entſpricht ſeiner Ueber⸗ 
ſchrift voͤllig; und uͤber die ganze Erzaͤhlung iſt 
die edelſte Simpficitat durchgaͤngig verbreitet. Sn 
der Perſon des Dorriforth, eines katholiſchen 
Geiſtlichen, der, durch das Abſterben eines ſeiner 
naͤchſten Verwandten, Graf von Elmwood 
wird, zeichnet fie einen Mann von firengen 
Grundſaͤtzen, beffen Sinnesart aber durch fanfte: 
re Tugenden eines gefühlvollen Herzens gemils 
dert wird. Ihm wird vom römifchen Hofe die 
Srenheit ertheile, den geiftlichen Stand zu ver: 
laſſen, und ſich zu verheirathen. Schon vorher 
ſtand ſeine Zoͤglingin, Miß Mil ner, in einem 

30 
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geheimen Liebesverſtuͤndniß mie Ihm: Sie wird 
jetzt ſeine Gattin. Weil es aber ihrer Tugend 
an Feſtigkeit fehlt; fo geraͤth fie mit ihreni Ges 
mahl. in eine Höchft: ungluͤckliche Lage; fie, ohne 
Kafterhaft zu feyn , rbeicht von det Bahn der Tu? 
gend; und der Graf fieht fi zur Trennung von 
ihr, zu einem Zweykampfe mit ihrem Verfuͤhrer, 
und zum Verluft einer Gattin genoͤthigt, die er 
zaͤrtlichſt kiebt. Dieſe Ungluͤckliche nimmt mie 
ihrer Tochter die Zuflucht zur Einſamkeit, ſtirbt, 
und hinterlaͤſſt ihre Tochter, Lady Matilda, 
in’ einem Alter von ſechszehn Jahren. Der 
Hauptzweck der ganzen Erzählung geht nun da: 
hin, den. Srafen Elmwood, unter allen die⸗ 
fen ſchweren Prüfungen in feinem Betragen ge 
gen feine Gattin und Tochter zu ſchildern. Diefe, 
und manche gefehickt eingewebte Charaktere find 
trefflich gezeichnet; und die dramatifche Form 
trägt nicht wenig bey, der ‚ganzen Darftellung . 


noch einen höhern Grad von Wahrfcheinlichkeit, 


Bebhaftigkeit und Intereſſe zu ertheilem - 
Minder wahrfcheinliche Grundlage ſtuͤtzt den 


Noman, St. Julians’s Abhey, in einer Folge 
‚von Briefen, worin das Gräßlihe und ‚Schau: 


derhafte offenbar zu weit getrieben wird. Anzies 
\ bender 
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hender und. natürlicher ift Juliet, -or the Cot- 
tager, gleichfalls in Briefform eingefleidet, nur 
aus gar zu gemeinem und verbrauchtem Gtoffe 
von widerfpenftigen. Eltern, harten Vormuͤndern, 
einander durchkreuzenden Liebeshändeln , und dar⸗ 
aus entfpringenden Unfällen,. Entdeckungen und 
glücklichen Auffchlüffen , zufammen gewebt. Un⸗ 
gereimt und wiberfinnig iſt das Gemiſch roman⸗ 
hafter Vorfälle in The Relapse, or Myrtle 
Bank ; nichts iſt darin gehörig miotiviet, noch mit 
einiger Kunft angelegt oder verflochten Von 
gleichem Schlage ift Charles Henley, or: the 
Fugitive Restored , deſſen DBerfafler feine Un⸗ 
kunde mit den Ländern, ‚wohin er feine Fluͤcht⸗ 
linge kommen läfft, gar zu bloß giebt, und im 
einer holprichten poetifchen Profe auf den Wider 
willen jedes Lefers von Geſchmack ruhig losarbei⸗ 
tet: Beſſer find die Follies of St. James - street, 
in einem natürlichen und anziehenden Ten erzählt, 
und nicht mit feltfamen, unvorbereiteten Bege⸗ 
benheiten überladen. ‘Auch The Orphan Ma: 
rion, or: the Parent"Rewarded , ift wenig 
ſtens eine ganz fittfame Erzaͤhlung; wiewol die 
Heldin dieſes Romans mehr ein Ideal hoher mo⸗ 
raliſcher Vollkommenheit, als eine von den wirk⸗ 
lichen 
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lichen Erdentöchtern if. Der Verfaffer der Ale- 
moirs of Maria dachte feinem Roman dadurch 
ben Reiz der Neuheit zu geben, daß er feine 
Hauptheldin zu einer Perfianerin machte; damit 
aber iſt es freylich noch nicht gethan; und hier 
entſtehen neue Foderungen des Lefers in Ruͤckſicht 
auf Lokalıtät und Koftume, die fo leicht nicht zu 
befriedigen find, und auch) in diefem Roman ziem: 
tich unbefriedige bleiben. Maple Vale, oder die 
Sefhichte der Miß Sidney, in drey Bänden, 
erregt anfangs die vortheilhaftefte. Erwartung ; 
aber in ihrem weitern Verlaufe werden alle die 
Begebenheiten fo feltfam, wundervoll und verwik⸗ 
keit, daß man fich am Ende aus all dem Gewirre 
faum wieder herauszufinden weiß. Einen neuen 
Weg verfüchte der Verfaffer des William Thorn- 
borough, the Benevolent Quixote, dadurch, ein: 
zufchlagen , daß er die Schwächen, welche leider 
nur allzu oft mit durchgängiger Gutherzigfeit und 
Allgefälligkeir verbunden. zu feyn pflegen, in ein 
kächerliches Licht ſtellte. Schwerlich aber möchte 
der Hang, mit feinem Vermögen jedem Nothlei: 
denden und Bittenden beyzuſpringen, und allen 
Wuͤnſchen abhelfen zu wollen, fich.fo, wie cr hier 


dargeſtellt iſt, im wirklichen Leben finden; und 
gl Ä da 
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da möchte denn bie Satire, ans Mangel eines 
Gegenftandes, ihren Zweck wol ganz verfehlen. — 
Mehr zu den Romanen als Gedichten gehört dee 
fehr verunglückte Verfüch eines Frauenzimmers, 
Geßners Tod Abels, der auch in England, und 
noch dazu in einer mittelmäßigen Weberfegung, ſo 
viel Beyfall fand, und ſo zahlreiche Auflagen er⸗ 
fuhr, in einer aͤhnlichen Erzaͤhlung, der Tod 
Kain's, in fünf Büchern, nachzuahmen. Sie 
nennt ihre Arbeit ein epifch : profaifches Gedicht; 
es iſt aber weber Epifches noch Poetiſches, noch 
ächte Profe darin anzutteffen; und. vielleicht iſt 
noch nie eine Nachahmung in diefem Grade ver? 
ungluͤckt. — Beſſer iſt einem gewiſſen Geor⸗ 
ge Brewer die Nachahmung des Fieldingiſchen 
Meiſterſtuͤckks, Tom Jones, in feiner Geſchichte 
Tom Weftun’s gelungen; fie verräth nicht ge? 
meine Kenntnig der menfchlihen Natur, des Le 
bene und der Sitten, deren Darftellung durch 
den Anftrich der Satire vortheilhaft gehoben wird, - 
Dielleicht aber wäre der Berfaffer beſſer dabey ge⸗ 
fahren, wenn er dem Leſer ſein Urbild, hintet wel? 
chem er doch noch ſehr weit zuruͤck bleibt, lieber 
gar nicht ins Gedaͤchtniß gebracht hätte. — Der 
Geſchmack an- hiftorifhen Novellen und Ritter: 

Britt. Annal. 978. © ro⸗ 
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romanen feheint doch in England weniger, als bey 
uns, Beyfall zu finden; ob es gleich auch dort 
an Verfuchen diefer Art nicht fehle So hat 
White fhon verfhiedne dergleichen geliefert, 
und neulich erft die Geſchichte des Könige Ni: 
hard Loͤwenherz. Nur war e8 ein unglück 
licher Gedanke , feiner Erzählung duch burleöfes 
Kolorit mehr Eingang zu ſchaffen, wodurch voll: 
ends alle Ritterwuͤrde in abgeſchmackte Karrikatur 
uͤbergeht. Ohne Beluſtigung iſt indeß dieſer Ro⸗ 
man nicht; nur moͤcht' es oft der Fall ſeyn, daß 
der Leſer mehr über den Verfaſſer, als mit ihm, 
lachte — Doch, genug bes Mittelmäßigen ; 
und es iſt Zeit, den Leſer dafuͤr noch durch die 
Anzeige eines in ſeiner Art weit beſſern Romans, 
der Celeſtina von CharlotteSmith, einiger: 
maaßen ſchadlos Zu halten; einer Schriftftellerin, 
die von ihrer glücklichen Erfindungsgabe und der 
Seinheit ihres Geſchmacks ſchon mehrere rühmti: 

e Beweiſe gab. Auch in diefer, aus vier Ban: 
den beftehenden, Erzählung ift der Plan überaus 
Natürlich angelegt, und mit eben fo viel Kunft als 
Wahrſcheinlichkeit durchgeführte. Die Epiſoden 
find mit der Kaupthandlung geſchickt verflochten ; 
die Charaktere treffend und d wahr gezeichnet; die 

De 
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Befchreibungen anziehend und maleriſch; und die 
Schreibart hat im Ganzen alle Eleganz, und inein: 
zelnen Theilen alle erfoderliche Diannichfaltigkeir. . 
Durch den neuen Zuwachs dramatifcher 
Stuͤcke hat abermals mehr das komiſche als tragt: 
fche Gebiet der englifhen Dichtkunft gewonnen. 
Für dieß legtere ift indeß ein Teauerfpiel des Glas; 
sowifchen Profeffors Rihatdfon, The Indians, 
fein ganz unbedeutender Gewinn. Nichtzwar von 
Seiten der Neuheit des Stofs und des Plans, noch 
wegen einer ſehr Eünftlichen Verflechtung der Vor: 
faͤlle; auch nicht wegen einer fehr feappanten Cha; 
vafterzeichnung, in der man doch von dem To glück: 
lichen und fcharffinnigen Zergliederer der ſhakeſpea⸗ 
rifchen Charaktere etwas mehr als Gewoͤhnliches 
hätte erwarten follen. Sondern der vorzüglichfte 
Werth diefes Trauerfpiels liegt in dem fich über das 
Ganze verbreitenden, rührenden und leidenfchaft: 
lichen Zone, der beredt genug vom Kerzen zum 
Herzen ſprich. — Merry, ein ‚gleichfalls 
fehon günftig bekannter Dichter, brachte ein Trauer: 
fpiel, Lorenzo, auf die Bühne im Coventgarden, 
welches Beufall fand. Die Fabel des Stuͤcks hat 
wenig Neuheit und viel Aehnliches mit dem 
Trauerfpicle, Iſabella, oder die unglüdfliche Hei⸗ 
S 2 rad; 
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rath; aber die Situationen haben doc) ı 
mes; und diefe hat der Dichter meiftentht 
gut zu benugen gewuſſt, ob et fich gleid 
ten mehr dramatifh als wahrſcheinlich 
Verlegenheit hilft. Der Dialog iſt in ı 
Stellen vortrefflich ; in andern aber wir 
poetiſch, oder gar ſchwuͤlſtig; und es fahr 
Dichters Vorliebe zu Shaffpeare’n, den 
bar in mehrern Stellen vor Augen hattı 
ihn zuweilen auch zur Nachahmung dei 
diefes großen Dichters verleitet. — Un 
iſt diefe Nachahmung, mit allen ihren 9 
von der ſchon durch mehrere Gedichte be 
Milchfrau, Anne Yearsley, zu Ei 
Briſtol. Zu bewundern ift es wirklich , 
fie in ihrem Earl Goodmwin, einen 
Shen Schaufpiele, gefeiftet hat, weldes 
die. Bühne zu Briſtol mit ungetheiltem 
gebracht wurde Das Stuͤck ift übrig: 
Liebe, und fällt. am Schluſſe etwas Ik 
aus. Am menigften aber kann die unr 
Miſchung des Komifhen mit dem Trag 
fallen; eine Feucht mißverftandner Nacha 
Mit befferm Glücke und feinem G 
weiß Mrs. Inchbal d franzoͤſiſche S 
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für das englifche Theater zu bearbeiten, wie fie 
neulich wieder in dem Luffpiele, Next Door . 
Neighbours, gezeigt hat, wobey der Verſchwen⸗ 
dee von Destouches und der Dürftige von 
Mercier zum Grunde liegen. Strenge Kritik 
wuͤrde dieß Stück freylich nicht aushalten; aber 
es iſt vollkommen auf gute Wirkung und Zeitge⸗ 
ſchmack berechnet, und hat einige ganz intereſſante 
Scenen. — So hat auch Hotcroft!s School 
for Arrogance, nad; dem Ruhmredigen des 
Destouhes, fein Fehlerhaftes und fein Sus 
tes. Dem Hauptcharafter hat er viele eigenthuͤm⸗ 
liche Züge gegeben, die das Urbild nicht hat: 
Mit dem hoͤchſten Ehrgefüht, und einer wahren, 
innern Würde, vereint er den kleinen Stolz auf 
Rang, Geburt, und perfönfiche Vorzüge. Lady 
Peckham if ein nen hinzu gefommener Cha: 
rakter, um den Stolz auf Reichthum mit jenem 
zu Eontraftiven. Die verfehlte Zeichnung in eis 
nigen Nebencharakteren übetfieht man leicht ; und 
fie iſt großentheits mehr von dem franzoͤfiſchen 
Dichter, als feinem Nachahmer, verſchuldet. 


S 3 . Die 
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Die Vorliebe für die komiſche Oper wird durch 
die durch mehrere Künfte. verftärkte Wirkſamkeit 
und Sinnlichkeit ihrer Aufführungen auch in Eng: ' 
land noch beftändig vege erhalten. Gleich am 
Menjahrstage brauchte man einevon Coob, The 
Siege of Belgrade, die Belagerung von Belgrad; 
zuerſt auf dag Theater. in Drurylane, die durch 
‚das. viele Augenfpiel,. durch die mit. Aufivand - 
veranftalteten Verzierungen der Bühne, und duch 
die fchöne Mufit von Storacs, ungemein ges 
fiel. .. Auf dem Theater in Coventgarden fand 
Two .stringes ta your. Bow, ..Zwen. Sehnen 
für euren Bogen, ‚oder. der. Diener zweyer Her: 
ren, .eine mit. mannichfaltiger Intrigue durchs 
flochtene Poſſe von Jephfon, vielen Beyfall; 


. größern aber noch The Woodman, eine fomis 


[he Oper von Dudley Bate, befonders wes 
gen der von Shield in Mufik geſetzten Arien 
und Lieder, die ungemein volksmaͤßig und ber 
haltſam geſetzt waren. Ein ziemlicher derber Ton 
des Burxlesken herrſchte in den Modern Anti- 
ques, or, the Merry Mourners, von OK erfe, 
eine Poſſe, die doch herzlich belacht wurde. Von 
eben dieſem Verfaſſer brachte man im April ein 
Luſt⸗ 
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Luſtſpiel Wild Oats, or, the. Strolling Gent; 
lemen, auf das nämliche Theater, worin der 
Mangel der Erfindung durch die große, aber faft 


huntſcheckige, Mannichfaltigkeit. der Perfonen und. 


Vorfälle erfeßt wurde, und. dem. die Geſchicklich⸗ 
keit der Schaufpieler, befonders Lewis, zu 
deſſen Vortheil es gegeben wurde, nicht wenig 
aufhalfe Zum Benefit. für Mrs. Crouch gab. 
man in. Drurylane die erfte Vorftellung der Höhe 
des Trophonius, einer Eomifchen Oper von 
Hoare, vermuthlich aus der italiänifchen Operette 
diefes Namens entlehnt, und komiſch genug auf: 
geftußt, aber doch zu einförmig durch bie beftan: 
dige Wiederfehe der in der Höhle bewirkten Um: 
wandlungen der Gemüthsart. The Kentish 
Barons, ein Luftfpiel mit Geſang, in drey Aften, 
hat eine ſehr unmahrfcheinliche Intrigue, tft 
aber doch nicht ohne alles Intereſſe, und gefällt 
vornehmlih durch die Wiedererweckung des alt; 
päterifchen Koftume; auch ift der Dialog kor⸗ 
rekt und natürlich, — Wir übergehen manche 
andre ephemerifche Erjcheinungen diefer Art, und _ 
mit ihnen auch die ſich noch immer-in Gang er: 
haltenden Pantomimen, von denen doch der todte 
‘ S 4 Buch⸗ 
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SDuchſtabe nur einen ſehr unvolllommenen 
geben wuͤrde, die ſich aber durch den Zaul 


Aufwand ihrer taͤuſchenden Dekorationen 











ſchinen und Verwandlungen wohl ſo lange 
ſitz eines zuſtroͤmenden Beyfalls erhalten | 
als ſumliche Ergoͤtung das allgemeinf 
kraͤftigte Wirkungswittel auf bie Menge 
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Schwierigkeiten, den gegenwaͤrtigen Standpunkt 
der Literatur eines Volks zu beſtimmen. Gruͤn⸗ 
de derſelben. Veraͤnderlichkeit des Eifers für 
einzelne Kenntniß⸗Arten, die aber bey einigen 
derſelben durchaus nicht eintreten darf, ohne 
Verfall der ganzen Literatur nach ſich zu zie⸗ 
hen. Wohl aber findet veränderte Richtung 
diefer Studien Statt. Wirkung großer Zeits 
vorfälle auf Schriftfiellerey. Die britifhe Lis 
teratur hatte von jeher mehr politifchen "Ans 
ſtrich, als irgend eine andre. Politiſche Schrifs 
ten dieſes Jahre. Nares Orundfäge der Res 
Sierungsfunft. Dr. Somerville's Gefchichte pos 
litiſcher Verhandlungen und Partheyen in Eng⸗ 
land. Ueber die Grämlichkeit der Staatsmaͤn⸗ 
= © 5 ner. 
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ner. Miß Wollſtonecraft's Rettung der weib⸗ 
liben Rechte, Morgan’s Schrift über Dr. Pris 
ce's Verdienſte. Sir John Sinclairs Statiſtik 
von Schottland, Dr. Wilſon's und Dr. 
M’Kean’d Kommentarien über die Verfaflung 
der nordamerikaniſchen Staaten. Schriften 
über die oftindifchen Angelegenheiten, und über 
tie Abftchung des Negernhandels. Irlaͤndiſche 
Angelegenheiten und dadurch veranlaflte Schrifs 
ten. Neue Gegner von Burfe und Paine, 
Des Biſchofs von Landaff Hirtenbrief, die Uns , 
ruhen in Sranfreich betreffend. Englifche Ueber⸗ 
feßungen und Beurtheilungen der neuen frans 
zofifhen Eonftitution, von Ehriftie, lower, 
und dem Grafen Zenobio. Hiftorifche Skizze 
der franzofifchen Revolution. Groenvelt’s Briefe 
über diefen Gegenftand. Briefe der Miß Wils 
liams über Frankreich. Barlom’s Anrathung 
einer allgemeinen: Negierungs + Veränderung im 
den europäifchen Staaten. Noch etwas über 
Lodge's ſchaͤtzbare Urfundenfammlung. Ges 
ſchichte des Hofes und der Resierung K. Karls 
des Zweyten. Geichihte Noms, von einem 
Ungenannten. Wilcor’d Roͤmiſche Unterreduns 
aen. Markus Flaminius, von Miß Knight. 
Dr. Adam's römifche Alterthämer. Eraufurd’s 
biftorifhe Skizzen der Religion, Verfaſſung 
und Gitten- der Bewohner von Hindoftan. 
Maleriſche Reiſe nach SKibarnen. Gardner's 
Rheinproſpelte. Imlay's Beſchreibung der weſt⸗ 
lichen Länder von Nordamerika. Eddis’s amer 
rikaniſche Briefe. Riou's Tagebuch einer, zur 
Netz 
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Rettung eines verunglüdten Schiffs angeſtellt 
ten, Seefahrt. Forreſt's Reifebefchreibung von 
Kalkutta nah dem Morgui s Archipelagus. 
Swmeaton's Bericht von dem Hafen zu Rams—⸗ 
gate. Bligh's Seereife zur Verpflanzung der 
Brodfrucht nah Weftindien. Lord Gardenfto: 
ne's Reiſedenkwuͤrdigkeiten. Martyn's Neife 
durch Italien. Hill's Bemerkungen auf einer 
Reiſe nach Sicilien und Kalabrien, Swinton's 
Reiſen nach Norwegen, Daͤnnemark und Ruf 
land. — Neue Ausgabe des Brittiſchen Plu⸗ 
tarch. Anekdoten von dem ehemaligen Staats⸗ 
minifter Pitt. Howard's Ehrengedaͤchtniß von 
Dr. Afin. Cookſey's Leben und Eharafter 
des Lords Somers. Ferrar's Leben, von Dr, 
Peckard. Des Grafen von Buchan Nerfuche 
über Leben und Charafter Fletcher’d von GSals. 
toun und Thomfon’s. Towgood's Leben, von 
Manning. — Verſchiedne Schriften für und 
wider die oͤſfentliche Gottesverehrung/ von Wa⸗ 
keſield, Diſney, Wilſon, u. a.m. Neue, Webers 
fegung des Propheten Jeſaias. Wakeſields Mer 
berfegung des Neuen’ Deſtaments, und des 
Predigerbuchs Salomo's, von Dr. Hodgſon. 
Vertheidigung des Unitarianismus. Gtreitigfeis 
ten der Diſſenters mit der biſchoͤflichen Kirche. 
Dr. Erskine's Abriſſe und Winke jiber die Kir: 
chengeſchichte. Whitaker's Gefchichte des Aria: 
nismus. Predigten von Viceſimus Knox, Hod⸗ 
ſon, Hannab Sowden. Dr. Shipley's Wer⸗ 
fe. — Juriſtiſche Literatur. Sammlung von 
Parlaments⸗Debatten. Anleitung für —* 
ende _ 
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Rechtsgelehrte. Rechtshandel zwiſchen For und 
Horne Tooke. Haſtings Prozeß. Ueber anzuͤg⸗ 
liche Schriften und die Rechte der Geſchwor⸗ 
nen, — Juſtamond's chirurgiſche Abhandlun⸗ 
gen. Earle über den Waſſerkoepf. Dr. But⸗ 
ter, über die Engbruͤſtigkeit. Ueberſetzung 
von Bergman's chemifchen Schriften. Chapı 
tal's Anfangsgruͤnde der Scheidekunſt. Dr. 
Edward, uͤber die Krankheiten des menſchli⸗ 
chen Körpers. Periodiſche Sammlung medici⸗ 
nifher Wahrsehmungen. Dr. Auftin, von den 
Blafenfteinen, — Schriften der Linneifhen So⸗ 
cietät. Philoſophiſche Transaktionen. Abhand⸗ 
dungen der irländifchen Akademie. Dr. Peart, 
über die Elektrizitaͤ. Bolton's Gefchichte der 
Schwaͤmme in der Gegend von Halifar, in 
der Grafſchaft Vorkſhire. Saunders's Einleis 
tung in die Kraͤuterkunde. Walcott's Natur⸗ 
geſchichte der brittiſchen Vögel. — Streit⸗ 
ſchriften uͤber die Verfahrungsart beym Bier⸗ 
brauen. Nichol, über Behandlung und Ans 
pflanzung der Eihen. Gilpin's malerifche Bes 
merfungen über die englifhen Forſten. — 
Societaͤt zur Aufnahme der Handlung, der 
Künfte und Manufafturen. Unterfuchungen 
über die Unruhen ver Negerfllaven auf den 
weftindifchen Infeln, und über die dadurd ers 
höheten Zuderpreife. Worfchläge zur Benu⸗ 
Kung des Ahrrnfaftes, als Surrogat des Zufs 
ters. — Sammlung von Auffäpen über die 
Schiffsbaukunſt. Moſeley's Verſuch über die 

| Schügens 


Geſchichte der Literatur. 285 





Schuͤtzenkunſt. Philipps's Geſchichte der in⸗ 
laͤndiſchen Schiſfahrt. — Zehnter Band der 
brittiſchen Archaͤologie. Lord Monboddo's fert⸗ 
geſetztes Werk über den Urſprung der Gpras 
che. Jortins vermifchte Schriften, philologi⸗ 
ſchen und critifchen Inhalts. Jodrell's Erlaͤu⸗ 
terungen uͤber den Euripides. Harringtons 
Gammlung engliſcher Urkunden und Original⸗ 
papiere. — Neue Gedichte von Peter Pin⸗ 
dar. Jerningham's Elegie von Abaͤlard an 
Heloiſe. Cumberlands groͤßeres Gedicht, die 
Schaͤdelſtaͤtte, oder der Tod Jeſu. Treffliches 
Lehrgedicht eines Ungenannten uͤber die Freu— 
den der Erinnerung. Andre, minder bedeutent 
de Gedichte, von Miſtreß Welt und Robinfong 
von Hole, u. S. f. Gegenwärriser Zuftand det 
Schaufpielfunft in Enaland. Neue Schaufpiele 
von Nihardfonz Mrs. Towley, und eurigen 
Ungenannten. — Immer noch fortwährende 
Menge von nenen engliihen Romanen. Forts 
fehung ded Teufels auf zwey Krüden. Andre 
Romane: Wanley Penſon; Watenzas Anna 
St. JIwes; der Roman des Waldes von Mrs, 
Radeliffe; Anekdoten der Familie Delborough. 
Neberfegung des weiblichen Werthers, ‚und der 
Marmontelihen Erzählungen. Minder bedeu⸗ 
tende Erfcheinungen diefer Art. Desmond; von 
Charlotte Smith — Neue Ueberſetzung Hos 
imer’3 von Cowper. ‚Andre Weberfegungen, aud 
ber griechiſchen Anthologie, der Briefe Alcis 
phron's, Herodot’s, der Selbfibetrachtunacn 
bes Kaifers Mark Aurel, und des Vitruv. 
Hoole’s 
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KHoole’s poetifhe Ueberſetzung bed Gerichts Ri⸗ 
naldo von Taſſo. Bagnal's verlifieirter Tele: 
mach. Engliiche Weberfegungen deutſcher Schrif: 
ten: v. Zimmermann’s Unterredungen mit Fries 
drich dem Großen. Schillers Schauſpiel, die 
Räuber. 





167 ift alfemal ein gewagtes und mißliches Un⸗ 
ternehmen, ben Standpunkt, welchen die Litera⸗ 
tur einer Nation gegenwärtig einnimmt, mit it: 
gend einen Grade fichrer Seftigkeit beftimmen, 
und daraus fodann mit Gewißheit entfcheiden zu 

wollen, vb ihre wifjenfchaftliche Kultur fortfchrei: 
tend oder ruͤckgaͤngig ſey. Der Bründe, welche 
zu dieſer Entſcheidung gehören, find zu viele 
und zu mahnichfaltige, und die meiften find won 
der Art, daß fie für ſich allein zu keinem be: 
ſtimmten Reſultate fuͤhren. Gar leicht kann ſich 
det herrſchende wiſſenſchaftliche Hang von einer, 
bisher mit Vorliebe betriebenen, Klaffe von Kennts 
niffen ablenken; und hier dann Abnahme und 
Verfall, oder wenigftens Lauigkeit des gewohnten 


Eifers, einzutreten ſcheinen; aber er nimmt dafuͤr 
ſeine 
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ſeine gleich thaͤtige Richtung auf andre Gegen⸗ 
ſtaͤnde des Fleißes und Forſchens, die bisher we⸗ 
niger bearbeitet wurden; und hier zeigt ſich 
dann Zunahme und Fortfcheitt. Ohne Zweifel 
wird felbft diefe Veränderlichkeit der National⸗ 
neigung , in der Wahl ihrer Kieblingsgegenftände, 
wohlthätig und fördernd für das ganze wiſſen⸗ 
fchaftlihe Gebiete, das nun nicht mehr bloß in 
einzelnen Gegenden fruchtbar, und in andern oͤde 
bleibt, fondern über welches ſich dadurch ein gleich 
bluͤhender Anbau verbreitet. " Und je verwandter - 
mit einander die wiffenfchaftlichen Kenntniffe find, 
je mehr fie gegenfeitiger Beyhuͤlfe bedürfen, je 
mehr der literarifche Nationälgeift an Kraft und. 
Stärke durch Vielfeitigkeit feiner Hefchäftigungen 
gewinnt; defio mehr muß eine oft abgeänderte 
Richtung. defelben zur immer wachfenden Boll: 
tommenheit der Literatur im Ganzen beyttagen. 
Dey dem allen giebt es indeg gewifle Gattun⸗ 
gen von Kenntniffen , die es nicht vrlauben, daß . 
der herefihende Wiffenstrich einer Nation von. 
ihnen, auch nur auf vine Zeitlang, abgelenkt 
werde, ohne ſich gar bald für diefe Vernachlaäſſi/ 
gung empfindlich zu rächen. Natürlich find dieß 
diejenigen Kenntniffe und Studien, weſche die 
| | noth⸗ 
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nothwendige Grundlage, die unentbehrlichen Hülse 
fen und Stuͤtzen der uͤbrigen ausmachen, in de⸗ 
nen ſich ohne ſie weder Gruͤndlichkeit, noch dauer⸗ 
hafter Beſtand hoffen laͤßt. Wo Sprachſtudium, 
Philoſophie und Geſchichtskunde vernachlaͤſſigt 
werden, da iſt, wie bekannt, den Einbruͤchen 
geſchmackloſer Barbarey und ſeichter Ungruͤndlich⸗ 
keit der Zugang geoͤffnet. Wenn fie aber ihren 
einmal anerkannten Werth behaupten, und man 
von der durch fie gewährten Külfe nur bey der 
Behandlung andrer; als der bisher getvohnten, 
Gegenftände Gebrauch macht, vder fie nicht 
mehr als Zwecke, fondern als Mittel anfiehts 
da wär? es Kleinmuth, fehlimme Folgen fuͤrch⸗ 
. sen, und Entartung des Geiftes bloß darum | 
ahnden zu wollen, weil fich derfelbe nicht mehr 
in den nämlichen, oder in gleich engen, Schran⸗ 
£en feines Fleißes verweilt. 

Aber auch felbft in jenen Wiffenfchaften, de⸗ 
ten fortgefeßtes Studium das Gebäude ber Lites 
ratur unterftügen, und deffen Fugen zufammens 
halten muß, kann der Fleiß eine veränderte Rich⸗ 
tung nehmen , ohne dadurch das Ganze irgend ei: 
ner Gefahr auszufehen. Wenn die Sprachkunde 


ns nun fange genug mit Bergliederung und 
Durchs 
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Durchforſchung ihrer grammatifchen und Eritifchen 
Segenftände befchaftigt. hat, fo kann fie ficher, 
und zu ihrem eignen großen Vortheil, fi mehr 
mit der Ausübung, mit der Bildung des Styls, 


mit der. geſchmackvollen Bearbeitung feiner vers __ 


fchiedenen Gattungen, beichäftigen. Wenn dee 
Philoſoph mit der Form des Denkens und mit 
dem ſyſtematiſchſtrengen Zufammenhange des Dias 
teriellen der Weltweisheit gruͤndlich befannt ge; 
worden ift;. fo muß es ihm erlaubt feyn, die 
auf diefem Wege erhöhte Vollkommenheit ſei⸗ 
nes Scarffinns auch an Gegenftänden zu üben, 
die gerade nicht zum gewöhnlichen Bezirke feiner 
MWiffenfchaft gehören, die mehr einzeln, aber 
darum nicht minder philofophifch, find. Und dem 
Sefchichtforfcher , der fich bisher unter den Sce 
nen des Alterehums, des Mittelalters und der 
neuen Vorzeit emfig vermeilte, Öffnet unfer ge: 
genmwärtiges thatenreiches Zeitalter einen aͤußerſt 
intereflanten Schauplatz, aufwelcen er fein Auge 
mehr und länger, als andre, richten darf, weil 
fein Blick geuͤbt ift, weil ihn die Vergleichung 
deifen , was it, mit dem, was war, zu den 
Iehrreichiten Folgerungen und Refultaten führen 
ann. Laßt uns alſo nicht fogleich fehließen, daß 
Dritt. Annal. 9r®. T dieſe, 
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dieſe, und andre, Wiſſenſchaften in Verfall ger 
rathen, tel ihre Geyenſtaͤnde nicht mehr gang - 
die nämlihen find, ober ihre Behandlungsart 
Abanbrungen erlitt, - | 
. Unvermeidlih ift 8 , daß große, allgemein 

| intereffante Eräugniffe eines Zeitalters auch auf 
die Gegenftände einen merklichen Einfiug Haben, 
denen die Schriftftellee in ihrer Bearbeitung, 
und die Leſet in ihrer Wahl den Vorzug geben. 
Daher denn. auch die ſchnelle politifche Wendung 
faft der gefammten europätfchen Literatur , ſeitdem 
die Vorfälle in einem Reihe, welches auch die 
Aufmerkfamfeit det gelehrten Klaffe immer. vors 
züglich auf fi) gezogen hatte, nicht blog Natio⸗ 
aalangelegenheit blieben, fondern Intereſſe dee 
Menfchheit wurden. -- Mag es feyn, daß viele 
von denen Schriftſtellern, Die dadurch auf einmat, 
zum Theil aus den enttegenften Bezirken, in das 
Gebiet der Politik gefchleudert wurden , ſich auf 
Ihren Ruhm fo fehlecht verftanden , als auf ihre 
‚Kräfte, daß manche, die auf ihrer ehemaligen 
Laufbahn ylänzten, bier nur ſchwach fehimmer: 
‚ten, oder , gleich vorübergchenden Meteoren , gar 
bald in Dunkel dahinfhwanden Im Ganzen 
wird doch auch vi R r werafie, Wendung 

der 
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ber heutigen Literatur nicht ohne wohlthätige Fol⸗ 
gen, und ihre, wohl nicht zu leugnenden, Nach⸗ 
theile werden, wie ſie ſelbſt, vorübergehend feyn. 
Es gehört zu-dem Eigenthämlichen der eng: 
Tifhen Literatur, daß von jeher Erdrterungen -. 
und Debatten über politifche Gegenftände einen 
weit größern Antheil an ihren Schriftſtellerarbei⸗ 
ten hatten, ala bey irgend einer andern Nation: 
Die Urfache davon ift ſehr begreiflih. Die glück 
liche Verfaffung Englands ſelbſt muſſte, . nicht 
nur ehe fie. gegründet wurde, fondern auch nach⸗ 
dem fie, ohne ſtlaviſche Beſchraͤnkung der Denk 
freyheit, und mit weifem Vorbehalt des Beſſern, 
vollendet war, zu häufigern Schriften diefer Arc 
Gelegenheit geben; fo, wie fie auch ein allge⸗ 
meineres und lebhafteres Intereſſe für alles, was 
Volk und Land betrifft, zur Folge haben mußte, _ 
Auch hierin haben die Engländer eine glückliche 
Aehnlichkeit mit den Griechen und Römern, der 
‚nen fogleich durch ihre frühe Erziehung Gemein: 
geift und Nationalintereffe tief eingeflößt wurde, 
die fich nicht mit ihren Beftredungen und Abfiche 
ten auf einen engen Privat» Wirfungskreis und 
auf Beförderung perfönliger Zwecke und Vortheile 
beſchraͤntten , ſondern das Wohl des Ganzen, und 
T 2 deſſen 
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deffen Beförderung , :unverrüdt im Auge bes 
hielten. -- wo 
Auch das Jahr, von deflen uiterariſchem En 
trage hier eine ſummariſche Ueberſicht ertheilt wer: - 
den foH, war In England an Schriften vorzügs. : 
lich reich, welche theils die Politik und die 
Regierungsgrundſaͤtze im Allgemeinen , theils ein 
zelne ‚brittifche Debatten dieſer Art, theils die 
. geoße Revolution in Frankreich, zum 
GSegenitande haben. Zwar find die Schriften 
der erften Gattung faft fammtlih zur Anwen: 
dung ber allgemeinen polttifchen Wahrheiten auf 
die Zwecke der beyden Übrigen, und vorzüglid) 
des letztern großen Eraͤugniſſes, beſtimmt. So 
bauet Nares, Kaplan des Herzogs von York, 
feine Grundfäge der Regierungsfunft auf Erfäh—⸗ 
zungen feiner Nation, um fie den - Serthümern - 
der franzöfifchen entgegen zu feßen. Die Haupt: 
marime, worauf er fein ganzes Syſtem gründet, 
üft die, daß die Quellen aller guten Regierung, 
und alles Rechts zu regieren, Weisheit und Güte 
find. Gehe wahr; aber wider die Erflärung, 
die er von diefem Grundſatze giebt, und wider die 
Folgerungen, die er daraus herleitet, möchte 
defto meht einzuwenden feyn. Auffallend it es, 
z ' wenn 
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wenn er: den Satz für. falfch. erklärt , daß Geber: 
mann, von Natur dag Recht habe, ſich ſelbſt zu 
regieren, oder nach feiner. eignen Beftimmung und 
Einwilligung vegiert zu werden. Noch). auffallen: 
der, wenn er. alle Franzofen. für Narren. erklärt, 
und ihre neue Kegierungsform. für ein Werk der - 
Fiſchweiber zu Paris, und alle Rechte und Bez 
fugniffe, die nichtz genan mit. der. brittifchen. Ver⸗ 
foffung übereinfimmen,. für. chimaͤriſch und ver: 
derblich. Weit erheblicher: iſt ein Werk des Dr. 
Spmerville,. worin. ex. die. Geſchichte politi⸗ 
fher Verhandlungen und- Partheyen in. England, 
von. der Wicbereinfegung. Kar |s. des Zweyten 
bis zum Tode K. Wilhelms. erzählt. Immer 
bleibt die: Geſchichte die beſte Lehrerin für. Regens 
ten und. Unterthanen „ und. die brittifche iſt es vor 
vielen. andern. _ Hier: wird fie es dadurch noch 
mehr „ dag die politifchen Grundſaͤtze und. der eis 
gentliche Geift des gedachten. Zeitpunftg mit vorz 
züglichee Sorgfalt entwickelt werden. Noch nie 
find. vielleicht alle Triebfedern und Einfläffe der 
großen. Revolution v. J. 1688. fo fcharffinnig aus 
einander geſetzt, und fo pragmatifch erzählt: wor: 
den; . und: außerdem gereicht es dieſem Schwiftitel: 
fer nicht wenig zur Ehre, daß er die Denkungs⸗ 
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art und das Benehmen mancher Perfonen, bie 
babey eine wichtige Nolle fpielten, in ein befferes 
und günftigeres Licht feßt. | 
, Das anhaltende Mißvergnägen, und der un: 
zufriedene Klageton in den meiften politifchen 
Schriften und Pamphlets veranlafte einen un: 
genannten Verfaffer zu einer befondern Abhand⸗ 
lung über diefe Graͤmlichkeit der Staatsmänner 
(on the Querulousness of Statesmen ) worin 
ee eine ganze Reihe folcher Klagen und Warnun⸗ 
gen vor bevorſtehendem Umſturz des Staats aufs 


führt, und mit Auszuͤgen aus einer fhon vor ' 


mehr als Hundert Jahren gedruckten Brofchäre, 
Britannia Languens, den Anfang made. Nicht 
fo gar unrecht glaubt er die Hauptquelle Davon 
im perfönlichen Deißvergnügen zu finden. Mur 
ift er offenbar zu einfeitig in feinen Darftelluns 
sen; und Teiche möchten feine fehmeichelhaften 
Schilderungen von dem Gluͤcke der jetzigen brits 
tifhen Regierung eben fo trieglich feyn, ale mans 
he Beichwerden jener Mißvergnuͤgten geundlos 
und übertrieben find. 

Nicht bloß in Deutfchland hat man zu unfter 
Zeit, mo die Menfchenrechte überhaupt mehr, 
als jemals; zur Sprache gefommen find, auch die 
beſondern Rechte und Anſpruͤche des weiblichen 
Se 
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Geſchlechts geltende zu machen geſucht. In 
England tritt ſelbſt ein Frauenzimmer von Geiſt 
und Mush als Schutzrednerin ihres Geſchlechts 
auf, um demſelben zur allgemeinen Achtung und 
Unabhaͤngigkeit zu verhelfen. Miß Wollſtone⸗ 
eraft betrachtet in ihrer Rettung ber weiblis 
den Rechte (Vindication of the. Rights of 
Women) bie bisherige geringfchägtge Meinung 
von den Talenten und Geiftesanfprächen ihres 
Geſchlechts als eine fcheinende Iingerechtigfeit ges 
gen die eine Hälfte der Menſchheit, und als eine 
Quelle unzähligen Nachtheils für das Ganze 
Sie eifert fehr tebhaft wider die, auf dieſes Vor⸗ 
urtheit gegründete, gewöhnliche Erziehungsweiſe 
des Frauenzimmers, und wider den Wahn, daB 
der Hauptzweck feines Daſeyns bloß dahin gehe, 
dem maͤnnlichen Gefchlechte zu gefallen. In 
der Fortfegung ihrer geiftvolen Schrift wird 
. fie denn auch die Maaßregeln nachweifen, die zur 
Wegraͤumung diefer Vorurtheile zu nehmen find. 
True von Eleinem Umfange, aber von großens 
pofitifchen Intereſſe, iſt eine Schrift von Mows 
gan, worin er den VBerdienften des von vielen 
verfannten Dr. ‚Price um die Verbeſſerung 
der t engliſchen Zinanzen volle Gerechtigkeit wider⸗ 
24 fah⸗ 
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fahren laͤſſt. Sie iſt ein Meiſterſtuͤck politiſcher 
Arithmetik. Man findet darin die drey Plane, 
welche Hrn. Pitt im J. 1786 zur Abtragung 
der Nationalſchuld von Dr. Price vorgelegt 
wurden, und woruͤber er mit dem Miniſter muͤnd⸗ 
liche und ſchriftliche Unterhandlung pflegte. Der 
dritte, und gerade der ſchwaͤchſte, von dieſen 
drey Planen wurde angenommen und ausgefuͤhrt, 
weil der Minifter damals zum Antrage der ‚für 
die Ausführung der beyden erſtern erforderlichen 
Auflagen nicht Muth hatte, obgleich die Taren 
in der Folge um achtmalhundert taufend Pfund 
erhöht wurden. Wäre dieß damals gleich gefche: 
hen, fo wuͤrde die Nation gar bald von einer 
wirflihen und beträchtlichen Verminderung ihrer 
Schulden, und von der Möglichteit überführt 
worden feyn, das Königreich von den ihm diefer 
Schulden wegen drohenden Gefahren befreyt zu 
eben. Aber Pitt wählte, wie gefagt, den 
fhwächften Plan, und machte ihn dadurch noch 
fchwächer, daß er gerade zu der Zeit feine Wirf: 
famfeie hemmte, mo er die Abtragung der Schuld 
am fchlennigften befördert hätte. Sehr lehrreich 
find die Vergleihungen, welche Hr. Morgan 
zwifchen der Staatseinnahme und Ausgabe feit 
der 
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der Einführung jenes Plans bis vum Sabre 1798 
angeftellt hat. | 

Ein hoͤchſt ſchaͤtzbares Merk diefer Art, von 
noch weiterm Umfange, lieferte Sir John 
Sinclair, in feiner Statiſtik von Schottland, 
(Statistical Account of Scotland, ). das aud) 
ſchon durch einige mufterhafte Nezenfionen in’ 
Deutfchland befannter geworden iſt. Sowohl der 
Pan, als die Sorgfalt, womit der Stof dieſes 
Werks gefammelt und bearbeitet ift, geben demfelben 
einen vorzüglichen Grad der Brauchbarkeit und 
mannichfaltigen Belehrung. Seine Kauptquellen 
waren die eingezogenen Berichte der Geiftlichen 
in den verſchiednen Kirchſpielen Schottlande;; und 
die Abfonderung derfelben liegen bey der Einthei⸗ 
fung diefer ganzen Darftellung zum Grunde 
Mit feltner Ihätigkeit und mit dem wärmften 
Patriotismus benugte der Verfaſſer diefe Quel⸗ 
lien. Das Ganze ift auf nicht weniger als zehn 
Bände angelegt, wovon drey ſchon vollendet find. 
Die Beyträge dazu gewannen durch die plan: 
volle Art, mit welcher die Befragungen darüber 
abgefafit waren, folh ein ſymetriſches Verhaͤlt⸗ 
niß, und eine fo befriedigende Vollſtaͤndigkeit, 
daß fie faft alle wörtlich beybehalten und mitges 
5 there 
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heilt werben konnten. Der blühende 
Schottlands , im Ganzen genominen, wi 
dieſe Nachrichten ſchon jest einleuchtend 
Sn funfzig Kicchfpielen ftieg die Bevoͤlker 
dem Jahre 1755 bis auf 10,500 Seele 
nach diefem Verhaͤltniſſe würde ſich der 3 
än weniger als vierzig Jahren, auf 400, 
Das ganze Land belaufen, fo, bag man di: 
ſumme feiner Bevölkerung auf 1,700,00 
Ichen anzufegen hätte. \ 

Von ber giüclichen Verfaſſung der v 
Mordamerifanifhen Staaten geben Dr. 
Ton’s, Profeffors der Rechte in Penſy 
and Dr. M’Kean’s, Oberrichters ? 
trefflihe Commentarien über ihre Conftl 
den beften und vortheilhafteften Begriſ. 
ſieht daraus das Ungegruͤndete des Vor 
daß diefe Verfaffung mehr ariſtokratiſch, 
publikaniſch, fey. Vielmehr ift fie, ihrer 
lage nach, rein demokratiſch; aber ihre 
nen Theile find fo geordnet umd dahin be 
daß ihr auch alle die Vortheile werden | 
welche mit andern Regierungsformen in 
Ländern verknüpft find. Und geroiß fi 
gönfigen Ausſichten für die Zukunft, wel 
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jetzige glückliche Lage diefer Staaten den Mitbuͤr⸗ 
gern derſelben eröffnet, nicht ertraͤumt, noch 
uͤbertrieben. 
Zahlreich ſind auch dießmal die Schriften, wel⸗ 

che die oſtindiſchen Angelegenheiten 
veranlaſſt haben; nur einige der vornehmſten koͤn⸗ 
nen hier erwaͤhnt werden. Dahin gehoͤrt die 
Vorſtellung und Bittſchrift des karnatiſchen Na⸗ 
bobs an das Unterhaus des engliſchen Parla⸗ 
ments, worin er daſſelbe um Schutz wider die 
Bedruͤckungen der oſtindiſchen Companie anfleht, 
von der ihm nach und nach, trotz aller neuern 
Vertraͤge, die Regierung aus den Haͤnden gewun⸗ 
den ward. Sir Archibald Campbell hatte 
mit ihm vor fuͤnf Jahren den neueſten Verttag ge⸗ 
ſchloſſen, und bey dieſer Gelegenheit dem Nab ob 
das ruͤhmlichſte Zeugniß ertheilt, der beynahe 
funfzig Jahre lang ‚der engliſchen Nation treu 
und gewaͤrtig blieb, und deſſen bittre Klagen hof⸗ 
fentlich doch Gehoͤr gefunden haben. — In 
welch einem Labyrinth von Verwickelungen ſich 
das Rechnungsweſen der oſtindiſchen Companie be⸗ 
finde, ſieht man unter andern aus einer allge⸗ 
meinen Darſtellung dieſes Gegenſtandes von zwey | 
babe Intereffiten Männern, Anderfon und 
Tie u | 
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Tierney, obgleich beyde darüber nicht einig 
find. — Auf den Zuckerhandel insbeſondre bezies 
ben fich die Erinnerungen und gelegentlichen Be⸗ 
merkungen uͤber das brittiſche Syſtem des oſtindi⸗ 
ſchen Handels, dir eine kurze Geſchichte des Zuk⸗ 
kerhandels überhaupt beygefuͤgt iſt, von dem Ver: 
faſſer einer ſchon ehedem anonymiſch erſchienenen 
kurzen Ueberſicht des Handels-berufiubirchen Ges 
fellfchaft, worin vornehmlich. auf die Abſtellung ihr 
zes Monopols gedrungen wird. — oc, weit 
heftiger ift der Ausfall auf diefe Handelskompanie 
von einem gewiſſen Faulkner, in feiner 
Schrift: Angrif auf die Rechte der Menfchheit, 
Rights of Men Invaded, worin er mehrere Bey: 
fpiele von ihren Gemaltthätigfeiten und Bedrüfs 
Zungen aufftellt, welche in ihren Dienften ftehens 
be Perfonen erlitten haben. Schlimm nur, daß 
ſich der Verfaffer beſſer aufs Schimpfen, als auf 
Baltslätige Vertheidigung feiner Klienten „ ver 
fteht. — Ein englifcher Kaufmann, Fiott, wen 
bet fich zum zweytenmal mit feinen Befchwerden 
an die Intereſſenten diefer Gefellihaft, und zu 
gleih ans Publitum, in Hinfiht auf Schifsan⸗ 
gelegenheiten, und darüber zu fehließende Con⸗ 
trakte. Bu 

Mie 
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Wie ſehr die Abfchaffung des Sklavenhan⸗ 
dels aud in diefem Jahre das Parlament bes 
fchäftige habe, ift ſchon im erften Abfchnitte: des 
legten Bandes diefer Annalen lebhaft und ums 
ftändlich dargelegt worden. Hier alſo nur von:es 
nigen der vielen Schriften üben diefe- Angelegen⸗ 
heit. Schr warm und beredt eifert Percival 
Stockdale wider diefen Menfchenhandel in eis 
nem an Granville Sharpe Efg. gerichte 
ten Schreiben, und ſucht es einleuchtend zu mar 
hen, daß den Negern, fo lange ihr Druck forts 
währt, das Recht der Nothwehr und Selbſtver⸗ 
theidigung zuftehe, und daß nicht fie, fondern 
ihre Unterdruͤcker für alle daraus entftehenden Fol: 
gen veranttwortlich find. — Mit größerer Ruhe 
und vorzüglicher Sachkunde hat Clarkſon in 
feinen Briefen über den Sklavenhandel ſich der 
Sache diefer Unglüclichen angenommen. Unter - 
andern empfiehlt er den europätfchen Regenten 
das Beyſpiel eines afrikaniſchen Fürften, Ab 
mamnin, zur Nachfolge. In einem Sklaven 
lande geboren und erzogen, verbot er doch den 
Menfchenhandel, und ſchlug nicht nur die Ge: 
Schenke aus, welche ihm die Europäer in diefer 
Abſicht anboten, ſondern unterſagte auch ſelbſt den 
Durch 
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Durchzug der in den innern Gegenden von Afrika 
erhandelten Sklaven durch ‚fein Gebiete, Lord 
DMuncafter’s hiftorifche Grundzüge des Skla⸗ 
venhandels, Historical Sketches of the Slave- 
Trade, find in gleicher Abſicht an die englifche 
Nation gerichtet. Hingegen nimmt ein Wund⸗ 
arzt, Jeſſe Foot, die weſtindiſchen Pflanzer 
in Schutz; und feine Gründe verdienen wenig⸗ 
ſtens Erwägung , ob fie gleich mehr beftimme zu 
ſeyn ſcheinen, die Gefühle der Nation auf andre, 
und ihnen näher liegende Gegenftände zu lenken. 
Eines Ungenannten Schutzſchrift für die Sklave⸗ 
rey aber würde man mit Unrecht unter die Apo⸗ 
logieen jenes Handels zaͤhlen; fie iſt, mit allen ih⸗ 
ren ſechs ſogenannten triftigen und dringenden 
Gruͤnden, durchaus Ironie. 

Auch die irlaͤndiſchen Staatsangelegenhei⸗ 
ten gaben im Laufe dieſes Jahrs nicht nur im 
Parlament, fondern auch in ber Schriftftellers 
welt zu mancherley Debatten Anlaß. Am meis 
sten Aufiehen erregte in dieſer Ruͤckſicht Bur⸗ 
fe’s Schreiben an den Baronet, Sir Herfus 
les Rangrifhe, über die Wahlfreyheit der 
Roͤmiſchkatholiſchen in Irland; ein Beweis, wie 
ganz verſchieden wir das naͤmliche Ungemach fuͤhr 

a len 
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Jen und beurtheilen, wenn «8 ung ſelbſt und 
anfee Parthey, und wenn es unſre Gegner trifft! 
Burke, der unlaͤngſt ſo eifrig wider die Zulaſ⸗ 
ſung fremder Religionsverwandten deklamirte, der 
ſich der Parlamentswahl der vielen Tauſend von 
nicht repruͤſentirten brittiſchen Proteſtanten fo fehe 
widerſetzte, der. fo aufgebracht wurde, als die 
Sranzofen die Feſſeln der Ariſtokratie abzuſchuͤt⸗ 
ein unternehmen , eben diefer Burke fpricht in 
Dem gedachten Schreiben fo warm und nachdruͤck⸗ 
lich fuͤr die Sache der Wahrheit, der bärgenks 
chen und religioͤſen Freyheit, zum beſten ſeiner 
unterdruͤckten Freunde und Landesleute — der 
irlaͤndiſchen Catholiken! Jetzt ſieht er ein, wie 
thoͤricht, wie verderblich die Behauptung ſey, 
es koͤnne Jemand den Pflichten des Bürgerlichen 
Lebens nicht vedlich und gefchickt ein Suüge lei⸗ 
ſten, wofern er. nicht diefer oder jener Religions⸗ 
gemeine zugethan fen - Seht zeigt er, wie un: 
gerecht es iſt, Leuten die Vorrechte der Conſti⸗ 
tution, unter der fie geboren find, zu verfagen, 
wie graufam es iſt, irgend eine Claſſe von Lan: 
deseingebornen als beftändige Fremdlinge zu be⸗ 
handeln, die Vergehungen einzelner Perſonen 
ganzen Ständen und Gemeinen aufzubürdeny 

sin 
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ein. Monopol von Begünftigungen und Freyhei⸗ 
ten zu errichten, und wie unpolitiſch, in dem 
Kerzen einer ganzen, Nation „eine immer reis 
cher werdende Bank von Mißvergnuͤgen zu uns 
terhalten, auf die jede Claſſe von Aufwieglern 
nah Gefallen ziehen kann.“ Bey dem allen 
ſcheint er nicht einzufehen, wie leicht fich.fo man: 
des, was er zum Beſten der White: Boys, 
und andrer armen, unwiffenden Catholiken in 
Irland, vorbringt, fich auch zum Behuf des 
dritten Standes in Frankreich anwenden laſſe. 
Zwar fehranfen ſich feine Gründe nur auf Brauch 
und Herkommen ein; aber er hat ihnen deſto 
mehr Gewicht und Stärke zu geben gemuflt, je 
gerechter die Sache war, die er vertheidigte, und 
je beredter fie für fich ſelbſt ſpricht. Er gebe fo: 
gar fo weit, daß er die englifche Kirche für min: 
der. proteftantifch erklärt, als fie gewöhnlich ange: 
ſehen wird, und fcheint faft, wie Steele, zu 
glauben, der ganze Unterfchied derfelben von der 
päbftlichen Kirche liege darin, daß diefe unfehlbar 
au ſeyn, jene hingegen, immer Recht zu haben, be: 
haupte. Mit vieler Beredtſamkeit und Gruͤndlich⸗ 
keit vertheidigt er gegen den Schluß biefer Sarift 


die Sache der Toleranz. 
An: 
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Unvertilgbar bleibt indeß der widrige Eindruck, 
den Burke?s Feuereifer wider die franzoͤſiſche 
Revolution auf den groͤßten Theil ſeiner Lands⸗ 
leute nothwendig machen muſſte; ; und noch immer 
fuͤhr man fort, ſowohl ſeine Hauptſchrift über die; 
fen Gegenſtand, als feine Appellation von den 
neuern Whigs an die Alten, lebhaft zu widerfes 
gen. Ueber dieſe letztern ſtellte Belſham, Ver⸗ 
faſſer der philoſophiſchen, hiſtoriſchen und mora⸗ 
liſchen Verſuche, eine umſtaͤndliche Pruͤfung an, 
die feinem Scharfſinn Ehre macht. Die Unver⸗ 
träglichkeit des Mannes mit fi ſeibſt wird in 
diefer Prüfung eben fo einleuchtend gezeigt, als 
der Ungrund feiner Borfpiggelungen einer der Ruhe 
und Verfaffung Englands drohenden Allgemeinen 
Gefahr; und aus feinen ehmaligen Schriften wer: 
den Stellen ausgehoßen, die wohl fo kuͤhn und 
empoͤrend find, als die fpätern Aeuferungen derer, 
die dieſer politifche Proteus jegt fo gern als Aufs . 
wiegler därftellen und denunciiren möchte. — 
Noch ausführlicher, obgleich minder unpartheiifch, 
find Sir Brooke Boothby's Bemerkun: 
gen über Burke's Appellation, und über 
Paine's Rechte der Menfhen. Ihm feheint 
es der größte Verftoß des erftern geweſen zu ſeyn, 

Britt. Annal. 9r®. u daß 
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daß er ſichs erlaubt hat, vom den Geſinnungen 
der, ſonſt von hm genommenen, Oppoſttious⸗ 
parthey abzugehen, von der dieſer Schriftftelfer 
eine fehr hohe, gewiß abet übertriebene, Mey: 
nung hegt. Wider Paine macht er manche gute 
und gründliche Grinnerungen; nicht felten ſtellt 
er indeß feine Meynungen von einer verkehrten 
Seite dar, und giebt ihnen eine gu weite Aus⸗ 
Dehnung. — Bon Paine’s Menfchenrechten 
ſelbſt erſchien zu Anfang diefes Jahre der zweyhte 
Theil, der) dem erften volllommen ahnlich iſt. 
Ehen die ſtarken, aber rauhen und wilden. Züge ; 
eben die fondeebare und defultorifche Schteibart ; 
eben der ganzliche Mangel an Ordnung und Me⸗ 
thode. Ueber Burke fpride vr bucchgehends 
mit fiegreihem Hohn, und ſchmeichelt fich mit der 
ſuͤßen Hoffnung, dag Monarchie und Ariſtokra⸗ 
tie in Eeinem dee aufgeklärten. Zander Europens 
noch fieben Jahr lang dauem werden In ber 
Folge wird fein Glaube noch flärker, und er fieht 
ſchon jene das Leichbegangniß diefer Ungeheuer vor 
Augen, „Das Poſſenſpiel der Monarchen und 
der Ariſtokratie, ſagt er, folgt in allen Ländern 
auf die Poffe des Nitterweſens; md Dr. Burke 
legt ſchon für ihr Leichengefotge die Trauerkleidung 

| vn 


⸗ 
* 


Geſchichte der kiteratur, 307 





au: So gehe es denn ruhig zum Grabe aller ans 
bern Thorheiten, und Gott tröfte die Leidtragens 
dent” Zwar Über die Menfchentechte im Allge⸗ 
‚meinen fügt er auch in diefem zweyten Theile viel 
Gutes, vornehmlich dann, wenn er Voruetheife 
in Meynungen und im Verhalten beftreitet, und 
thre Ungereimtheit in irgend einem neuen und 


unerwarteten Gleichniſſe darſtellt, oder fie mit uns 


gewöhnlichen und ftarken Sarben ſchildert. Ein 
‚einziger Ausdruck, fagt er felbft, kuͤhn gedacht 
und geſagt, verſetzt zuweilen eine ganze Sefells 
fchaft in das gehörige Gefühl; und eben fo laͤſſt 
ſich auch auf ganze Völker wirken, Am meiiten 
eifert er wider die Unbefonnenheit, mit welcher 
England feine infulivte Lage vernachläßigt, und ſich 
in Verbindungen mit auswärtigen Mächten des 
feſten Landes einläfit, deren Marimen und Re— 
gierungsgrundfäße fo fehr verfchieden von dem ſei⸗ 
nigen find. Auch iſt er ſehr umftändlich über 
Handel und Finanzen, und über die rathſam⸗ 
ſten Maaßregeln, die Auflagen einzuſchraͤnken, und 
der beittifhen Nationaffchuld abzuhelfen. — An 
häufigen Widerfprüchen hat es auch dieſem zwey⸗ 
ten, wie dem erften Theile, nicht gefehlt; und 
das wider den Verkauf diefer Schrift ergangeng 
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Verbot Hat in mehrern Pamphlets die Sache 
der engliſchen Preßfreyheit uͤberhaupt aufs neue 
aut, Sprache. gebracht. 

In einem merkwuͤrdigen Hirtenbriefe an ſeine 
Dioͤces wählte der Biſchof von Landaff, Dr. 
Watſon, die neuern Begebenheiten Frank: 
reiche zum Hauptinhalt; und die Art, wie er 
denſelben behandelte, macht Jowohl dem: Geiftli: 
chen, als. dem Politiker, Ehre: Nach einer kur⸗ 
zen, aber fehu guten, : Darftellung der -bieherigen 
Revolution; glaubt er, daß Frankreich dadurch 
wenigſtens drey Vortheile gewinnen werde: eine 
gerichtliche-Unterfuchund durch Geſchworne; eine 
abend : Corpus: Akte? und eine unbeſtochne Bands 
Habung öffentlicher Gerechtigkeit. Auch die mit 
der bortigen Geiſtlichkeit vorgenommenen Veraͤn⸗ 
derungen, die Abaͤndrungen in den Einfünften 
der Geiftlichen, die Einziehung der Kiöfter, und 
die allgemeine Religionsduldung, ſtellt er von der 
vortheilhafteſten Seite vor. Bey dieſer Gelegen⸗ 
heit zeigt er. zugleich das Unbillige und Unpoliti—⸗ 
ſche der englifchen Teſt-Akte; ob er gleich den 
Diffenters nicht: ohne Einſchraͤnkung das Wort 
redet. So vortrefflich diefer ganze Auffag iſt, 
und p viel er geſunde Philoſophie und weiſe Maͤßi— 
gung 
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gung aus demfelben überall hervorleuchtet; fo fand- 
er doch verfihiedne. Gegner, deren Einwürfe je⸗ 
doch von feinem. fonderlichen Gewichte find. 

:: Bon der. erfien fran zoͤſiſchen Tonftie 
tution, ‚welche durch die -erfie Nationalver⸗ 
ſammlung entworfen und eingeführt wurde, iſt 
anch in England mehr als Ein. Abdruck, und" 
‚mehr als Eine Ueberfegung erſchienen. Den mei: 
ſten Abſatz fand die, welche Thamas Ehriftie: 
beforgte, und mit Briefen. über die Revolution‘ 
in Frankreich begleitete, die ran Sir John: 
Sinclair richtete. Diefe Briefe kamen bald: 
hernach erweitert und vermehrt: heraus ,. und fans’ 
den. vielen Beyfall. Ihr Verfaſſer ift einer der 
erften und gefcjickteften Gegner von Burke und 
“ Ealonne; denn er befaß nicht nur alle erfoder⸗ 
lihe Sachkenntniß, fondern auch Kaltbluͤtigkeit 
genug, um in der Vertheidigung feiner Parthie 
die Sranzen der Mäßigung und Billigkeit nicht 
zu überfchreiten. Auch feine Scheeibart hat viel 
Verdienſt und. Eleganz. Nur in der Vertheidi⸗ 
gung des Dr. Price wird er zumellen etwas 
zu lebhaft und einfeitig. Won der ganzen neuern, 
jest freylich - faft ganz wieder zerrütteten Verfaf 
fung Frankreichs erhält man in dieſen Briefen. 
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hinlängliche Belehrnng; und ihe Werth gewinne 
buch den Anhang von verkhiednen Urkunden 
über die dortigen Angelegenheiten. — Eine an: 
dre kommentirte Ausgabe, der Conſtitution iſt die 
von Benjamin Flower, in der Abficht, ihre 
Wichtigkeit von der politifchen, moralifhen und 
'religiöfen Seite, -und zugleich die Nothwendigs 
einer brittiichen Reform des Staats und der Kirche, 
einleuchtend zu machen. Auch diefer Schrift ges 
buͤhrt das Lob der Gruͤndlichkeit und eines edeln, 
männlichen Vortrages , und fie gehört zu den vor; 
zuͤglichſten von den vielen, in England erfchienes 
nen, Schriften diefee Art. — Schon nach der 
ungluͤcklichen Wendung „ welche die franzöfiiche Re⸗ 
volution, bald nad Aufhebung der erften und 
beſſern Nationalverfammlung zu nehmen anfing, 
gab ein in London lebender venezianifcher Graf 
Zenobio feine fogenannte unpartheyifche Detrachz 
tung über die franzöfifche Eonftitution , nad) ihren 
„ Srundfügen und Wirkungen, heraus, worin er 
das Unglück Frankreichs mit flarfen, aber zum 
Theil auch fehr übertriebnen, Farben fchildert. Of⸗ 
fenbar unterfcheidet er nicht.genug unter der traus 

rigen Lage Frankreichd, die eine Staatsveraͤnde⸗ 
tung nothmwendig machte, unter den unvermeidli⸗ 
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hen nachtheiligen Folgen eines Zmiſchenreichs, und 
unter denen, welche das: new. eingeführte Regie: 
rungsfoften nach ſich zog. Revolutionen müffen. 
allemal von manchem Ungemach begleitet feyn,. 
und find daher, au. fih betrachtet, niemals müns 
ſchẽnswerth; vur große und überwiegende Uebel, 
koͤnnen fo gewaltfame Mittel rechtfertigen. Conz 
derbar ift es auch, daß der Graf die Aſſociation 
der. Volksfreunde billige, und doch wider. die pas. 

triotiſchen Clubs der Franzoſen fo heftig eifert. 
Der Verfaſſer einer. biftorifhen Sfizze 
der franzdfifhen. Revolution, feit ihrem, 
Anfange bis zum Jahre 2792, fehrieb offenbar 
unter ariſtokratiſchen Einfluͤſſen, und, erklärt ſelbſt, 
daß er größtentheils Burke's Meynungen an⸗ 
erkenne, ob ihm gleich einige derſelben etwas. 
zu weit getrieben duͤnken. Ueberall fucht er der 
Nationafverfammlung alles Unheil aufzubuͤrden, 
und. die Schuld defjelben van der käniglichen und 
ariftokratifchen Parthey abzumälzen Mit vieler 
Wärme nimmt er Seiftlichkeit und Adel in Schuß ; 
und vornehmlich mißbillige er die Einmiſchung 
fremder Mächte in die franzöfifchen Angelegenhei; 
ten, und die Verbindung derfelben zu der Abficht, 
das alte Syſtem wieder geltend zu machen. Ue⸗ 
u 4— bri⸗ 
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brigens gebührt ihm das Lob der Mafigung ; und 
den guten Wünfchen, womit er. feine Erzählung 
ſchließt, werden Redlichgeſi nunte von allen Par: 
theyen beyſtimmen. 


Groenwelt's Briefe uͤber die Revolution 
Frankreich, nebſt Bemerkungen über die Verfaſ— 
ſung, Geſetze, Sitten und Einrichtungen der 
Englaͤnder, waͤhrend ſeines Aufenthalts zu Paris, 
Verſailles und London in den Jahren 1789 und 
90 geſchrieben, ſind angeblich aus dem Deutſchen 
ins Engliſche uͤberſetzt. Was darin über Frank⸗ 
reich vorkommt, iſt bloß hiſtoriſch, und unpar⸗ 
theüſch genug vorgetragen. Einfachheit und Ge⸗ 
nauigkeit ſind die Hauptvorzuͤge dieſer Briefe. — 
"Bon ähnlicher Art find die Briefe der Miß Wil⸗ 
Iiams, beren erſter Band deſto begieriger gele: 
fen wurde, weil er damals noch ganz neue Bege⸗ 
benheiten, nämlich den Anfang der franzöfifchen 
Unruhen, erzählte, und deren Fortſetzung gleiche 
falls‘ eine Menge intereflanter Anekdoten enthält, 
welche dieſer großen Begebenheit faft durchgehends 
das Wort reden, und die glücklichen Einflüffe ſchil⸗ 
dern, welche der Anbruch der Freyheit auf: Sit: 
ten und Enge der Nation äußerte. 
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. Bon: allen bisherigen englifchen Schriftſtellern 
über diefe Materie, Paine ſelbſt kaum ausge: 
nommen, redet feiner eine fo Fühne und durch: 
aus freymäthige Sprache, als Joel Barlow, 
in feinem Rathe an die bevollmächtigten Stände 
in den europäifchen Staaten, in Kinficht auf die‘ 
Nothwendigkeit und: das Erfoderniß einer: allger 
meinen Revolution in dem Grundfage der Re⸗ 
gierung. (Advice to the Privileged Orders in 
the several States of Europe, resulting from: 
the 'N:cessity and Propriety of 'a@'General- 
Revolution in tbe Principle of Government.) 
Das Lehnsſyſtem, ‘die Kiccher das Kriegsweſen, 
die Gerichtspflege, Einkünfte und Ausgaben des 
- Staats, Erwerbmittel, Literatur, Wiffenfchaften 
und'Künfte, Krieg und Frieden, find die Gegens 
ſtaͤnde dieſer Vorſchlaͤge. Der Verfaſſer fol ein 
Amerikaner ſeyn; und dieß wird auch aus ſeiner 
genauen Kenntniß dieſes Landes, und ſeiner groſ⸗ 
fen Eingenommenheit für deſſen Verfalung, ſehr 
wahrſcheinlich. Dem Englaͤnder mag daher leicht 
feine Kuͤmmerung ut brittifche Angelegenheiten et⸗ 
was zubringlich-fcheinen; je edler und freher er 
aber denkt, deſto leichter wird er ſich dazu verſte⸗ 
ben; jeden guten und gegründeten Vorſchlag, wo 

Vs nicht 
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wicht anzunehmen, doch wenisftens feiner Prü: 
. fung zu würdigen „er komme, woher er wolle 
+ Mir übergehen eine Menge von minder bedeu⸗ 
tei:den. Pamphlets von ähnlicher Tendenz, und ger 
denken nur noch im Vorbengehen der beyden Brie⸗ 
be, welde Paine au den Lord Onslow und an 
Hrn. Dundas zu feiner Rechtfertigung gesichtet 
Hat, und worin er die Vorwürfe, die ihm einige 
Parlamentsglieder als Nuhefiörer und Aufwiegler 
gemacht hatten, von fi abzulehnen ſucht. Am 
meiften empfand ex den Vorſchlag im Pariament, 
wegen bes Verbots der. Dienfchenrechte eine eigne 
Dankaddreſſe an ben König. zu richten, und des 
Chairman's, Lord Onslow's, Betragen, da er bie 
Abtefung feines erſten Briefes nicht verſtatten 
wollte. 
En ſehr übrigens die Bisher erwähnten 
Gegenftände das voruehmfie Augenmerk der. mei: 
ften und beſten polisifchen und hiſtoriſchen Schrift: 
ſteller Englands blieben ; fo. zogen fie doch ihre 
Aufmerkjamkeit von dem Intereſſe der vaterlandis 
ſchen und übrigen, felbft der ältern, Gefhichte 
nicht voͤllig ab. In drey Duartbänden lieferte 
Edmund Lodge eine ſchon in den vorjaͤhrigen 
Annalen kurz erwähnte. fhägbare. Sammlung 
u von 
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von Urkunden zur brittifchen Sefchichte, Biogra⸗ 
phie und Sittenkenntniß, während der Regieruns 
gen Heinrichs VIII. Eduards VI. der Königinnen 
Maria und Elifaberh,, und K. Jakobs I. Er zog 
fie aus den Handfchriften der Howard, Talbot _ 
und Cecil; und man findet darin, außer einer 
mannigfaltigen Menge intereffanter Aktenſtuͤcke, 
einen großen Theil von dem Briefiwechfel der Koͤ⸗ 
nigin Elifabeth und ihrer Minifter, der mit dem 
Grafen von Shrewsbury während der fünfzehn 
Jahr geführt wurde, als fich die Königin Marie 
von Schottland in defien gefanglicher Verwahrung 
befand. Kleinere hiftorifche Umftände find, wie | 
der Herausgeber ſehr richtig bemerkt, für die Ges 
fehichte, was die Nerven, Sehnen und Adern im 
thierifchen Körper find. Für ſich allein betrachtet, 
haben fie freyfich ‚wenig Nusen, Schönheit und 
richtiges Verhältniß; aber zufammen genommen, 
ertheilen fie dem Körper Stärke, Geift und Ber 
fland. Die gegentvärtige Sammlung tft nah der 
Zeitfolge geordnet; auf die treue und buchftäbliche 
Abfchrift der darin enthaltenen Urkunden iſt die 
größte „diplomatifche Genauigkeit verwandt; und 
für die Erklärung der darin vorkommenden Abs. 
fürzungen und veralteten Wörter iſt auf die befte 
u | Art 
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Art geforgt. Durchgängig find erläuternde Anz. 
merkungen hinzugefügt worden, Unter andern. 
findet man bier auch einige merfwürdige Briefe . 
des Grafen von Effer an die Königin Eliſabeth, 
die von ſeiner Geſchicklichkeit, Treue und wahren 
Wuͤrde zeugen. 

Ein andrer erheblicher Veytrag zur enolifchen 
Hiſtorie iſt die geheime Gefchichte des Hofes und. 
der Regierung Karls des Zweiten, von eis: 
nem Mitgliede feines geheimen Naths. Voran- 
geht ein Eurzer Gruudriß der „vorhergehenden Des. 
riode, von der Thronbefteigung Jakobs des Ers. 
ften an; und in dem Anhange wird die, Erzählung. 
fummarifch bis auf die große brittifche Revolution .. 
von dem Herausgeber fortgefeßt, der auch die. 
Sefchichte ſelbſt mit Anmerkungen erläutert hat. 
Gut wär? es feeylich, wenn man auch die geheime. 
Geſchichte diefes Werks felbft. wuͤßte, um die Zus. 
verlaͤßigkeit deſſelben defto richtiger. würdigen zu. 
fönnen; denn man fieht bald, daß der Urheber. . 
deffelben feinem Könige zu fehr ergeben, und folg: 
(ich Fein unbefangener Erzähler war. Vermuth⸗ 
lich iſt der bekannte Dr. Shebbeare der Ver⸗ 
faſſer. Viel geheime, und bisher unbekannte Anek⸗ 
doten darſ man indeß hier nicht erwarten; der Ge⸗ 

ſichts⸗ 
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ſichtspunkt des Ganzen iſt faſt durchaus politiſch. 
Zwar hat der Herausgeber durch feine Noten der 

Einſeitigkeit der Erzählung und der Zu. vortheilhafs 
ten Darftellung mancher Charaktere abzuhelfen ges 
fücht ; feine Berichtigungen. find. aber mehr einzelne 
harte und derbe Züge, als Erdrterungen der. That⸗ 

ſachen, oder meiſterhafte Reflexionen. 
Nach fo manchen, zum Theil meiſterhaften, 
Bearbeitungen der roͤmiſchen Geſchichte vn 
englifchen Schriftftellern, liefert ein ungenannter 
Verfaſſer, der unlaͤngſt eine Gefchichte Frankreichs 
herausgab, ein neues Wert diefes Inhalts, in 
"drey Oktavbaͤnden, worin er die Begebenheiten 
Noms von Erbauung der Stadt bis zum Tode des 
Marfus Antonius erzählt. Nach feinem "eignen 
Geſtaͤndniſſe benutzt er dabey meiftens die Vorars 
beiten: von Hooke und Fergufon, zog aber dod) 
mehrere ältere und nenere Quellen zu Nathe, ob 
er dieje gleich bey einzelnen Stellen nicht nachwei: 
fet. Der Stof. ift doch auch hier zu enge. zuſam⸗ 
men gedrängt; auch iſt c& nicht mit- derjenigen 
Sinficht geſammelt, die vorzüglich einen neuern 
Erzähler der roͤmiſchen Gefchichte leiten ſollte, 
nämlich mit einem beſtaͤndig auf die Erlaͤnterung 
der Elaffifer gerichteten Augenmerke. Der nam: 
liche 
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liche Verfaffer hat Gibbon's meifterhafte Geſchich⸗ 
te von der Abnahme und dem gänzlichen Verfall 
des römischen Reichs in einen Auszug gebrachts 
und mit diefem wollte er, wie es fcheint, fein 
gegenwärtiges Werk in Verbindung bringen, weil 
„darin die Erzählung gerade mit dem Zeitpunkt ens 
digt, womit jene Geſchichte anfängt. 

Mehr eignes Verdienft, und größeren. Reiz 
‚der Einfleidung haben die Roͤmiſchen Unter: 
tedungen (Roman Conversations) von Bits 
rox, die gewiffermagen ein Gegenftüd zu bes 
Abts Barthelemy Reiſen des jungen Anacharfis 
In Griechenland ausmachen ; wenigftens bat dies 
‚Jegtere Werk wohl gewiß die dee zn jenein ver: 
anlafft. Auch bier ift die Beſchreibung der Alter; 
thümer, und die nähere Entwickelung einiger 
hervorftechenden Charaktere, der vornehmſte Zweck. 
Mur die Scene der Unterredungen ift in neuere 
Seiten verfegt. Drey junge Engländer, von ver: 
fchiedener Beftimmung, thun nämlich, zu Anfange 
der Regierung des jesigen Königs, eine gemein; 
fchaftliche Reife nach Kom, und befchäftigen fich 
eine Zeitlang mit Beobachtung der dortigen Se: 
henswuͤrdigkeiten und Ueberreſte des Alterthums. 


In ihren Geſpraͤchen daruͤber gehen ſie dann in 
| die 
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die Vorzeit zuruͤck; und fo wird: dee Leſer mit 
einer Menge wilfenswürdiger und intereſſanter 
Dinge unterhalten, die er aber nicht wohl ohne 
mancherley claſſifche Vorkenntniſſe recht benutzen 
kann. 

Eine andre Form zur Ueberſicht der thiriſchen 
Geſchichte und. Alterthuͤmer wählte Miß Knight 
in ihrem Markus Flaminius; eine Folge 
von Briefen, die von einem roͤmiſchen Patrizier 
in: den Jahren Roms yo bis 769. gefchrieben, . 

vorausgefegt werden. Die willführliche Miſthung 


der wahren Gefchichte und der freyern Dichtung... | 


die zum Nachtheil der erftern, auch unter uns 
Deutfchen jest ein gewoͤhnliches Vehikel hiſtoriſcher 
und dramatifcher Romane wird, ſteht auch hier 
der vollen Wirkung und Belehrung im Wege, die 
fich fonft von einer. Arbeit dieſer Arc erwarten 
ließe. Phantafie und Gefühl werden dadurch ſeht 
angenehm befchäftigt; denn die Verfaſſerin vers 
ftand die Kunft, manche anziehende Situationen 
und Charakterzuͤge einzuweben; aber der hiſtori— 
she und antiquarifche Unterricht, der fich aus dies 
fen Buche ziehen laͤßt, möchte wohl fehr man 
gelhaft und unficher jeym 
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. Zu biefer. letzten Abficht verdienen bie-Römk 
fhen Alterchämer van.-Dr. Adam, 
Sektor der hohen Schule zu Edinburg, größere. 
Empfehlung, die in kurzer Zeit zweymal aufge: 
gegt find. Ihre Beftimmung ift vornehmlich die 
Erläuterung der lateinifchen Claſſiker, und- derje: 
nigen Sitten. und. Gebraͤuche, auf welche fie fü 
‚oft, in fonft dunkeln Ausdruͤcken und Redensar⸗ 
ten, nur beylaͤufig anfpielen. Und in diefer Nücks 
fiht "gewinnt die Brauchbarkeit dieſes Lehrbuchs 
gar. fer. durch. die, beftändige. Hinweifung auf die 
erläuterten und. heweiſenden Stellen, 

2... Ehe wir das Gebiet der. eigentlichen Geßchicht 
verlaffen / muͤſſen wir noch der in dieſem Jahre 
erhaltenen neuen und vermehrten Auflage von 
Craufurd's hiſtoriſchen Skizzen der Geſchichte, 
Religion, Gelehrſamkeit und Sitten der Hin⸗ 
du's gedenken, weil ſie manche erhebliche Zuſaͤtze 
erhalten hat. Zu dieſen gehoͤrt ein vorausge— 
ſchickter allgemeiner Abriß der Geſchichte und Re⸗ 
ligion des menſchlichen Geſchlechts; eine naͤhere Er⸗ 
laͤuterung der indiſchen Fabellehre und der Stern⸗ 
kunde der Brachmanen, eine Vergleichung der mit 
einander nahe verwandten Religionen in Siam, 
China, Japan und Thibet mit der von Hindoſtan: 

und 
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und die Darlegung einer auffallenden Gleichheit 

‚zwifhen den Bewohnern Kindoftars und des al⸗ 
tern Aegyptens. Außerdem findet man hier- aud) 
‚eine genauere Nachricht von Thibet, aus den Pa⸗ 
pieren des Hrn. Bogle, der von dem damaligen 
Seneralgouverneur von Bengalen, Haftings, 
auf einer Geſandtſchaſtsreiſe dorthin geſchickt 


wurde. 


Unter den zur Land erkun d e und Topogra⸗ 
phie gehoͤrenden Werken dieſes Jahrs faͤllt keines 
ſo angenehm ins Auge, als die mahleriſche Reiſe 
nach Killarney, welche von dieſer aͤußerſt veis 
zenden und romantiſchen Gegend zwanzig Ausſich⸗ 
ten auf ſauber geſtochenen großen Kupferblaͤttern 
darſtellt, auch von dem See Killarney ſelbſt und 
deſſen umliegender Landſchaft eine genaue Karte 
liefert. Die Kupfer find von Jonathan Fi 
ſher radirt, der auch den Tert beygefügt: hat, 
und mit Recht bemerkt, daß diefer herrliche See 
von jeher die Aufmerkſamkeit jedes Reifenden nach 
Irland, der für Naturfchönheiten einigen Sinn 
bat, vorzüglich auf fih zog. Denn hier erfchei 
nen fie in ihrem reichſten und mannitchfaltigften ' 
Sewande, mit der ganzen vollen Wirkung, die 
fih von der phantafiereichften. Zufammenftellung ' 

Britt. Annal. 97 B. | X von 
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von Gebirgen, Hoͤlzungen und Gewaͤſſer erwarten 
laͤßt. Schon ehedem hatte Dr. Smith in feiner 
Geſchichte der Srafichaft Kerry eine meifterhafte 
Beſchreibung diefer Gegend geliefert. Hier find 
nur die vornehmften Umftände in der Abfiht ans 
gegeben, um das Auge des Beobachters in die 
vortheilhafteften Geſichtspunkte zu ſetzen. — Ein 
ähnliches Werk, welches noch mehr die Bemer⸗ 
kung und den Danf des Deutfchen verdient, er 
balten wir von P. Gardner. Es find an die 
drenßig Herrliche Rheinprofpefte, die theilg 
auf dem Flufe-felbft, theils in der Gegend deſſel⸗ 
ben, theils zu Aachen und an der Maag, aufges 
nommen, und von ihm und feinen Sohne meifter, 
haft radirt find. Die beygefügten Befchreibun; 
gen find nur Eurz, aber lebhaft und mahlerijch 
entworfen, und mit manchen ganz unterhaltenden 
Reifevorfällen durchflochten. Schade, daß in den 
Kupfern die ſchwarze Farbe zu berrfchend ift, und 
dem Ganzen zuweilen mehr ein düftres, als ans 
genehm romantiſches Anfehn giebt. 

Imlay's topographifche Befchreibung der weft: 
lichen Sander von Nordamerika it ſchon durch die 
vom Hrn. Hofrath Zimmermann beforgte Ue: 
berſetzung auch unter uns vortheilhaft befannt, 
und 
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und hat in diefer letztern manche nicht unerhebfis 
che Berichtigungen erhalten. — Die Briefe aus 
Amerika von Eddi befaffen einen merkwürdigen: 
Zeitpunkt v. J. 1769 bis 1777, deffen neue Ueber⸗ 
ficht in dem patriötifchen Britten manche peinliche 
Gefuͤhle rege machen muß. Wären alle Berichte 
vor dem Anfange des amerikaniſchen Krieges von 
der Art geweſen, wie fie Herr Ed dis und feine 
Freunde ertheilten; fo hätte die brittifche Regie⸗ 
rung ſich unmöglich mit fo fanguinifchen Hoffnuns 
gen eines glücklichen Erfolges ſchmeicheln koͤnnen; 
- denn er fagt in einem feiner damaligen Briefe, 
daß ber Geift des Widerftandes gegen die Maaß⸗ 
regeln des englifchen Minifteriums feft und gleich 
in allen Gegenden von Amerika fortlodre. - Der’ 
ganze Briefwechfel ift jehr unterhaltend ; derjenige: 
Theil deffelben aber vorzüglich, worin er das Land 
ſelbſt, und den gefellfchaftlichen Zuftand deffelden 
befehreibt; nur werden manche dahin gehörende. 
Umftände gar zu leicht und flüchtig berührt. Eine 
fonderbare Bemerkung ift es für den Naturforfcher, 
daß die Hummer, die ehedem in großer Menge, 
und von ungeheurer Groͤße, in Amerika gefan⸗ 
gen wurden, ſeit dem letzten Kriege, und bey 
den n unaufhoͤrlichen Kanonenſchuͤſſen, ſich gaͤnzlich 
X 2 von 
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von den Kuͤſten entferit haben, und dag man 
feit dem Anfange der Feindfeligkeiten keinen. ein 
zigen gefehen noch gefangen bat. | 
Bor dem Schifsfapitän Eduard Kon lieſt 
man ein Tagebuch feiner Fahrt, die im Jahr 1792 
von dem Vorgebütge der guten Hoffnung aus von 
Jakob van Kennen und andern, unternom:, 
men ward, um die Trümmern des oftindifchen 
Kompanieſchiffes, the Grosvenor, aufjufuchen, 
und zu entdeefen, ob fi) darauf noch einer oder 
andrer der Verunglückten am Leben befände Er 
was weniges von dem gerträmmerten Schiffe wur? 
de freylih am Ende entdeckt; es fand fich abet 
zugleich, daß die Mannſchaft deffelben größten: 
theils, durch die Wuch der Wilden, ober durch 
Hunger, ober durch andres Ungemach, auf der 
fehrecklichen Reife umgefommen waren, die fie in 
dieſem unwirthbaren Lande mit der fehlfchlagenden 
Hoffnung unternahmen, jenes Vorgebürge ausfüns 
dig zu machen. Die hier gelieferte Keifebefchreis 
bung interiffirt um fo mehr, da die Fahre ſelbſt 
wirklich eine Neife des Wohlwollens und der Men: 
fhenliebe war. Traurig iſt es, daß zwey von 
den Seefahrern ihr Leben einbäßten, der eine, 
ein Hollander, durch den Grimm eines Elephan⸗ 
ken; 
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ten, der den Tod ſeiner Bruͤder, ehe. en ſelbſt ers 
lag, empfindlich. raͤchte. Der andre fürzte in 
eine von den Gruben, wehhe die Kaffern zu. gras 

ben pflegen, um darin die Elephanten. zu fan⸗ 
gen, und zugteich. zu tödten,. indem ihr Boden 
mit fpigigen „ im Feuer gehärteten, Pfählen be 
fegt iſt. Auch die bengefügte Karte von dem äfts 
lichen Theile des ſuͤdlichen aͤußern Endes won Ach 
fa, kann Seefahrern nüglich werden. " 

Kapitaͤn Forr eſt befchreißt,. in einem- maͤßi⸗ 
gen Quartbande, ſeine Reiſe von Kalkutta nach 
dem Mergui-Archipelagus, oder einer Kette von 
Inſeln, laͤngſt der oͤſtlichen Kuͤſte des bengaliſchen 
Meerbuſens, die bisher wenig bekannt, und auf” 
den Karten fo verzeichnet war, daß fie den See⸗ 
fahrer. mehr abſchreckten, als einluden. Zugleich 
thut er einige Vorſchlaͤge zur Verbefferung des 
Schiſbaues, zur Erleichterung der Seereiſen, und 
zur Entwerfung einer großen Weltkarte; eine 
Idee, die wol Aufmerkſamkeit und Autfüheung 
verdienen moͤchte. 

Des Ingenieurs Smeat on hiſtoriſcher Su 
richt von dem Hafen zu Ramsgate betrifft die das 
bey, mit vielen Koſten und Schwierigkeiten, vors 
‚genommenen. Verbefferungen. Diefer Hafen bleibt 

X 3 ims 
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immer die ſicherſte Zuflucht fuͤr Schiffe, welche 
vom Sturm in die Duͤnen koͤnnten verſchlagen 
werden; und das ſchon im J. 1749 angefangene, 
bald nachher aber wieder unterbrochene, Werk iſt 
nun endlich, wiewol nach einem befchränktern Pla: 
ne, zum größten Theil vollendet worden. Die 
zahlreiche Lifte von Schiffen, die in diefem Hafen 
Sicherheit fanden, und deren Zahl in den lesten 
zehn Jahren fo anfehnlich wuchs, ſpricht am be: 
redteften für die große Nuͤtzlichkeit dieſes Unter: 
nehinens, und macht es zu einer der wichtigften 
Nationalbeduͤrfniſſe. | 

‚ Um die Brodfrucht nad Weftindien zu ver 
pflanzen, that, wie befannt, Lieutenant Bligh, 
ſchon vor drey Jahren eine Reiſe nach dem Süd; 
meer auf dem koͤniglichen Schiffe, the Bounty, 
bie aber dadurch unglücklich Ausfiel, dag feine - 
Mannſchaft eine Meuterey erregte, ihn mit achtr 
zehn andern Perfonen zwang, in das Boot des 
Schifs zu fleigen, wo man ihnen kaum auf acht 
Tage zureichende Provifion und Waſſer gab, und 
fie nun mitten auf dem großen ftillen Weltmeer 
ihrem Schieffale überließ. Won diefer unmenfchlis 
chen Behandlung ließ Lieut. Bligh ſchon damals 
eine kurze Nachricht drucken, und verſprach mig 
u ‚ der 
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der Zeit eine umftändliche Erzählung. Diefe hat 
er num unter dem Titel: a Voyage to the South 
‚Sea, geliefert, und nicht nur, wie damals feine 
Abficht war, die vor jener Meuterey vorhergegan 
genen Borfalle feiner Reife, fondern auch. diefen 
Unfall felbft, und die ganze Fahrt von Timor 
nach Europa, aufs neue und mit größeren Aus⸗ 
fuͤhrlichkeit erzaͤhlt. 

Wem nur um angenehme Unterhaltung mit 
einem Reiſenden von guter Laune zu thun iſt, der 
findet bey den Reiſedenkwuͤrdigkeiten (Trarelling 
Memorandums) des Lord Gardenſtone ſeine 
Rechnung. Die Reiſe ſelbſt wurde vor ſechs Jah⸗ 
ren nach Frankreich und der Schweiz von einem 
Manne gemacht, der Weltkunde und Erfahrung 
genug hatte, um feinen Geiſt zweckmaͤßig zu be⸗ 
ſchaͤftigen, und manches Merkwuͤrdige in ſein Ta⸗ 
gebuch einzutragen; mitunter denn freylich auch 
manches, was nur fuͤr ihn, und fuͤr den damali⸗ 
gen Augenblick, Intereſſe haben konnte. 

Martyn's Reiſe durch Italien, Tour 
through Italy, iſt eigentlich eine Art von Weg: 
weifer für diejenigen, welche diefes Land bereifen 
wollen, und bier in einem Eurzen Inbegrif dasjes 
nige ſummariſch beyſammen finden, was de la 
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Lande und Richard umſtaͤndlich bei 
ben. Die merfwürdigften Gegenſtaͤnd 
und Natur find von ihm mit hinlaͤnglich 
digkeit und Genauigkeit nachgewieſen; 
würdigften Städte, befonders Nom, 
Neapel und Venedig, mit der umlie 
gend, in guter Ordnung befchrieben ; ı 
ten find kurze Betrachtungen, oder 5 
mehr, eingeflteut, die einen Mann v 
Nachdenken verrathen. 

Mit unfers Bartels mufterhaf 
ſchreibung von Sicilien und Kalabrie 
indeß das ähnliche Werk gleichen Inhal 
Parallele bringen, welches ein englifd 
Ger, Brian Hilf, unter der Aufii 
servations and Remarks in a Jaurne 
Sicily and Calabria, geliefert hat; 

“aber doch eine ganz unterhaftende Lektuͤ 
done’s Hypotheſe, dag der,Xetna ı 
Alterthum habe, als nach der mofaifche 
unſre ganze Erde haben würde, wird d 
andern mit guten Gründen beſtritten. 
die Beſchreibung der neueften großen ® 
„gen welche dieſer Berg in Kalabrien 
dem Verfaſſer nicht mißrathen. Als 
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eine Nachricht von den Zeyerlichkeiten zu Rom 
während der fogenannten Charwoche, und von eis 
ner Eurzen Mebenreife nad) Tivoli beygefügt. 

Bon Smwinton?’s Reifen nad) Norwegen, 
Dännemark und Rußland hat der in diefer Bir 
cherklaſſe vorzüglich rüftige, aber auch oft ſehr 
fahrläffige, Fleiß unſrer Ueberfeger fchon eine Ber: 
deutfchung geliefert. Sie verdienten dieß auf alle 
Weiſe, und wurden duch Wraxall's und Coxe's 
ähnliche Vorarbeiten nicht überflüffig gemacht. 
An neuen Proben von dem ,„ den Englandern. 
fo vorzüglich) eignen, Talente. der biographi; 
Shen Kunft ift auch diegmal kein Mangel. Von. 
dem durch die v. Thuͤmmelſche Ueberfegung in feis 
ner, frühern Geſtalt auch in Deutſchland bekannten. 
brittiſchen Plutarch hat man jeßt die dritte 
verbefierte Ausgabe in act Bänden erhalten. 
Das ganze Werk ift dießmal aufs neue durchge⸗ 
fehen, und in vielen Stellen berichtige worden ;, 
auch find fieben und zwanzig neue Lebensbeſchrei⸗ 
bungen in den zwey neuen Bänden hinzugekom⸗ 
men, unter welchen die von Steele, Hume, Ri⸗ 
chardſon, Young, Sterne, Garrick, Foote, Gold⸗ 
ſmith und Lowth, die merkwuͤrdigſten ſind. Im⸗ 
mer aber iſt doch der Titel dieſer Sammlung et⸗ 
was zu vielverſprechend. | 
| Es Keine 
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Keine vollftändige Lehensgekhichte, aber doch 
eine reichhaltige Sammlung charafteriftifcher Züge 
und vieler politifher Denkwuͤrdigkeiten find die in 
zwey Quartbänden herausgefommenen Anetdo: 
ten von dem ehemaligen berühmten Staatsmini: 
ſier William Pitt, Grafen von Chatham, 
und von den vornehmften Begebenheiten feiner 
Zeit. Sie enthalten wirklich viel Neues und In⸗ 
tereſſantes, befonders über die letztern Lebensjahre 
des großen Mannes, der bier Bloß in feinem oͤf⸗ 
fentlihen Wirkungskreiſe erfcheint. Uebrigens ift 
der Verfaffer ein großer Lobredner der vorigen Re⸗ 
sierung, und nicht felten auf Koften der gegen: 
wärtigen; auch thut er auf das Parlament, befon: 
- ders auf das Unterhaus, die bitterften Ausfälle. 

Handlungen von der innern erhabnen Größe, 
von dem glänzenden weitumfaffenden Verdienft, 
bon der feltnen Uneigenmüßigfeit und Aufopferung, 
wie die des unfterblichen Menfchenfreundes Ho: 
ward; find aud) ohne Denkmal und Lobrede ih: 
ter Unfterblichkeit gewiß. Und doch ift es Ber: 
dienft um die Nachwelt, die nähern, leicht in Vers 
gefienheit fallenden, Umſtaͤnde diefer Handlungen 
zu erzählen, und den großen Mann, der ihrer 


fähig war, genau und chataltetiſiſch zu ſchildern. 
Eine 


x 
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Eine dankbare Aufnahme verdient daher die von dem 
berühmten und geſchmackvollen Dr. Aikin geliefer⸗ 
te Darſtellung des Charakters und der dem Staate 
geleiſteten Dienſte John Howard's; um fo mehr, 
da ſie nicht den Ton einer pomphaften Lobrede 
fuͤhrt, ſondern mit Einſicht und Treue alle Um⸗ 
ſtaͤnde aus einander ſetzt, woraus ſich die eigen⸗ 
thuͤmlichen Zuͤge ſeines edeln Charakters, nach ih⸗ 
rer Entſtehung und Ausbildung, erkennen laſſen. 
Einen Verſuch uͤber das Leben und den Cha⸗ 
rakter des Lords John Somers, Barons von 
Evefham, verbunden mit dem Grundriß eines 
Verſuchs über das Leben und den Charakter des 
Grafen Philipp von Hatbivicke, lieferte Richard 
Eooffey, in einem mäßigen Quartbande. Die 
vom Lord Somers erzählten Lebensumftände ‚be: 
treffen "vornehmlich nur feine frühere Lebenszeit, 
die er mit feiner Familie in der Graffchaft Worce⸗ 
ſter zubtachte, deren Gefchichte der Verfaffer zu 
ſchreiben Willens war. ° Sehr unmwahrfcheinlich if 
darin unter andern die Anekdote, dag Mahrchen 
von der Tonne fey von diefem Lord, gemeinſchaft⸗ 
fich mit dem Grafen von Shrewsbury verfertigt, 
und Swift habe daſſelbe unter des Erftern jugends 
lichen Papieren gefunden. Lord Hard wick es 
Lebens; 
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Lebensumſtaͤnde wurden desiwegen mit hinein ge30; 
gen, weil diefer fich mit einer Nichte des Lord 
Somers verheirathete; fie find indeß nicht vor 
der Art, daß die Nachkommen diefes verbienflvots 
en Mannes ihre Darftellung in diefem Lichte für 
ein Ehrengedächtuiß nehmen Finnen. Im Ans 
bange find verfchiedne Auszüge und. Belege befinde 
lich, welche den Lefer ganz angenehm unterhalten 
koͤnnen, weil fie darin manche Stellen berühmter 

Männer, zu Ausgange des vorigen; und in den 
erften Jahren des gegenwärtigen Jahrhunderts ans 
gezogen finden. 


. Vor ganz andrer Art iſt bie Lebenshefchreis 
dung des Nicholas Ferrar, eines faft ganz 
vergeffenen ftommen Schwaͤrmers, der mit dem 
bekannten Herbert in Verbindung fand, von 
Dr. Peckard. Der Heid diefer Geſchichte führte 
ein fehr eingezogenes, faft mönchsartiges Leben; - 
und man muß es allerdings bedauern, daß fo viel 
Klugheit , Gelehrſamkeit und Rechtſchaffenheit 
nicht beffer angewandt wurde, und dag ein Mann 
von ſo ſeltnen und gluͤcklichen Anlagen uͤber ſo man⸗ 
che Dinge ſo engherzig und einfeitig dachte. Ver⸗ 


muthlich aber war dieg eine Folge feiner Natur: 
| an⸗ 
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anlage und der Webermacht der herrfchenden Irr⸗ 
Ahämer und Vorurtheile feines Zeitalters. 


Eine, ſowohl durch ihre Gegenftände, als durch 
ihre lebhafte Einkleidung fehr "ausgezeichnete Lex 
bensbefchreibung Liefert der durch feine politifcher 
Grundfüge und feinen warmen Freyheitseifer bes 
Tannte Straf von Buhan, in den Verſuchen 
über das Leben und die Schriften Fletcher's von. 
Soltoun, und des Dichters Thomfon. Eben der 
große und Eühne Freyheitsfinn diefer beyden denkwuͤr⸗ 
Pigen Diänner, befonders des erftern, beftimmte feine 
Wahl, und feinen Entfchluß, ihnen ein Ehrengedächts 
niß zu fliften, das ihm aber zugleich ein dienliches . 
Vehikel wurde, feine eignen Gefinnungen deſto offnet 
zu erklären, und mit unbefchränkter Freymuͤthig⸗ 
keit fih über manche Perſonen von Einflug und 
die gegenwärtige Lage öffentlicher Angelegenheiten 
Luft zu machen. Sn diefer Abſicht fehickte er. eis 
nen leſenswuͤrdigen hiſtoriſchen Abrig dee Freyheit 
in Schottland voraus; denn dieſe war es, wel, 
‚Ge Fletcher einſt mit Eifer und Muth verfocht; 
und es iſt befannt, dag der Graf felbft mit großer 
Beharrlichkeit ihre Sache vertheidigte, und daß 
ihm vornehmlich die heutigen fchottifchen Pairs ihre 

| Br 
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Befreyung von Hoffklaverey zu danken haben. 
Was zu Thomfon?’s Leben hier geliefert wird, 
find nur einzelne Materialien, Anekdoten und 
Briefe; aus ihnen aber, und mehreren vorräthigen, 
zum Theil noch unbenusten Hülfsmitteln verfpricht 
er eine zufammenhangende und vollftandige Bio; 
graphie diefes Lieblingsdichters der Natur. 

Das Leben des gelehrten und rechtſchaffenen 
Geiſtliche, Philipp Skelton,« bekannt 
durch ſeine, auch ins Deutſche uͤberſetzte Predig⸗ 
‚ten, und durch feinen offenbarten Deismus, iſt 
von Burdy, in einem maͤßigen Oktavbande be⸗ 
ſchrieben, und enthaͤlt manche merkwuͤrdige Um⸗ 
ſtaͤnde uͤber dieſen eben ſo rechtſchaffnen als aufge⸗ 
klaͤrten Mann, und uͤber ſeine ſchriftſtelleriſchen 
Verdienſte. | 

Nicht ohne freundfchaftlihe Wärme, aber doch 
unbefangen und wahrheitsliebend , beſchreibt Hr. 
Manning das Leben eines würdigen, aufge, 
Härten und freymüchigen englifhen, Micajah 
Towgood, der über ein und neunzig Sjahre 
des jetzigen Jahrhunderts durchlebte, und zur dife 
fentivenden Parthey gehörte, deren Sache er in 
mehrern Schriften vertheidigte, wiewohl er auch 
an manchen politifchen Streitigkeiten Antheil nahm. 

Am 


Geſchichte der Literatur. 335 





Am meiften Ehre machten. ihm feine Dissenting 
Gentleman’s Letters, die vornehmlich wider 
White gerichtet waren, ber die Diffenters auf 
die gehäßigfte Weiſe zu verfegern gefucht hatte. 
Auch von der damals regen Streitigfeit abgefehen, 
verdienen diefe Briefe noch jetzt alle Aufmerkſam⸗ 
feit,, weil fie überaus gründlich, - und dabey lebs 
haft und eindringlich. gefchrieben find, Bey ihrer 
Erſcheinung machten. fie viel Aufiehen, und vers 
holfen ihrem Verfaſſer zu der Befanntfchaft . mie 
"den würdigften und berühmteften Perſonen, fos 

wohl in England als in Amerika, wo fie auch, 
auf Dr. Thauney’s.zu Bofton Veranftaltung 
neu abgedrucdt wurden. Auch hat man von ihm 
einen anonymifhen Verſuch über den Charakter 
Karls. des Erften, der ohne fein Vorwiffen im 
J. 1780 neu aufgelegt wurde, 

Wir machen bier den Uebergang zu dem dieß⸗ 
jaͤhrigen Ertrage der theologiſchen Literatur 
in England, der beſonders an kleinern Schriften 
über die. öffentlihe Gottesverehrung 
fehr ergiebig if. Schon im vorigen Sabre erfchien 
eine Unterfuchung über die Zuträglichkeit und Dien⸗ 
lichkeit deffeldben, An Enquiry iuto the Expe- 
diency and Propriety of Public or. Social 

Wor- 
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'Worship, von Gilbert Wakefield zu Cams - 
bridge. In einem zweyten Abdrucke diefer Pruͤ⸗ 
fung iſt der Ton noch heftiger und bitterer gewor⸗ 
den, beſonders gegen die diſſentirende Parthey, 
und namentlich gegen den wuͤrdigen De. Price, 
.. den er fehlechthin für Höchft ungelehre, und, bey 
allem feinen Eifer für bürgerliche Freyheit, für 
feinen ächten Freund der Religionsfreyheit erklärt, 
— Eine Schrift diefer Art mufite nothwendig 
‚ vielen Widerfpruch erregen; und einer der erften 
Öffentlichen Beftreiter derfelben war Dr. Difney, 
in einer bald gedruckten Predigt, A Defence of 
Public or Social Worship, worin er jedoch die 
. GStreitpunfte. nur kurz berühren und erörtern 
konnte. Ausführlicher war Wilfon’s Vertheis 
digung, in einem an Wakefield gerichteten 
Schreiben, worin er vornehmlich bey dem Bey: 
foiele und den Vorfchriften des Stifters der chrijt: 
lichen Religion verweilt , und die, bier feht wefents ' 
liche, Trage unterfucht, od Öffenlicher und gefells 
ſhaftlicher Gottesdienft ein Stuͤck der juͤdiſchen 
Religion ausmachte. — Unter dem Namen - 
Eufebia schrieb ein Frauenzimmer _beyläufige 
Bemerkungen über die Wakefiel diſche Unter: . 


- fühung, und. machte ihm in einem fehr gemäßigs 
ten 
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ten Tone ganz vernünftige Vorftellungen über die: 
nachtheiligen Eindruͤcke, welche von feinen para. 


doren Behauptungen zu fürchten. wären. —.- 


Achnlicde Erinnerungen wurden von einem Laien: 
vorgebraht, worin vornehmlich darauf gedrun: 


gen wird, daß der Erlöfer den Gottesdienft in 


der juͤdiſchen Religion, obgleich ſehr entartet, 
vorgefunden, und ihn alſo nicht habe erſt einfuͤh⸗ 
von, ſondern nur verbeſſern dürfen. — Eben 
dieſer Inſtanz bedient fid) auch vornchmlih Brucke⸗ 
ner in feinen Thoughts on Public Worship, . 


aber mit mehrerm Nachdruck, und mit nicht ges 


seiner hifforifcher Kenntniß. Er ift wohl un ⸗ 
ftreitig feinem Gegner am meiften gewachfen, und - 


widerlegt ihn in cinem Tone, ber zwar durchaus. 


gruͤndlich if, oft aber auch Außer farkaftifch 


wird. — Am weitläuftigften it Pope’s Er⸗ 
weis, daß bie Öffentliche Gottesverehrung in der - 
Natur gegründet ſey, und durch das Anfehen der ; 
Heil. Schrift unterkügt werde; er enthalt aber - 
wenig Neues. Und fo giebt es noch mehrere Wir , 
derlegungen von Parıy, Burges, Dr. 
Driekley, Wis. Barbauld ud Simpſon. 
Diefe ale bat der Urheber des Streits, Wake : 
field, in einer allgemeinen Antwort, General. 


Pritt. Annal. 98 8. V Re- 
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Reply to the Arguments against the En- . 
quiry into Public Worship, abzufertigen ge: 
fucht , ohne fich jedoch in einzelne Beantwortun⸗ 
gen der ihm entgegen gefeßten Gründe einzulafs 
fen. Vielmehr ſtellt er nur feine jeßige Meynun⸗ 
gen in eine Reihe von Saͤtzen zufammen, und 
verweilt fih nur noch bey der von Dr. Difney 
gemachten Inftanz, daß eben diefe Einwuͤrfe und. 
Behauptungen auch wider das Almofengeben gel: 
ten würden. Webrigens fpricht er über den Werth 
und Unwerth feiner Segner fehr entfiheidend ab. 

Bon einem Laien, angeblich Michael 
Dodfon, Efg. erhalten wir eine neue Leber: 
ſetzung des Jefatas, mit Anmerkungen, wels. 
he zur Ergänzung und Berichtigung derer bes 
ſtimmt find, die der ehemalige Bischof von London 
Dr. Lowth, feiner allgemein gefhägten, und 
durch die. Bemühungen des fel. Koppe auch un⸗ 
ter uns allgemein bekannten, Ueberſetzung dieſes 
Propheten beyfuͤgte. Der neue Dolmetſcher 
glaubte in der Arbeit ſeines Vorgaͤngers ſehr we⸗ 
ſentli che Mängel und Jrrthuͤmer zu entdecken; 
And s iſt nicht zu leugnen, daß er in feiner Kris 
tik Diel Scharfſinn und hinlaͤngliche Kenntniß bibli⸗ 


er Serhriamteit verein m ſcheint er ſich 
in 


a 
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in der. Behandlung des Originaltertes nicht felteh 
allzu große Freyheiten zu erlauben. Webrigens ber 
trifft fein Tadel vornehmlich diejenigen Stellen, 
welche im N. T. als erfüllte Weiffagungen wieder 
angeführt werden. — Dr. Sturges nahm 
dich in Eurzen Anmerkungen über diefe neue Le: 
berfegung des getadelten Bilchofs an ; und erhielt 
ein öffentliches Gegenfchreiben, worin ih Dodfon 
als Berfaffer diefer Meberfegung nannte, und feine 
Kritiken in einem befcheidenen Tone rechtfestigte, 


Der eben gedachte Gilbert Wakefield, 
deſſen Einfichten und Fritifche Talente ſchon aus 
mehrern Schriften,. befonders auch aus feiner 
Silva Critica, vortheilhaft bekannt find, iſt auch 
Berfaffer einer neuen Weberfegung des 
Neuen Teſtaments, in drey Oktavbaͤnden. 
So viel moͤglich, behielt er darin die aͤltern, 
bisher gangbare, engliſche Ueberſetzung bey, und 
wich nur dann von ihr ab, wenn es ihm des 
Sinnes oder des Ausdrucks wegen erfoderlich 
ſchien. Moͤglichſte Sprachreinheit und Simplj⸗ 
citaͤt war dabey ſein vornehmſtes Augenmerk. 
Die im dritten Bande enthaltenen Anmerfun: 
ger, voorin er feine Abweichungen von den: bie 


9.2 heri⸗ 
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herigen Ueberſetzungen dechtſertigt, haben für die 
Kritik viel Lehrreiches. 

In eben dem Geſchmacke, worin der Prin⸗ 
xipal des Hertfort⸗Kollegiums zu Oxford, Dr 
Hodgſon, Ueberſctzungen von ben: Spruͤch⸗ 
woͤrtern und dem Hohenliede geliefert hat, giebe 
er nun auch eine neue Veberfegung des Predis 
gers Salomo's. - Auch bier fehlt es nicht an 
Abweichungen von der gewähnlihen Auslegung, 
deren Sründe in Furzen Anmerkungen. beygefügt 
find, und durch welche nicht felten. ein beſſeret 
Sinn und ein Hichtvolleter Zuſammoenhang in ben 
Text gebracht wird. 

Zür denUnitarianismug tritt unter dem 
Namen eines Watififchen freyen Denfers (a Welsh 
Freeholder ) ein nener, und nicht ungefchiefter, 
Vertheidiger auf. Mit vieler Freymuͤthigkeit be: 
ſtreitet er die fogenannte erthodore Lehre, und bes 
muͤht fi), feine ihr entgegen gefeßten Meynun⸗ 
gen aus Vernunft und Schriſt darzuthun. Er 
iſt Unttartier in der vollen neuern Bedeutung 
des Worts; denn er leugnet die Dreyeinigfeit, 
#; Deäeriftenz und. Genugthuung Chriſti, und 
en drein das Dafeyn einer von dem Körper 


erfchiebenen geiſtigen Subſtanz in dem Menſchen 
- Das 
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Dagegen behauptet. er- die abſalute Einheit Gottes, 
die eigenthuͤmliche Menſchheit Chrifti, die Noth⸗ 
wendigkeit und Wirkſamkeit guter Werfe, und die 
Hinlaͤnglichkeit der Nena ohne fellversretende Bere 
ſoͤhnung. Auch behauptet ex. geradehin den Was. 
terialiamus, und betrachtet die Auferſtehung Chrifti 
als den einzigen Grund eines Chriſten zur Hoff⸗ 
nung des ewigen Lebens, | | 
Unter den immer noch fortwaͤhrenden Steir 
tigfeiten, der. fogenannten. Diffenters. oder Anz 
dersgefinuten, mit den Verfechtern der hohen 
oder biſchoͤflichen Kirche in. England iſt dießmal 
die Schrift, High Church Polities, eine der 
lebhafteſten; eine nothgedrungene Appellation an 
die Freunde der brittiſchen Verſaſſung wider das 
Benehmen und die Grundſaͤtze der Mitglieder je⸗ 
ner Kirche. Die naͤchſte Veranlaſſang dazu gaben 
theils der Widerſtand im Parlamente gegen die 
Ruͤcknahme der Teftakte, und hie befannten Uns 
ruhen ig Birmingham, Es ift. aber auch hien- 
ber gewöhnliche Fall, daß man auf beyden Sei; 
'cen zu weit geht, und gebäßige Vorwuͤrfe mit 
noch gehäßigern und feindfeligern. Anklagen erwie: 
dert. Nicht: Teiche begnügt fich ein. polemifcher 
Sqriſtſteller mit der bloßen. Vertheidigung feiner. 
9 , Sache; 
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Sache; gemöhnlidy thut er. zu gleicher Zeit neue 
Angriffe auf feine Gegner; und fo ift es auch 
bier der Fall. Unſer Vertheidiger der Diffenters 
giebt der englifhen Kirche geradezu Gewiſſens⸗ 
zwang und Verfolgungen Schuld, zählt leidenden 
Sehorfam und Entfagung alles Widerſtandes unter 
ihre Lehrfüge; und, fo, wie die Schußredner 
der Kirchenparthey die Anbersgefinnten von Seis 
ten ihrer Bürgertreue verdächtig machen, fo wird 
bier dagegen behauptet, daß alle die Machina⸗ 
- tionen, welche fünf königliche Regierungen hindurch 
den brittifchen Thron wankend madıten, und zu 
zwey Empoͤrungen wider dad Haus Hannover ge: 
diehen, vorzüglich von Gliedern der bifchöflichen 
Kirche unternommen , gebegt und ausgeführt 
murden. Und fo fährt man fort, die Miſſetha⸗ 
ten der Bäter heimzufuchen bis ins dritte und 
wierte Glied. Seinen Hauptangrif thut der Vers 
biefes Werks auf eine Prüfung der Sache 
Diffenters, die fi von dem Bis 
Gt. David herfihreiben fell, und worin 
wurde, daß es nimmermehr in der Ge⸗ 
Andersdentenden fichen werde, die Guͤl⸗ 
der Tefiafte aufzuheben. Es it allerdings 
‚, daß man endlich einmal das Un: 
_ ſtatt⸗ 
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ſtatthafte und Unbillige dieſer Akte einſehen lerne, 
wodurch die Glieder der herrſchenden Kirche in 
‚eine Art von Corporation. verbunden werden, und. 
‚ein völliges Monopol mit. allen Ehrenämtern und 
Bortheilen der Geiftlichkeit treiben. _ | 
Die Entwürfe und Winfe der Kirchenges 
- fehichte, und theologifcher Streitigkeiten, Skerches 
and Hintsof Church History and Fheological 
Controversy, von Dr. Erfkine, find. meis 
ſtens aus den Werken neuerer ausländifcher Schrift: 
fteller überfegt und abgekürzt, um von dem Zus 
ftande der chriftlichen Semeinen.in den erften Jahr⸗ 
hunderten einen allgemeinen Grundriß zu entwers 
fen. Deutſche Schtiffteller find dabey vorzüglich 
- benußt worden, und unter andern auch Nachrich⸗ 
ten aus der. neuern Periode von den Erjefuiten, . 
und dem ihnen durch die Kaiferin von Rußland 
- geführten Schuge gegeben. Eine der Quellen find 
Seilers woͤchentliche theologiſche Nachrichten, 
Manches ganz Unerwartete und Fremdartige iſt 
mit hereingezogen; ſogar etwas uͤber die Gedichte 
Oſſian's, wo der Verfaffer unter ‚den Geſaͤn⸗ 
gen dee Barden über Luchullin und der Klage 
- Davids über Saul und Jonathan eine auffallende 
Achnlichkeit zu entdecken glaubt, Zuletzt auch 
94 noch 


1 
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noch etwas uͤber die chriſtlichen Gemeinen in 
Nordamerika. 

Bisher begnuͤgte man ſich damit, ben tiefprung 
des Arianismus unter dem Kaiſer Kon: 
ffantin zu fuchen, und ihn ven dem alerans 
: drinifchen Presbyter Arius berzuleiten. Kr. 
Whitaker hingegen, der, wie ſchon in den vor: 
jährigen Annalen gemeldet iſt, unlängft eine Ge: 
ſchichte deſſelben herausgab, glaubt fchon weit 
frühere Spuren diefer Lehre unter ben Juden zur 
Zeit des Meſſias - anzutreffen. Am Ende aber 
möchte er ſich doch wohl zu fehr fchmeicheln, 
wenn er fein Werk fehr befcheiden für einen In⸗ 
begrif bündiger hiſtoriſcher Beweife, für neu in 
feiner Behandlungsart, für vielbcfaffend in feis 
nem Zweck, und für entfcheidend in feiner Wirk: 
ſaͤmkeit, erklärt. 

Aus der Menge von Predigten, deren 
Erfcheinung auch in England eher währt als ab: 
nimmt, gedenken wir nur, ihrer innern Vorzüge 
wegen, derer von dem belichten Dr. Viceſimus 
Knox, der fih ſchon in feinen Verſuchen als 
einen gründlichen, lehrreichen und eleganten Schrift⸗ 
ſteller ſo ruͤhmlich auszeichnete. Ihm iſt das 

Talent wirklich im reichen Maaße eigen, einfache 
Wahr⸗ 
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Wahrheit in ein, gefalliges und anmuthiges. Ge⸗ 
wand einzukleiden, ‚und erhebliche Pflichten mit 
‚eindringlichee Beredfamfeit , gewöhnlicher Taf 
ſungskraft gemäß, einzuſchaͤrfen. Hievon ent 
haͤlt auch ſeine neulich gelieferte Predigtſamm⸗ 
lung viele Beweiſe, die, nach der Angabe des 
Titels, vornehmlich beſtimmt iſt, Glaube, Liebe 
und Hoffnung su befördern. Zuweilen ſcheint er 
indeß metaphyſiſche Grundſaͤtze und Eroͤrterung 
nicht ſo ganz zweckmaͤßig den praktiſchen Lehren 
der Religion eingewebt zu haben, und Wunder 
und Geheimniſſe noch zu ſehr als den Grund 
des Gehorſams und der Hoffnungen eines Chri⸗ 
ſten anzuſehen. Meiſtens aber find doch die abe 
"gehandelten Materien glücklich genug gewählt und 
ausgefuͤhrt. 
Dern fo. gewöhnlichen Kiageton Aber Verfall 
und Verderbniß unſrer Zeiten findet,man in Ho d⸗ 
ſon's Predigten über den gegenwärtigen Zuſtand 
feines Vaterlandes angeftimmt, und die Urfachen 
dieſes Verfalls in der Vernachlaͤßigung Auferer 
Religionsgebraͤuche und der Einführung des ganzen 
Chriſtenthums auf die Sittenfehre, aufgefucht. 
Viel Gutes und Wahres , befonders über die Erzie⸗ 
hung, kommt indeß auch in diefen Predigten vor. 
F 95 Von 
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Von einem Frauenzimmer, Hannah Somwr 
den, erfchienen fchlechte und vechte Predigten für . 
fihlehte und rechte Leute, plain Sermens for 
plain People, : die weder ſchlecht noch recht find. 
Praktiſch genug ift ihr Anhalt; faglich genug ihre 
Einkleidung; aber viel Ausgezeichnetes haben fie 
nicht. Ihr größtes Verdienft iſt noch wol ihre 
Kürze 


Die gefammelten Werke des ehemaligen Bis 
Ihofs von St. Aſaph, Dr. Shiptey, find nicht 
bloß theologiſchen, fondern auch politiihen Ins 
halts. Es giebt verſchiedne treffliche Parlaments: 
reden darunter, bie fehon bey ihrer erften Ber 
kanntmachung den Beyfall fanden, den ſowohl die 
Wichtigkeit ihrer Gegenftände , als die Güte ihrer 
Ausführung, verdient. Eine der trefflichften unter 
Diefen Reben ift die, welche über den Widerruf 
der Strafgefege gegen bie proteftantifchen Diffens 


‚ters gehalten wurde. Aber auch feine, im erften 


Bande diefer Sammlung befindlichen , Predigten 


‚find eben fo frey von fofkematifcher Trockenheit, 
als von froſtiger Deklamirſucht, und reich an prak— 
tiſchen Bemerkungen, beredt und eindringlich vor⸗ 
Letragen. 


Zr 
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Zu der dießjaͤhrigen juriftifchen Literatur 
rechnen wir zuvoͤrderſt die in fieben Oftavbänden 
gedruckte Sammlung von Parlaments: Des 
batten, The History, Debates, and Procee- 
dings of both Houses of Parliament of Great 
Britain, from 1743 to 1774. Sie enthält die - 
wichtigften Motionen, Reden, Schläffe, Berichte, 
Geſuche, Zeugenverhöre, Proteftationen und andre 
Akten während des gedachten dreißigjährigen Zeit; 
raums. Bisher hatte man diefe noch nicht im 
Druck gefammelt, obgleich einzelne merkwürdige 
Reden und Verhandlungen von Zeit zu Zeit ein: 
‚zen ins Publikum gebracht wurden, und von den 
Debatten im Unterhaufe ehedem fchon eine Samm: 
Jung veranftaltet wurde. Da diefe aber ſehr ſel⸗ 
gen geworden, und im Buchhandel gar nicht mehr 
zu haben ift, fo hat man fie der gegenwärtigen 
mit einverleibt, und fie bey diefer Gelegenheit ers 
gänzt. Man kann alfo diefe mit aller erforderli⸗ 
chen Sorgfalt veranftaltete Arbeit als eine voll 
ftändige Gefchichte des englifchen Parlaments waͤh⸗ 
rend jenes Zeitpunfts betrachten; ob fie gleich nur 
Privatunternehmung. ift. 

Ueber die Erziehung und Bildung angehender 
engliſcher Rechtsgelehrten enthaͤtt ein unter dem 

Titel: 
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Reply to the Arguments against 
quiry into Public Worship, abzuf 
Yacht, ohne ſich jedoch in einzelne Be 
gen der ihm entgegen gefegten Gränt 
fen. Vielmehr tele er nur feine jegig 
gen in eine Reihe von Sägen zufam 
vermeilt fih nur noch bey der von Dr 
‚gemachten Inſtanz, daß eben dieſe Eiı 
Behauptungen auch wider das Almofe 
ten würden. Uebrigens fpricht er über 
und Unmwerth feiner Gegner fehr entfe 
Bon einem Laien, angeblich) 
Dodſon, Efg. erhalten wir eine ı 
ſetzung des Jefatas, mit Anmerku 
che zur Ergänzung und Berichtigung 
ſtimmt find, die der ehemalige Bifchof 
De. Lomth, feiner allgemein geſchaͤ 
durch die. Bemuͤhungen des fl. Rovp 
tet und allgemein bekannten, Ueberfet 
Propheten beyfügte. - Der neue 9 
glaubte in der Arbeit feines Vorgänge 
fentliche Mängel und Jerthaͤmer zu 
und es iſt nicht zu leugnen, daß er in 
tie viel Scharffinn und hinlaͤngliche Ken 
ſcher Gelchrſamteit verrät, Mur ſch 


= 
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in der. Behandlung des Originaltertes nicht felteh 
allzu große Sreyheiten zu erlauben. Uebrigens bes 
trifft fein Tadel vornehmlich diejenigen Stellen, 
welche im N. T. als erfüllte Weiffagungen wieder 
angeführt werden. — Dr. Sturges nahm 
dich in Eurzen Anmerfungen über diefe neue We: 
berfeßung des getadelten Bifchofs an; und erhielt 
ein Öffentliches Gegenfchreiben, worin fih Dodfon 
als Verfaffer diefer Ueberſetzung nannte, und feine 
Kritiken in einem beſcheidenen Tone rechtfertigto. 


Der eben gedachte Gilbert Wakefield, 
deſſen Einſichten und kritiſche Talente ſchon aus 
mehrern Schriften, beſonders auch aus ſeiner 
Silva Critica, vortheilhaft bekannt ſind, iſt auch 
Verfaſſer einer neuen Weberfegung des 
Neuen Teftaments, in drey Dftavbänden. 
So viel moͤglich, behielt. er darin die Altern, 
bisher gangbare, englifche Ueberfeßung bey, unp 
wid) nur daum von ihr ab, wenn es ihm des 
Sinnes oder des Ausdrucks wegen erfoberlich 
ſchien. Moͤglichſte Sprachreinheit und Simpli⸗ 
citaͤt war dabey fein vornehmſtes Augenmerk. 
Die im dritten Bande enthaltenen Anmerfun: 
ger, worin er feine Abweichungen von den: bie 

9:2 heri⸗ 
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herigen Ueberſetzungen dechtſertigt, haben fuͤr die 
Kritik viel Lehrreiches. 

In eben dem Geſchmacke, worin ber Prin⸗ 
xipal des Hertfort⸗ Kollegiums zu Oxford, Der 
Hodgſon, Ueberſctzungen von ben: Sprüd: 
woͤrtern und dem Hohenliede ‚geliefert hat, giebe 
er nun auch eine neue Ueberſetzung des Pre dis 
gers Salomo's. - Auch hier fehlt «6 nicht an 
Abweichungen von der gewöhnlichen Auslegung/⸗ 
deren Gründe in Furzen Anmerkungen. beygefügt 
find, und durch welche nicht felten ein befferee 
Sinn und ein tichtvolleter Zuſammonhang in ben 
Text gebracht wird. 

Für den Unttarianismus Tritt umter dem 
Namen eines Watififchen freyen Denfers (a Welsh 
Freeholder ) ein nener, und nicht Angefchiefter, 
Vertheidiger auf. Mit vieler Freymuͤthigkeit be: 
flreitet er die fogenamnte erthodore Lehre, und bes 
muͤht fi, feine ihr entgegen gefeßten Meynun: 
sen aus Vernunft und Schrift darzuthun. Et 
iſt Un it ari er in der vollen neuen Bedeutung 
des Worts; denn er leugnet die Dreyeinigfeit, 
die Präerifteng und Genugthuung Chriſti, und 
oben drein das Dafeyn einer von dem Körper 


verſchiedenen seifigen Sub in dem Menſchen 
Da⸗ 


⸗ 
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Dagegen behauptet. er die abſalute Einheit Gottes, 
die eigenthuͤmliche Menfchheit. Chrifti, die Noch: 
wendigkeit und- Wirkſamkeit guter Werke, und die 
Hinlaͤnglichkeit der Neue ohne ſtellvertretende Bere 
ſoͤhnung. Auch behauptet. ex. geradehig den Mas. 
terialiamus, und betrachtet die Auferſtehung Chrifti 
als. den einzigen Grund eines Chriften zjır Hoff⸗ 
uung des ewigen Lebens, 

Unter den immer noch fertwaͤhrenden Streie 
tigkeiten der ſogenannten Diſſenters, oder An⸗ 
dersgeſinuten, mit den Verfechtern der hohen 
oder biſchoͤflichen Kirche in. England iſt dießmal 
die Schrift, High Church Politics, eine ber 
Iebhafteften ; eine nothgedrungene Appellation an 
die Freunde der brittiſchen Verſaſſung wider dag 
Benehmen und die Grundſaͤtze der Mitglieder je⸗ 
ver. Kirche. Die nächfte Veranlaffung dazu gaben 
theils der Widerſtand im Parlamente gegen die 
Ruͤcknahme der Teftakte, und die befannten, Uns 
zuhen ig Birmingham, Es ifk aber auch hiey 
der gewöhnliche Fall, dag man auf beyden ei; 
ten zu weit geht, und gehäßige Vorwuͤrfe mist 
noch gehäßigern und feindfeligern Anklagen erwie: 
dert. Nicht leicht begnügt fich ein. polemiſcher 
Scrifefelkt mit der bloßen, Vertheidigung feiner. 

9 3 Sache; 


TITEL 


342 Achter Abſchnitt. 
EEE En ne] 
Sache; gewoͤhnlich thut er zu gleiher Zeit neue 
Angriffe auf feine Gegner; und fo ift es auch 
hier der Fall. Unſer Vertheidiger der Diſſenters 
giebt der englifhen Kirche geradezu Gewiſſens⸗ 
zwang und Verfolgungen Schuld, zählt feidenden 
Sehorfam und Entfagung alles Widerflandes unter 
ihre Lehrfüße; und, fo, wie die Schugredner 
der Kirchenparthey die Andersgefinnten von Seis 
ten ihrer Bürgertreue verdächtig machen, fo wird 
bier dagegen behauptet, daß alle die Machina⸗ 


- tionen, welche fünf königliche Regierungen hindurch 


den brittifhen Thron wankend machten, und zu 
zwey Empörungen wider das Daus Hannover ge 
diehen, vorzüglih von Gliedern ber bifchöflichen 
Kirche unternommen , gebegt und ausgeführt 
wurden. Und fo fährt man fort, die Miffethas 
ten der Bäter heimzufuchen bis ins dritte und 
sierte Glied. Seinen Zauptangrif thut der Ver; 
faffer diefes Werks auf eine Prüfung der Sache 
proteftantifcher Diffentere, die fich von dem Bis 


ſchofe von St. David herfchreiben fol, und worin 


VNhauptet wurde, daß es nimmermehr in der Ge⸗ 
walt der Andersdenkenden ſtehen werde, die Guͤl⸗ 
tigkeit der Teſtakte aufzuheben. Es iſt allerdings 
zu waͤnſchen, daß man endlich einmal das Un⸗ 

ſtatt⸗ 
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Un 


ſtatthafte und Unbillige dieſer Akte einſehen lerne, | 
wodurch die Glieder. der herrfchenden Kirche in 
‚eine Art von Corporation, verbunden ‚werden, und 
‚ein völliges Monopol mit. allen. Chrenämtern. und 

Bortheilen der Geiftlichkeit treiben. _ | 
Die Entwürfe und Winfe der. Kircchenge: 
ſchichte, und theologifcher Streitigkeiten, Sketches 
and Hintsof Church History and Fheological 
Controversy, von Dr. Erffine, find. meis 
ſtens aus den Werken neuerer ausländifcher Schrift: 
fteller überfegt und abgekürzt, um von dem Zu: 
ftande der chriftlichen Gemeinen in den erften Sabre 
hunderten einen allgemeinen Grundriß zu entwer: 
fen. Deutſche Schrifſteller find dabey vorzüglich 
- benußt worden, und unter andern auch. Nachrich: _ 
ten aus der. neuern Deriode von den Erjefuiten, . 
und dem ihnen durch die Kaiferin von. Rußland 
: geführten Schuße gegeben. Eine der Quellen find 
Seilers wöchentliche theologifhe Nachrichten. 
Manches ganz Unerwartete und Fremdartige ift 
mit hereingezogen ; fogar etwas über die Gedichte 
Dffian’s, wo der Berfaffer unter ‚den Geſaͤn⸗ 
gen dee Barden über Cuchullin und der Klage 
Davids über Saul und Sonathan eine auffallende 
Aehnlichkeit zu entdecken glaubt, Zuletzt auch 
Y4 noch 
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noch etwas über die chriftiichen Gemeinen 
Nordamerika. ' 
Bisher begnügte man fi) damit, den Urſprung 
des Arianismus unter dem Kaiſer Zon 
flantin zu ſuchen, und ihn vos den alcxan⸗ 
driniſchen Presbyter Arius herzuleiten. Sr. 
WBhitafer hingegen, der, wie jchon in den vor: 
jährigen Annalen gemelder iſt, unlängft eine Ge: 
ſchichte deſſelben herausgab, glaubt ſchon weit 
fruͤhere Spuren dieſer Lehre unter den Juden zur 
Zeit des Meſſias anzutreffen. Am Ende aber 
moͤchte er ſich doch wohl zu ſehr ſchmeicheln, 
wenn er ſein Werk ſehr beſcheiden fuͤr einen In⸗ 
begrif buͤndiger hiſtoriſcher Beweiſe, fuͤr neu in 
ſeiner Behandlungsart, fuͤr vielbefaſſend in ſei⸗ 
nem Zweck, und für entſcheidend in ſeiner Wirk⸗ 
ſamkeit, erklärt. 

Aus der Menge von Predigten, deren 
Erſcheinung auch in England eher waͤchſt als ab⸗ 
nimmt, gedenken wir nur, ihrer innern Vorzuͤge 
wegen, derer von dem beliebten Dr. Viceſimus 
Knor, der fih ſchon in feineg Verſuchen als 
einen gründlichen, lehrreichen und eleganten Schrift⸗ 
ſteller ſo ruͤhmlich auszeichnete. Ihm iſt das 

Talent wirklich im reichen Maaße eigen, einfache 
Wahr⸗ 
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Wahrheit in ein, gefälliges und anmuthiges. Ge: 
‚wand einzukleiden, und erhebliche Pflichten mir 


‚eindringlicher Berebfamfeit , gewöhnlicher Zap 


fungsfraft gemäß, einzufcharfen.. Hievon ent 


hält auch feine neulich gelieferte Predigtſamm⸗ 


fung viele Beweife, die, nach der Angabe des 


j 


‚Titels, vornehmlich beftimmt tft, Glaube, Liebe 


und Hoffnung zu befoͤrdern. Zuweilen ſcheint er 
indeß metaphyſiſche Grundſaͤtze und Eroͤrterung 
nicht ſo ganz zweckmaͤßig den praktiſchen Lehren 
der Religion eingewebt zu haben, und Wunder 
und Geheimniſſe noch zu ſehr als den Grund 
des Gehorſams und der Hoffnungen eines Chris 
fien anzufehen. Meiſtens aber find doch die abe 
gehandelten Materien glücklich genug gewählt und 
ausgefuͤhrt. 

Den fo. gewöhnlichen Klageton über Verfall 
und Verderbniß unſrer Zeiten findet man in Ho d⸗ 
ſon's Predigten uͤber den gegenwaͤrtigen Zuſtand 
feines Vaterlandes angeſtimmt, und die Urfachen 
dieſes Verfalls in der Vernachlaͤßigung aͤußerer 
Religionsgebraͤuche und der Einfuͤhrung des ganzen 
Chriſtenthums auf die Sittenlehre, aufgefucht. 


Viel Gutes und Wahres, beſonders uͤber die Erzie⸗ 


hung, kommt indeß auch in dieſen Predigten vor. 
95 Von 
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Ben einem Frauenzimmer, Hannah Somwrs 
-den, erfchienen fchlechte und vechte Predigten für . 
fehlechte und rechte Leute, plain Sermens for 
plain People, die weder fchlecht noch recht find. 
Praktiſch genug ift ihr Inhalt; faßlich genug ihre 
Einfleidung; aber viel Ausgezeichnete haben fie 
nicht. Ihr größtes Verdienft ift noch wol ihre 
Kürze. 


Die gefammelten Werke des ehemaligen Bis 
ſchofs von St. Afapf, Dr. Shiplen, find nide 
bloß theologiſchen, fondern auch politiſchen Ins 
halts. Es giebt verſchiedne treffliche Parlaments⸗ 
reden darunter, die ſchon bey ihrer erſten Be⸗ 
kanntmachung den Beyfall fanden, den ſowohl die 
Wichtigkeit ihrer Gegenſtaͤnde, als die Guͤte ihrer 
Ausfuͤhrung, verdient. Eine der trefflichſten unter 
dieſen Reden iſt die, welche uͤber den Widerruf 
der Strafgeſetze gegen die proteſtantiſchen Diſſen⸗ 
ters gehalten wurde. Aber auch ſeine, im erſten 
Bande dieſer Sammlung befindlichen, Predigten 
ſind eben ſo frey von ſyſtematiſcher Trockenheit, 
als von froſtiger Deklamirſucht, und reich an prak⸗ 
tiſchen Bemerkungen, beredt und eindringlich vor⸗ 
getragen. 


gu 
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Zu der dießjaͤhrigen juriftifchen Literatur 
rechnen wir zuvörderft die in fieben Oktavbaͤnden 
gedruckte Sammlung von Parlaments: Der 
batten, The History, Debates, and Procee- 
dings of both Houses of Parliament ofGreat 
Britain, from 1743 to 1774. Sie enthält die - 
wichtigſten Motionen, Reden, Schlüffe, Berichte, 
Geſuche, Zeugenverhöre, Proteftationen und andre 
Akten während des gedachten dreißigjährigen Zeit; 
taums. Bisher hatte man diefe noch nicht im 
Drud gefammelt, obgleich einzelne merkwürdige 
Reden und Verhandlungen von Zeit zu Zeit ein: 
‚zen ins Publitum gebracht wurden, und von den 
Debatten im Unterhaufe ehedem fchon eine Samm: 
lung veranftaltet wurde. Da diefe aber ſehr fels 
sen geworden, und im Buchhandel gar nicht mehr 
zu haben ift, fo hat man. fie der gegenwärtigen 
mit einverleibt, und fie bey diefer Gelegenheit ers 
gänzt. Man kann alſo diefe mit aller erforderli: 
hen Sorgfalt veranftaltete Arbeit als eine voll 
ftändige Geſchichte des englifchen Parlaments wäh: 
rend jenes Zeitpunfts betrachten; ob fie gleich nur 
Privatunternehmung iſt. 

Ueber die Erziehung und Bildung angefendee 
englifcher Bechrögelehtten enthaͤtt ein unter dem 

| Ütel: 
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Site: The Barrister, in zwey Duodezbaͤnden 
berausgefommenes Buch viel Gutes und Nuͤtzli⸗ 
ches. So it aud von dem vollkändigften engliz 
ſchen Formularbuch in allen Gattungen gerichtlis 
her Gefchäfte, einer ausführlichen Anleitung zur 
Kanzleypraxis, Thea Accomplisbed Practiser im 
tbe High Court of Chaneery, yon Billiams, 
die fiebente, völlig umgearbeitete, Ausgabe ers 
fhienen. | 


Merkwuͤrdig find die gedruckte Aktenſtuͤcke ei⸗ 
nes Rechtshandels zwifhen For und John 
Horne Tooke. Erfierer hatte ben letztern we⸗ 
gen einer Schuld von 198 Pf. 2 Sch. 2Pence, 
verklagt, als den Belauf der ihm bey der Vers 
theidigung gegen des keßtern, aus den Tribunak⸗ 
vorfaͤllen befannte, merkwuͤrdige Bittfchrift ‘an 
das Unterhaus, verurfachten Koften. Der Sprer 
her des Haufes hatte die fo tarirte Summe durch 
fein Certificat befcheinigt ; und von den Geſchwor⸗ 
nen wurde dem Klaͤger die ausgeflagte Entfchädt: 
sung zuerkannt, ſo fehr auch der Beffagte in einer 
fehr lebhaften und derben Vorftellung ihnen ihre 
volles Recht fireitig zu machen, und ihren Aus: 
ſpruch zu feinem Vortheil zu lenken ſuchte. 
| | Aus 


_* 
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Aus einer Nachricht von den Koſten, weiche 
das Unterhaus bisher auf die Führung des endlos 
fen Rechtshandels wider Warren Haftings 
verwandt hat, ergiebt fich, daß diefer Prozeß bis 
ber an die fieben und dreißig taufend Pfund oͤf⸗ 
fentlicher Gelder verſchlang. Sankfüchtigen Leuten 
mag es freplich wol ein ganz angenehmer Zeitverr 
treib ſeyn, wenn andre ihre Rechnungen bezahlen 
müffen ; indeß giebt. diefer Aufwand doc) auch zu 
manchen ernfihaften, ih diefer Heinen Schrift nicht 
überfehenen,, Betrachtungen Anlaß, die wol nicht 
den gänftigftn Eindruc für die Parthey der Klar 
ger machen würden; und am Ende möchte denn 
doch Bas Publikum des langen Harrens und Zur 
ſchauens müde werden, und die Maus mit Gewalt 
herausjagen, womit ber Berg feit den legten fünf 
Jahren ſo jaͤmmerlieh Ereifiete, 

Die in beyden Parlamentshaͤuſern vorgefalle⸗ 
nen Debatten über die von For eingebrachte Bil 
wegen genanerer Befimmung des Verhaltens der 
Geſchwornen im Klagefahen über Pasquille und 
anzuͤgliche Schriften, find nun, nebſt den darüber 
gemachten Anfragen des Oberhaufes, und deren 
Beantwortung , in eine Sammlung gebracht, die 
zwar faft ganz aus den Zeitungen genommen za 
ſeyn 
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ſeyn ſcheint, aber doch zue Geſchichte der Preß⸗ 
freyheit feinen unbedeutenden Beytrag liefert. 
Auch hat Bowles ein neues Pamphlet über 
diefen Gegenftand drucken Lafien, welches aber 
nichts weiter, als die Refultate der vorigen, ents 
halt. Was Graf Stan ope im Oberhaufe, 
in Beziehung auf das Verbot der Libelle, mit 
vieler Wärme. vortrug, ift jeßt vor ihm noch ets 
was weiter in einer Vertheidigungsichrift für die . 
Diechte der Sefchwornen, The Rights of Juries _ 
defended, ans einander gefeßt. Die ganze 
Schrift ift vol edler Freymuͤthigkeit; und dieſe 
belebt vorzüglich den Schluß berfelben, Faft in 
jeden merfwärdigen Zeitpunfte unſrer Geſchichte, 
Heifft es, ift alles, was in unſrer Regierungsr 
form ſchaͤtzbar und wichtig war, entweder ganz 
vernichtet, oder doch unbrauchbar gemacht; und 
jede Schugwehr wider Tyranney, jede Vertheidi: 
gung unfter Rechte, und alle Außenwerfe unfrer 
Verfaffung haben auf eine Zeitlang durch die ger 
waltfamen Angriffe oder kunſtvollen Anfchläge der 
Geinde der Volksfreyheit, einen Umſturz erlitten, 
Ein Feſtungswerk indeß bot immer nod) den 
DBelagerern Trotz. Eine wichtige Sthanze that 
allen den auf fie gefchehenen Anfällen Wider: 
x fland ; 
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ſtand; fie ward weder durch Untergrabung zers 
förr , noch dur Sturm eingenommen. ind 
wir alfo noch eine freye Nation; ift dieß Reich 
jest das reichte und glücktichfte Land in Europa; 
fo verdanken wir es diefer ſtarken Wehr und 
Befte des Volks, diefem unbezwinglichen Gibraß 
tar der englischen Berfaffung, dem Gericht durch 
Geſchworne. Dieß ift jenes unfehäßbare Bollwerk 
der Freyheit, welches das Parlament neulich in 
Schuß nahm, und, wie ich gewiß hoffe, immerfort 
in Schuß nehmen wird. Wenigſtens werd’ ich es 
als eine meiner weentlichiten Pflichten anfehen, es 
feft und unabläfftg bis zur legten Stunde meines 
Lebens zu vertheidigen.” — — Lord Stan 
hope fand indeß einen fehr entrüfteten, obgleich - 
nicht ſehr furchtbaren, Gegner an einem lUnge 
hannten, der die Zufchrift an ihm, die et vor eine 
Abhandlung über die Nechte der Geſchwornen zu 
fegen Willens war, einzeln abdrucken lieg, damit 
nicht, wie er fast, die Schrift des Grafen’ vergeß 
fen ſeyn möge, ehe die feinige erfcheint. 
Mancherley Beytraͤge zur Erweiterung der verz 
fhiednen Theile der ArzneyEunde haben auch 
dießmal an dem Vorrathe der brittiſchen Literatur 
einen nicht unbetraͤchtlichen Antheil. Des deruͤhm⸗ 
u ven 
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ee A EFT 
ten Wundarztes JZufamond chirurgifche Abhands 
tungen (Surgical Tracts) hat man nad) feinem 
Tode in Einen Quartband geſammelt, der indeß 
nicht fowohl vollendete Arbeiten , als vorbereiteten 
Stof zur Eunftigen zweckmaͤßigen Behandlung ent: 
halt. Zuerft findet man hier Grundfäge einer Ger 
ſchichte der Wundarzneykunde, der Zeitfolge nach ger 
ordnet, mic einer fehr guten Anleitung zu den vor; 
nehmften Pflichten des Wundarzted, und einer ſum⸗ 
mariſchen Angabe feiner hauptfächlichften Eigen: 
ſchaften und Fähigkeiten begleitet. Dann ein Vers 
füch über Entzündungen, und Geſchwuͤre, und ihre 
befte Behandlungsart. Ferner eine phyſiologiſche 
Abhandlung über die Wirkungen der Bewegung 
and Ruhe auf den menfchlichen Körper, in chirurs 
gifcher Hinſicht; eigentlich eine aus dem Franzoͤſi⸗ 
fchen des Hrn. David Äberfegte Preisfchrife, mic 
. vielen Zuſaͤtzen verfehen. Bemerkungen tiber Ger 
genftäße, über ihre Folgen und Heilung, von eben⸗ 
demſelben. Und endlih, über die Behandlung 
krebsartiger Gefchwire , nebft Anmweifungen zur 
Heilmethode der Brufiverhärtungen. Der Kerr 
ausgeber dieſer hinterlafienen Schriften, Wil⸗ 
liam Houlſton, hat eine Vorrede und An⸗ 
merkungen beygefuͤgt. 
Zu 
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Zu eben dieſer Claſſe von Schriften gehört. auch 
Eab Ers Ichrreiche Abhandlung über-den Waſſer⸗ 
‚Topf, worin die bisherigen Heilarten dieſes Uebels 

gepruͤſft werden. ‚unter welchen. die Injektion als 
die Aeichteſte und. rathſamſte den Vorzug erhält, — 

SGleiche Empfehlung . verdient Dr. Butter’s 

Abhandlung über die Engbrüftigkeit;, die er.mit 

vorzuͤgſicher Sorgfalt beobachtet hat, . und zu den 

:gichtifchen. Krankheiten rechnet. - Hierin indeß, 

. und in der Beſtimmung ihres Sitzes im Zwerch⸗ 
: fell, moͤgten nicht alle Aerzte: mit ihm einig. feyn. 
‚Zur Kur empfiehlt er anhaltende Abfahrungen, 
und eine ſchickliche Diaͤtt. 

Man faͤhrt fort, bie Bergmanniſchen 
phyſiſchen und chemiſchen Verſuche aus dem Latei⸗ 
niſchen ins Engliſche zu uͤberſetzen; und auch der 
unlaͤngſt gelieferte dritte Band derſelben hat von 
dem Ueberſetzer brauchbare Erläuterungen und Zus 
‚füge erhalten... Dieſer Band erhält zuvörderft die 
Geſchichte der Chemie bis. etwas über die Meiste 
: des fiebenzehnten Jahrhunderts; und dann’ noch 
acht. Eleinere Auffaße über einzelne chemifche und 
mediciniſche Gegenſtaͤnde. — So hat'man auch 
.Chaptal’s Anfangsgsände der Scheidekunft, in 
drey Bänden, aus dem Franzoͤſiſchen uͤberſetzt; ein 
.: Britt, Annal. * 3 Werk, 
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Merk, das unftreitig als faßlihe Darſtellung der 
neuern Chemie, und vornehmlich der Lehrſaͤtze des 
Lavokfier,, manche Verdienfte bat, und worin vors 
nehmlic) die Theorie der Farben aller Aufmerkſam⸗ 
keit wiwdig iſt. Der Ueberſetzer beit Nich v⸗ 
fon, und. hat auf feine Arbeit ruͤhmlichen Fleiß 
verwandt. 

Nicht bloß auf die Arzneywiſſenſchaft iſt der 
Umfang des größern Plans befcheänkt , mit deſſen 
Ausführung Dr. Edwards.in feinen Beſchrei⸗ 
bungen und Charakteren der verſchiednen Kraukhei⸗ 
ten des ntenfchlichen Körpers, den Anfang macht. 
Die Werk ift nur der erfte Theil der Franklin‘; 
ſchen Verbeſſerung der Medicin, als einer von den 
drey Wiffenfchaften allgemeiner Menschenliebe, wei; 
he der unfterbliche Franklin für bie Hauptſtuͤz⸗ 
zen ber menfchlichen Geſellſchaft anfab, und deren 
Beförderung er zur oͤffentlichen Angelegenheit der 
Staaten gemacht: zu fehen winfchte: Ackerbau, 
Seiftesbildimg, und. Arzneykunde. 

In die Stelledes Londoner mediciniſchen Jour⸗ 
nals trat feit einiger Zeit eine ähnliche periodifche 
Bekanntmachung mebictnifcher Faͤlle und Wahr: 
nehmungen, Medical Facıs and Observations. 
Huch bier follen die Beytraͤge mehreren Mitarbeir 
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tee über mediciniſche Segenkände aller Art, mit 
Auszügen und Bemerkungen and den Scheiften 
gelehrter Geſellſchaften und andern Büchern vers 
Sunden werben. 

Ueber die fehr verwickelte und ſchwierhe Ma; 
terie don dem Uriprunge und den Beſtandtheilen 
der Steine in der Harnblaſe, lieferte Dr. Au ſt ie 
eine mit Fleiß und geuͤbter Beobachtung ausgear⸗ 
beitete Abhandlung. Seinen Unterfuchungen zus 
folge wird ſolch ein Stein wenig oder gar nicht aus 
dem durch die Nieren abgefonderter Harn, fondern 
vornehmlich aus einem Schleim eyzeugt, der fich am 
den Seiten der verihiebnen Hoͤhlungen anſetzt, 
durch welche der Urin ducchgeht. Aus den Sym⸗ 
ptomen dieſer Krankheit und den dawider angewand⸗ 
ten Mitteln folgert er, daß ſie aus einem Pranfhafı 
ten Zuftande der Blafe und der ihr nahe liegenden 
Haͤute und Drüfen herzuleiten fi . 

Moch mancher fchäßbare Gewinn für die Na⸗ 
turgeſchichte laͤſſt ſich von den vereinten Bes 
muͤhungen der Linneifhen Societ aͤt erwar⸗ 
sen, die für dieſen beſondern Zweck vor fünf Jah⸗ 
ren in London zufammen trat. Ihr nächites Au⸗ 
genmerk ift anf inlandifches Naturſtudium gerichs 
tet; und von dem rühmlichen. Cifer, mit welchem 
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fie ihre Arbeiten angeſangen hat, zeugt ber in Quart 
erſchienene erſte Band ihrer Transaftionen, worin 
ſieben und zwanzig, größtentheils zoologiſche und 
Botanifche, Artikel vorfommen. — Auch bie 
Bhitefophifhen:. Transaktionen de 
Könige. Sorierht find mit einem neuen Bande 
vermehoet, der die Arbeiten des legten Jahrs ents 
haͤlt, bey: defien- reichhaltigen Gehalte aber zu 
verweilen hier der Ort nicht iſ. — So nem 
nen wir. auch nur bloß die Fortſetzung der Ahr 
handlungen der Irlaͤndiſch en Akademie mit 
dem: dritten Bande; ‚worin die chemifchen Bey 
traͤge fih am meiſten auszeichnen. | 
Dr Prart träge in einem Meinen Auflage 
‚aber dte Elektrisität wider die gewoͤhnli⸗ 
che Lehre vom den Negativen und pofitiven Eigen 
ſchaften derſelben einige nicht unbedeutende Eim 
wuͤrfe vor. Seiner Meinung nad find bey der 
clektriſchen Erſcheinungen allemal zwey Fluida im 
Spiel, die er,bloß der Unterſcheidung halber⸗ 





Aether und Phlogiſton nennt. Beyde, alaubt er, 


ſind beſtaͤndig gegenwärtig‘, von Natur zuſammen 
verbunden, und ziehen ſtark einander an; fie find 
uns unmerklich, fo lange fie vereint und in Ruhe 
find, offenbaren aber fogleich ihre Thatigfeit, wenn 
on Be fie 


& 
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fie:getrenut werben; und die trennende Gewalt, 


welche das. Eine rege macht, ſetzt auch bald das 


Andre in ähnliche Bewegung. Dieſe beyben Flui⸗ 
da bilden fid dann zu Dunfefreifen um die beyden 
Körper ber, oder um zwey entgegengefeßte Theile 


des nämlichen Körpers, an dem die Trennung ge⸗ 


ſchieht. Seder- von. diefen Dunftkseifen beſteht, 
feiner Borausfegung nach, aus. zwey verfchiednen 
Luftarten, einer innern von Aether, und einer 
äußern ‚von Phlogiſton, oder umgefehrt. Eine 


weitere Ausführung diefer Theorie giebt der Ver⸗ 


fafler. in-feiner Abhandlung. über ‘die Grundſtofe 


der. Natur; . umd doch möchte fie wol am Ende ' 


mehr finnreich, als gründlich und befriedigend ſeyn. 
‚Eine anfehnfiche. Bereicherung der Naturges 


ſchichte iſt Bolton's Geſchichte der Schwäm: 
me, die in der Gegend von Halifax in Yorkſhire 


wachſen. Schon vor. fünf Jahren wurde mit 
defien Ausgabe. der Anfang gemacht ;. und gegen: 


wärtig befteht es aus. vier Duartbanden „ die mit: 


illuminieten Kupfern jeder zu zwey Guineen vers 
tauft werden. . Durch mehr ald zmanzigjährige 
Sorfhung und Beobachtung ift der Stof dieſes 
präshtigen Werks gefammelt werden, und die Ans 
ordnung des Ganzen iſt meifterhaft, Beſonders 
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enthaͤlt die durch alle vier Baͤnde fortgefuͤhrte 
Einleitung eine Menge von lehrreichen Bemer⸗ 
kungen. Ueberall wird eine kurze fpecfifche Be: 
fehreibung in lateinifcher Sprache voransgefchickt, 

. wit Hinweifung auf die Synonymen und Abbils 
dungen in andern naturhifterifchen IBerfen ; und 
bann folgt eine lange und fehr umfändliche Ber 
ſchreibung aller Theile und Eigenſchaften jeder Art, 
in engliſcher Sprache, mit beygefuͤgter Abbildung 
derſelben. Der Kupfer find hundert zwey und 
achtzig. 

Ein ganz bequemes und mit Geſchmack einger 
tichtetes. Handbuch über die Botanik ift die von 
Samuel Saunders ausgearbeitete kurze 
und leichte Einleitung in die wifienfchaftlihe und 
philofophifche Kräuterfunde.e CA Short and 
Easy Introduction to Scientific and Philoso- 

‚ pbie Botany.) Der Leitfaden beffelben ift das 
unfterbliche Meifterwerk des großen Linne‘, Philo- 
sophia Botanica, das fhon Lee, Rofe, und 
andre ins Engliſche zu Übertragen verfucht haben. 
So, wie Walcott vor einigen Jahren die 
beittighen Pflanzen heftweife herauszugeben an: 
fing, fo tiefere er nun, ohne jedoch jene Ars 


beit vollendet zu haben, eine Naturgefchichte der 
brit; 
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brittiſchen Vögel, Synapsis- of British Birds, 
in zwey Quartbaͤnden, mit wielen Kupfern „ die 
- dber fehwertich alle, ber Angabe ungeachtet, nach 
der Natur gezeichnet find , und zum zo fir 
margenehrn ine Auge fallen. 


Das in England fo bluͤhende Brauge⸗ 
werbe hat ſeit einigen Jahren zu mehrern 
Ueinen Streitſchriften Gelegenheit gegeben. Zu 
Hull fieng Richardſon an, die Brauerey 
nach philoſophiſchen und chemiſchen Grundſaͤtzen 
zu betreiben, und fand bald nachher in London 
einen farchtbaren Nebenbuhler an einem gewiſſen 
Long aus Dublin, der ſich ein koͤnigliches Patent 
zu einer ganz neuen Braumethode ausgewirkt, 
und zufolge ein koͤnigliches Brauhaus angelegt 
hatte, auch Beſtellungen für. die Flotte erhielt. 
Wider ihn. ſteht jegt George Blake auf, 
Oberaufſeher der koͤniglichen Brauereyen waͤh⸗ 
rend des letzten Krieges, und kuͤndigt am Schluß 
feiner Strietures ona new Mode of Brewing, 
gleichfalls eine philoſophiſche Braueranſtalt an. 
Ziemlich derbe wird in dieſer Schrift Long's 
Verfahren getadelt, der die einfachſten mechani— 
ſchen Handgriffe und Berrichtungen ‚durch eine 
N 34 pedan⸗ 
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pedantiſche Weitlaͤuftigkeit chemiſcher Betzuge - 

und Proceffe zu erfchtweren ſucht. on 
Wichtig fuͤr den Schifsbau in England find 
die Bemerkungen uͤber die Anpflanzung und Be⸗ 
handlung der Eichbaͤume uͤberhaupt, und bes 
ſonders in der koͤniglichen Neuen Forſt in Kampfhire, 
einer anfehnlichen Strede Landes, die zum Beſten 
der Schifsbaukunſt noch weit vortheilhafter,, als 
- Bisher, benugt werden koͤnnte. Ihr Berfaffer, 
Th Nihols, der als’Purveyor of theNary 
zu Portsmouth angeftellt iſt, hat feine Beſchoer⸗ 
den und Vorſchlaͤge an den Grafen von Charham, 
erften Oberbeamten der Admirakitat, gerichtet. 
Sie lehren nur allzu einleuchtend, wie ſehr dev 
möglich ſtarke und hinreichende Anbau des Schifs⸗ 
bauholzes bisher vernachlaͤßigt ift, umd dringen 
außerdem auf Abtrocknung des Bodens, auf-Wegi 
ſchaffung des Wildes aus den Forften, und auf die 
Abftellung mancher andern Mißbraͤuche. 
Aus einem ganz andern Geſichtspunkte, für 
fern fie Geſchmack und feines Gefühl durch ihren 
Anbli unterhalten, beteachtet Gilpin dieſe 
englifchen Forften. Eben die Schönheit des Styls, 
eben das mahlerifche Talent, verbunden mit der 
feinften Beobachtungegabe, die kin befanntes Bert 
über 
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über die Naturſchoͤnheiten Englands ſo anziehend 
machte, findet man. auch in feinen Bemerknugen 
Über Forfkfcenen und. andre‘ waldigte Ausfichten 
in Anfehung ihrer .mahlerifhen Schönheit: Re- 
marks on Förest Scenery, and other Wood« 
: and Views. relative. chiefly: t6 Pitteresque 
Beauty. Eben jene Scenen des Nenen Eorfted 
in Hamfhire haben diefe. Betrachtungen. vorzuͤg⸗ 
lich veranlafft , deren Inhalt übrigens 'eben fo u 
mannichfaltig ift, als die Scenen, weiche ihren 
Gegenſtand ausmachen. nn “ 
Die fo überaus gemeinnuͤtzige Londoner So⸗ 
cietät zur Ermunterung dee Handlung, der 
Künfte und Manufakturen fährt in ihren 
Demühungen unermübdet fort, und liefert den 
neunten Band ihrer jährlichen Verhandlungen. 
Auch hier nehmen Die Bemuͤhungen zur Beförds 
rung des Aderbaues und der Landwirthfchaft bie 
erfte Stelle ein, morunter diejenige, welche die 
Anpflanzungen der Gewächfe und Früchte betrefs 
fen, dießmal die zahlreichſten und intereffantes 
ſten find. Fuͤr die Chemie und Manufaktus 


ren ift die Befchreibung ber Theerwerke des Lords 


Dundonald und feiner Mitgenoffen erheblich, 
wobey ber Vorfchlag gefchieht, die von ihnen bes _ 
35:7 folge 
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folgte Verfahrungsart, den Theer aus Steinkoh⸗ 
ken zu ziehen, auf Dampfmafdinen und ähnliche 
Anftaften anzuwenden, und fo den Rauch in 
Theer zu verwandeln, woraus, wenn fich der mis 
neraliſche Theer zum Schifsbau anwenden ließe, ein. . 
anſehnlicher Nationalgewinn.zu erwarten ſtuͤnde. 
Auch für die Mechanik finder man hier verfchiedne 
neue Mafchinen. befchrieben und in Kupfer geſto⸗ 
.. den 5 unter andern eine finnreiche Wägemafchine, 
ein Verhaͤltnißmaaß zur Reducirung der Landfar: 
ten, einen Nagelzieher, u. a. m. Für bie Auf: 
mahme bed Handels und der Kolonien merden 
Vorſchlaͤge Über das Gummi: Kafchu „ als Färbes 
Artikel, gemacht ; über die Einführung des weſt⸗ 
indifchen Kaffee in einer breiartigen Maſſe, über 
die Anpflanzung des Zimmets in Jamaika, und 
nuͤtzliche Belehrungen über die Verarbeitung des 
Segeltuchs, wozu animalifche Subſtanzen, mehr 
als vegetabilifche , einpfohlen werden. Außerdem 
fieht man aus diefem Bande aufs neue, wie tha: 
tig fih die Societaͤt in Ausfegung und Ertheilung 
der Preiſe, und in Sammlung nuͤtzlicher Modelle, 
zu beweifen fortfahrt. . 

Natuͤrlich mufften die durch die auf den weft: 


indifchen Inſeln unter den Negern entſtanden Un⸗ 
| ruhen 
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ruhen und die dort verwufteten Pflanzungen fü 
fehr geftiegenen Preife des Zuck ers mancherley 
Erwaͤgungen und Vorfchläge veranlafien, welche 
diefen wichtigen . Handlungsziveig betreffen... Der 
über diefen Gegenſtand gewechſelten Schriften 
giebt es eine zahlreiche Menge. Es -fehlt auch 
in England nicht an politifchen Oekonomen, wel: 
che die Abfchaffung oder wenigftens die Einfchrans 
kung des Zuckergebrauchs Dringend empfehlen ; 
niht an ſolchen, welhe die von Wilder; 
force in das Parlament gebrachte, und durch 
die vereinte DBeredfamfeit eines Pitt, os, 
und andrer anfehnlicher Mitglieder unterflügte, 
Sflavenbill für unitatthaft und landesverderblich 
erklaͤren; nicht.an andern, welche entweder die 
Einfuhr des oftindifchen Zuckers empfehlen, ober 
diefelbe als hoͤchſt unzulänglich widerrachen. Eine 
ber gründlichften unter diefen Eleinen Brofchären 
find die Winfe file einige neue Einrichtungen 
des Zucerhandels , von einem unpartheyiſchen 
Manne, der fi viele Jahre hindurch in Weſt⸗ 
indien aufgehalten hat, und die Anlage neuer 
Mflanzungen ernfilich widerraͤth, weil.er es ums 
weife findet, zue Abwendung eines vorübergehens 
den Webels beftändige und immerwährende Bors 
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Schrungen zu treffen. Seiner, Meynung nah 
follte man die weſtindiſchen Haͤſen eben fo für 
bie freye Einfuhr des Zuckers öffnen, wie man 
es für die Baummolle thut, weil fi, davon 
gleiche Vortheile hoffen ließen. Faſt aus gleis 
den Gruͤnden fucht ein: andrer Schriftſteller, in 
A Plain Man’s Thougbts on the Price ofSu- 
gar darzuthun, daß Monopolien und Spefulas 
tionen über biefen Artikel fi, nicht weit ausdeh⸗ 
nen laſſen, und daß. der Ruͤckzoll auf bie Auss 
fuhr des raffinirten Zuckers die vornehmſte Uns 
serftügung ‚des Pflanzers ſey. Die dee. war 
gutgemeynt, aber nicht überlegt ‚genug, bloß 
den Verbrauch des fogenannten freyen oder 
von freyen Leuten gebaneten, Zuckers anzurathen, 
Dadurch dem Sflavenhanbel entgegen zu wirfen, 
und die Vorftellung recht lebhaft zu machen, dag 
jeder von Negerſklaven erarbeitete Zucker mit 
Menſchenblut befleckt ſey. Wie würde es da um 
fo viel andre Artikel des Luxus und des Beduͤrfe 
niffes fichen, wenn diefer Grund gelten follte? 
Wie mit dem Golde und Silber felbft, das wie 
in unſern Tafchen tragen? — — Unter den 
Surrogaten des Zuckers, auf die man roegen der 
fo hohen Steigerung deffelben bedacht war, fand 
der 
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"der Vorfihlag des aus dem Zuckerahorn, "Acer 
Saccharinum Linn. gezogenen Safts noch den 
meiſten Beyfall. Die vollſtaͤndigſte Nachti. von 
dieſem Baume und ſeiner Abzapfung giebt Dr. 
Nufh in feinem Account: of the Sugar Maple 
Tree, of the united Stater, and of. tbe 
Methods. ef obtaining Sugar from it, ° Die 
fee Baum wäh fehr Häufig .in dem weſtlichen 

Graſſchaften aller der mittlern vereinten ameris 
kaniſchen Staaten; in Neuyork und Penſylva⸗ 
wien iſt er an Zuckerſaft am ergiebigften. In 
‚den Hölzungen find zwanzig Jahre zu feinem 
volken Auswuchs erfoderlih. Durchs Abzapfen 
feines Saftes ſoll er nicht leiden, fondern an Er⸗ 
giebigkeit vielmehe gewinnen, Don 134 Galle 
nen diefes Saftes, welche Innerhalb vier und zwan⸗ 
sig Stunden bloß von zwey dergleichen Bäumen 
gewonnen wurden, erhielt Archur Noble 
Eſq. in Neuyork beynahe fünf Pfund guten Eörz 
nigen Zuders. Durch vorcheiihafte Wartung. und 
Verpflanzung liche fich diefe Fruchtbarkeit hoch 
vergrößern. Uebrigens giebt es dreyerley Arten, 
den Saft in Zucker zu verwandeln: durch Aus 
dünftung, durchs Gefrieren, und durchs Anss 
kochen. Dieß ledtere iſt das leichteſte und ge⸗ 
woͤhn⸗ 
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ihn aber unlaͤngſt ein kompletenter Richter im. 
Monthly Review in Schuß genommen hat. 

Zur Beſchichte der mechanischen Künfte lieſert 
MoTeley in feinem Essay on Archery, Ber: 
fuch über die Schuͤtzenkunſt, einen nicht vererflis 
xhen Beytrag, vb man in England gleich ſchon 
mehrere Wücher dieſes Inhalts, aus dem voris 
gen Jahrhunderte, beißt. „Der Plan des gegen: 
wärtigen tft indeß weichefallender, und nicht nye 
für den Forſcher der Geſchichte und Alterthuͤmer, 
fonbern auch file‘ Lefer jeder Art durch die Aus⸗ 
führung intereffant geworden. Man findet biee 
eine Menge merktwärbiger Umſtaͤnde über Bogen, 
Pfeile, Köcher, Schilde, u. dergl. beyſammen; 
und die. Vefchichte des englifchen langen Bogens 
hat nor ihr eignes Nationalintereffee Die natuͤr⸗ 
liche Leichtigkeit der Schreibart, und die Erlaͤute? 
rumg des Erzählten und Befhriebenen durch Ku⸗ 
pfertafeln, machen es noch unterhaltender. 

Ein wichtiger Gegenitand der innern brittis - 
fchen Politik find unftreitig Die Rande. . Ih⸗ 
nen verdankt man nicht nur die Erweiterung des 
auslaͤndiſchen, ſondern auch die Entſtehung und 
Erleichterung manches einiändifchen Handels, und 
' monge dadurch bewirkte e wohahouee Einfluͤſſe anf 
In⸗ 


868. - Achter Wſchnict. = 


Induſtrie, VBevslfermg und Nationalreichthum. 
Aug kann mm fie als das Vereinigungsmittel 
von einander entjernter Manufafturen, ‚und als 
wichtige Hufen für den Landwirch betrachten. 
Duvch diefe und ähnliche Yetrachtungen fand fich 
Hr 3. Phillips veranlafft, eine ‚allgemeine 
Goſchichte Ser inlaͤndiſchen Schiffahrt, A General 
.. History of Inland ‚Navigation, auszuarbeiten, 
weorin er von den bisher in Ensland zu Stande 
‚gebrachten Kanälen vollftändige Nachricht. ertheilt, 
und zmüleich uber ‚die noch. in Vorſchlag -gebradh: 
"ten feine Gedanken eröffnet, denen er noch ver; 
ſchiedne praftifhe Bemerkungen beygefügt hat. 
‚Unter andern zeigt er den faſt unglaublichen jahr: 
fichen Gewinn, den. Holland von. feinen Kanälen 
. zieht. Er rechnet ihn auf.mehr als 250,000 Pf. 
Sterl. für ungefähr vierzig engliſche Meilen in: 
laͤndiſcher Schiffahrt, welches auf jede Meile 625 
Pfund - bringe, deren Quadratflaͤche nicht über 
zwey Hufen Landes beträgt. Außer andern er: 
_ -Tänternden Kupfern, findet man hier auch eine 
"Karte von allen in England befindlichen Kanälen. 
+ Auch die Sefellfchaft dee Alterchumsfor: 
. her ſetzte ihre fehr nuͤtzlichen Forſchungen uner: 
muͤdet fort, und lieferte im Ablanfe dieſes Jahrs 
| den 
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ben zehnten Band ihrer Archäologie. Als 

Einleitung fteht vor. diefem Bande ein Schreiben 
vom Hrn. Lyon an Hrn. Minet, welcher Be⸗ 
merkungen uͤber den alten Portus Iccius ent⸗ 
Halt, oder. Über den Platz des benachbarten fe⸗ 
ften Landes, wo Julius Caͤſar ſich mit, feinen 
Heere zu dem. Kriegszuge, nach Großbritannien 
einſchiffte. Seiner Meinung nach mar diefer 
Dre. nicht Calais, noch die üfkliche Gegend def 
felben „ fondern die Gegend nad) Weften zu, und 
gzwar Boulogne. Die für diefe Behnuptung ans 
geführten Gründe haben allerdings viele Wahr: 
ſcheinlichkeit. Sie beziehen ich vornehmlich auf 
den Umſtand, daß die Römer einen Leuchethurm 
zu Bonlogne, und einen zweyten faſt gerade ge: 
genüber,, von ähnlicher Bauart, zu Dover hat: 
ten. Bon ähnlicher Art ift ein Aufſatz, Der- 
:beiesseira Romana, von Hrn. Pegge, worin 
die Spuren aufgefucht und befchrieben werben‘, 
die fiih in der Grafſchaft Derby von dem .dorti, 
‚gen Aufenthalt und. den Anlagen der Römer von. 


Straßen, Lagern, u. dergl. finden,. woran diefe , - 


Gegend reicher, als irgend. eine andre, iſt. Zus 
„gleich werden verſchiedne dafeldft aufgefundne Ue⸗ 
berrefte des Alterthums erläutert.- Noch ein paar 
-  Böritt. Annal. gter B. Ag aͤhn⸗ 


en chebem ſchon einzeln erſchienen; 


da 
feembartiger Gegenſtaͤnde, viel © 
und mancher Stof zum weitern Nachdenken 
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die mehrften des zweyten Bandes, lieſt man. hier 
zuerst. Sie beſtehen größtentheils aus Eritifchen: 
Anmerkungen über: verſchiedne Schriftftellee imd 
ihre Werfe; auch find feine Lateinischen Gedichte, 
und ſein Leben, hinzugefuͤgt. 


Von Jodrell's gelehrten —E 
über den Euripides erhält man die Fortſetzung, 
in einem mäßigen Oftavbande, der durchgängig, 
das Trauerfpiel, Alceſtis, betrifft. Gar leicht 
hätten fo zahlreiche und fo umſtaͤndliche Sommens 
tarien unter einer minder geſchickten Hand trocken 
und ermuͤdend werden koͤnnen; hier aber gewan⸗ 
nen fi fie eine ſehr anziehende umd mannichfaltige. 
Geſtalt, dur Die oͤſtern Auswege in das Gebiete. 
der Alterthuͤmer und Gefchichte, durch Verglei⸗ 
chung aͤhnlicher dichteriſcher Stellen, und durch 
oͤftre Zuſamenſtellung oͤfterer und neuerer Sitten. 
Den Anfang macht eine Abhandlung uͤber den 
Plan dieſes Trauerſpiels, und den Beſchluß ein 
Verſuch uͤber die darin vorkommenden Charaktere, 
uͤber die Behandlung der Kataſtrophe, nach ariſto⸗ 
teliſchen Stundfägen, und über die Altern und 
neueren Bearbeitungen des. namlichen Subjekt 
von andern dramatifchen Dichten. | 

0 KAa2 ‚Die 
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Die von Hatrington vor mehrern Jahren 
ſchon veranſtaltete vermifchte Sammlung altengli: 
ſcher Originalpapiere in Proſe und in Verſen, un⸗ 
ter der Aufſchrift Nugae antiquae, iſt neu auf: 
gelegt, und mit einem dritten Bande vermehrt 
worden, Die darin enthaltenen Aufſaͤtze find freis 
Lich vom ſehr ungleichem Werth; indeß Haben doch 
die meiften in einer ober andern Beziehung In⸗ 
tereffe genug. Won dem jetzigen Herausgeber, 
bem jüngern Harrington, find jegt nvch verſchiedne 
ganz merkwuͤrdige Briefe, und andre, Zwar ſchon 
einzefn gedtucte, aber felten gewordne, Fleine 
Auffäße mit dem ehemaligen Vorsäche vereint: 
Ünter diefen giebt es auch einige, nicht unerhebs 
liche Stantsurfunden, und Gedichte aus dem ſechs⸗ 
zehnten Jahrhundert, nicht vhne puetifchen Werth. 
Man hat no; einen vierten Band diefer Samm: 
lung zu erwarten, zu deffen Veranftaltung die Erz 
munterung Dr. Johnſon's, dem die Idee fehr ge⸗ 
flel, Veranlaſſang gab. 

Was ſchon ſeit geraumer Zeit in England, wie 
in Deutſchland, das Schickſal der Poeſie war, 
ihr Gebiete zwar durch zahlreichen neuen Zuwachs, 
ader durch wenig neuen Gewinn von klaſſiſchem 
Werth und Inhalt, erweitert zu ſehen, war auch 
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im gegenwärtigen Jahrslaufe der Fall. Peter 
Pindar bleibt immer noch, und mit Recht, dor 
beliebtefte Dichter des Tagess und zu bewundern 
iſt es, daß feine fatirifche Ader fo fange und fo 
rein fortſtroͤmt, ohne die Krafte feiner Laune. und 
Phantaſie merklich zu erfchöpfen. ‚Su feinen Odes 
of Importance, Oden von Belang, beichenft er 
das Publikum mit einem poetiſchen Blumen: 
firauße, in den er, ‚feinem eignen Motto zufolge, 
Weißdorn, Hagedorn, Lilien, Nefieln und Roſen 
zufammengebunden hat, um Nafen aller Art zw 
befriedigen. Gleich anfangs giebt es bier eine 
Dde an die Söhne Krifpins, oder an die Schus 
fter, um fie zus pofttifchen Ruhe und Geduld zu 
ermahnen, und fie durch den Troft zu flärfen, daß 
dereinſt ihr Maulthierleben aufhören, und auch ih: 
nen ber Genuß der Menfchenrerhte zu Theil wers 
den dürfte, Aeußerſt bitter ift die darauf folgende 
Dde an Burke, den er ohne limflände ein ana - 
ſeliges, duch fich ſelbſt verworſenes, Geſchoͤpf, 
A miserable elf, 
Who has damn’d: himself, 
nennt. Am meiften ift ihm die Ode an die Ir o⸗ 
nie gelungen, weiche er als eine Dame mit dev. 
Quafermine chavafterifirt, die. mit ganz fittfamen 
"Ya Mun: 
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Munde und feyerlihem Blicke, ohn 
den, Andern zu lachen macht. Au 
‚Werft hat wegen der Ernennung zi 
sen der Kunftafademie die unbarınhe 
‚ge diefer immer im Schwunge gehalt 
Geiſſel fühlen muͤſſen; und der Koͤ 
auch dießmal nicht verfhont. Den 
«ine ſehr treffende Fabel, die Bölfı 
und andre Thiere, eine herrliche € 
neulihen Bewegungen wegen der Q 
wägliche Schriften. — Ein andre 
ihm, nicht ohne Brennneſſeln, find 
St. Margaret, nebft Beyleidsoden 
und mächtigen Muſikdirektoren, oe; 
lichen Mißgeſchicks, nebſt einer Al 
Eule. Sie betreffen die Verlegun 
ten Haͤndelſchen Jahrsfeyer aus der 
abtey in die Margaretenlirche. — 
uey, feine Geſandſchaft nach Chir 
ausgeruͤſtete Schif, der Loͤwe, dei 
Richmond, und das Luſtlager zu $ 
Gegenſtaͤnde von einem Paar Iyı 
Fein eben diefes Vottedichters. 
ertheilten Weiſſagung, daß das di 
baſſade zu bewirkende Geſchenk dei 
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China eine tüchtige Prügelfuppe feyn werde, ges 
nügte es dem prophetiichen Sänger noch nichts. 
er ſchrieb bald hernach Oden an Kien Long, 
um zu zeigen, daß er nicht, wie er chedem aus: 
tief, bloß Könige, fondern daß er auch Kaiſer 
haben und handhaben müfe. Zwar geht er mit 
Kaiſern ehrerbietiger um, und feine Satire trifft 
nur die, welche ihnen Geſchenke ablocken mol 
len; den Kaifer yon China behandelt er als feis 
nen Bruder im Apoll. Es find aber nit wer 
niger als fünf Dden,, die bier par faveur des 
Lordg Macartney dem Eöniglihen Barden des 
Morgenlandes uͤbermacht werden ; und außerdem 
noch eine ganze Reihe anderer Ergießungen feiner. 
außerft fruchtbaren Laune. — Auch von feinem. 
heroifepfomifchen Gedichte, die Laufiade, The 
Lousiad , lieferte ex den längft erwarteten vier: 
ten Geſang; denn das fleine Inſekt, von dem 
ee den Titel borgte, und das eine fo anfehnliche 
Rolle in diefem Scherzgedichte ſpielt, iſt, wie. 
befannt, von fehr prolififcher Natur. Auch Hier 
iſt die koͤnigliche Küche der große Schauplas der 
Handlung. Selbſt Swift wird bier. an, Lebhafs: 
ligkeit und Reichthum des Ausdrucks weit uͤber⸗ 

Aa.e Zee | 
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troffen; und man hat noch Einen Gefang, als 
Schluß des ganzen Gedichts, zu erwarten. J 

Es war in der That kein geringes Unterneh⸗ 
men, der mit Recht als Meiſterſtuͤck bewunderten 
Epiſtel, der Heloife an Abaͤlard von Pope, 
ein Gegenbild zur Seite zu ſtellen; und die Ver⸗ 
ungluͤckung der bisherigen Verſuche bewies die 
Mißlichkeit dieſes Wageſtuͤcks nur noch mehr. Ei⸗ 
ner der beſten jetztlebenden engliſchen Dichter, 
Jerninghan, ließ ſich indeß dadurch nicht ab: 
ſchrecken. Magnis tamen excidis ausis. Denn 
ſeine Elegie Abaͤlard's an Heloiſe verträgt doch, 
bey allen ihren Schönheiten, jene Zufammenftel: 
lung nicht. Syn den Bildern der freylich als fehr 
erhist anzunehmenden Phantafie des unglücklichen 
Liebhabers ift doch zu viel, biß zum Wahnfinn aus; “ 
fehweifende , Uebertreibung; auch ift die Phrafeo: 
logie in manchen Stellen zu gefucht und geſchmuͤckt, 
zu abweichend von jener fo einfachen, tief rührens 
den Sprache, die Pope fo fehr in feiner Gewalt 
hatte. 

Das einzige uns dießmal vorfommende Gedicht 
von größerm Umfange ift Calvary, or tbe Death 
. of Christ, die Schädelftätte, oder der Tod Chri⸗ 
ſtui, in acht Büchern, von dem bekannten dra⸗ 
mas 
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matifihen Dichter, Richard Cumberland. 
Zur Verfchönerung deſſelben find alle Huͤlfsmittel 
epifcher Mafchinen aufgehoten; und wirklich findet 
man da, wo bie höflifchen Geifter eingeführt wer⸗ 
den, noch die meifte Poefie, aber auch eine zu- 
weue Nachahmung der Miltonfchen Manier und 
Farbengebung. Schr wahr bleibt es, was Dr, 
Johnſon über den Effekt dieſer Manier erinnert: 
Wohlgefallen und Schrecken find allerdings die bes 
ſten Quellen der Poeſie; aber poetifches Wohlger 
fallen muß auch von der Art feyn, daß menfchliche 
Dhantafie es wenigfieng fallen kann, und poeti⸗ 
fches Schrecken von der Art, daß menfchliche 
Stärfe und Muth es zu befampfen vermögen. ' 
In feiner Dichtungsart behauptet indef die 
englifche Poefie ihre anerkannten hohen Vorzüge 
fo treu, als in der dibaftifchen. Das von einem 
ungenannten Verfaſſer gelieferte Gedicht, die: 
Freuden des Gedaͤchtniſſes, The Pleasures of 
‚Memory, nimmt neben den befannten Pleasu. 
res of Imagination von Afenfide einen würdigen 
Rang ein. -Nichtigkeit der Gedanken; Feinheit 
der Empfindungen, Abmwechfelung der Bilder, und‘ 
Wohlklang des Versbaues, ſind diefem Gedichte in’ 
nicht gewöhnlichen Maaße eigen, Das Gedaͤcht⸗ 
Has nig 


\ 
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niß wird entweder durch die Gegenwart finnlicher 

Segenftande , oder duch innere Regungen der 

Seele in Thätigfeit geſetzt. Aus diefem doppel: 

ten Sefichtepunfte fah der Dichter fein Subjekt 
an, und gründete darauf die zwiefache Eincheilung 
feines Gedichts. Ungemein glücklich benutzt er im 
erften Theile die bekannte fruchtbare Theorie ber 
Speenverfnüpfung ; und in dem legten fhildert er. 
die Vortheile lebhaft, welche uns die Aufbewah⸗ 

rung wiflenichaftlicher Schaͤtze in ber Erinnerung 

gewährt. Auch ihe wohlchätiger Einfluß in ber 

Einfamfeit, in Krankheiten, und im Kummer, 
- wird in einer reizenden Erzählung trefflich entwiß; 
kelt. — Ein zweytes Lehrgedicht, Painting, über 
die Malerey, hat zwar weniger Neuheit des Ge: 
genftandes, der, wie bekannt, ſchon von mehrern 
Dichters, und zum Theil fehr glücklich, Bearbeiter 
iſt; es verraͤth aber hoch einen Verfaſſer von vie: 
fe Kunſtkenntniß und nicht gemeinen poetifchen 
Talenten. Aus der Maſſe hiftorifcher Umſtaͤnde 
von dem Zuftande der Dialeven bey den Briechen 
und Römern, und in den verfkhiebnen Schulen 
ber Neuern, find hier diejenigen ausgehoben , die 
für die Poeſie, und befonders für die dichterifche 


Seſcreibuns- das meiſte Intereſſe haben. Zu⸗ 
gleich 
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gleich ſind die Charaktere der Schulen, und der 
beruͤhmteſten Meiſter aus denſelben, treffend und 
beſtimmt gezeichnet. Die erlaͤuternden Anmer⸗ 
tungen find fehr! unterhaltend. 

Verſchiedner andrer Gedichte koͤnnen wir hier 
nur im Vorbeigehen erwähnen. In den vermiſch⸗ 
ten. Gedichten der Miſtreß Weſt ift viel Natur 
und feines Gefühl; und das Trauerfpiel, Edmund, 
genannt Ironſide, von eben diefer Dichterin, bat. 
manche gut gearbeitete Scenen, ob es gleich auf 
der Bühne vielleicht von einer fonderlichen Wir⸗ 
fung ſeyn wuͤrde. — Eine Monedie der Miſtreß 
Robinfon auf den Tod Sir Joſua Reynold's 
macht ihrer Empfindung Ehre. — Eine Samm⸗ 
fung vermiſchter Gedichte, meiſtens von Verfak 
fern aus Devonihire und Cornwall tft; wie natürs 
lich, von ußgleichern Gehalt; am vortheilhafteſten 
geichnen füch darunter die Stüde von Hole aus, 
befonderg zwey ſchoͤne Oden an die Schwermuth 
und an das Schrecken. Auch findet man bier eine 
Ueberſetzung von Klaudians Gedicht über den 
.. Raub der Proferpina, von Polwhele. — Unbe⸗ 
beutender find die poetifchen Verfuche eines Juͤng⸗ 
lings, Paetical Attempts, by a young Man, 
bie mehr gutes Gefühl, als gebildeten Geſchmack 

ver: 
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verrathen. — Einzelne glückliche Stelfen hat die 
Geißelung der Whigs, Flagellation ofthe Wbigs, 
eine Nachahmung der erftien Satire Juvenals, 
und die Baviade, eine umfchreibende Nady 
ahmung der erften Satire des Perſius. 

Mir der Schäufpielfunft flieht es jetzt 
in England nicht viel anders, als in Deutſchland; 
die meiften neuen Stuͤcke find nicht fowohl freye 
Erzeugniffe der Natur, als leicht hinwelkende, 
und im Treibhaufe gezogene Pflanzen, die zu 
ſchnell aufſchießen, um vecht zu gedeihen, und 
gehörig zu reifen, Gemeiniglich welkt ihre Knofpe 
fhon, ehe fie zur Bluͤthe aufbricht, Eins der 
beffern neueren Luftfpiele iſt indeß The Road to 
Rufn, der Weg zum Verderben, von Holwoft. 
Die Hauptbandlung ift ganz einfach. Der junge 
Dornton ift der ausfchweifende Sohn eines 
allzu nachgiebigen Waters, den er durch den 
Öftern Verluſt anfehnlicher . Summen bey den 
Wetten zu Newmarf. in die Gefahr zieht, Bankrott 
zu fpielen. Um feinen Kredit noch zu retten, 
entfehließt er fich eine reiche und eitle Witwe 
zu heirathen, in deren: Tochter er: verliebt ift. 
Sein Vater hält ihn indeß von diefem Schritte 
| ai, und beruhigt ihn über feine Beſorgniſſe. 
Statt 
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Start der Mutter, heirathete er alfo die Toch? 
ter, Wie gewoͤhnlich, iſt aber eine zweyte In⸗ 
trigue mit dieſer verflochten, und nicht immer 
auf die natärlichfte und wahrſcheinlichſte Weiſe. 
Bey der Vorftellung gefiel dieß Stu fehr, und 
erhielt fih ziemlich lange. — 

Noch mehr Beyfall fand The Fugitive, die 
Fluͤchtige, ein Lufkfpiel von Joſe ph Riſch ar d⸗ 
fon, einem der jetzigen Lieblingsdichter für die 
englifhe Bühne Um einem jungen Liebhaber 
vom Stande, der ihe unleidlich iſt, auszuwei⸗ 
hen, entfchließe fi) die Smuptperfon diefes Stuͤcks, 
mit einem andern davon zu gehen, deſſen Stand 
und Anfprüche ihren Angehörigen unleidlich find; 
Diefe, an fih einfache, Handlung. ift ganz gut 
und unterhaltend; aber nicht immer zuſammen⸗ 
hangend und wahrfcheinfich genug , durchgeführt s 
auch haben die Charaktere wenig Neuheit det Zeich? 
nung, wenig Hervorſtechendes im Kolorit. — 
Mrs. Cowley thut fih zwar auf den Beyfall 
ihres neuen Schaufpiels, A Day in Turkey; 
ein Tag in der Tuͤrkey, oder, die ruſſiſchen Skla⸗ 
ven, nicht wenig zu Gute, und auf den dadurch 
erregten „Schimmer fanfter Zaͤhren;“ beym Le 
fen aber findet man wenigſtens dieß Stuͤck ziem⸗ 

Ni 
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U unwirkſam und mittelmäßig. . Die Intrigue 
fügt wenig oder nichts. Alerina wirdan ihrem 
Hochzeitetage von den Türken weggeführt, und 
in den Pallaft des Baſſa gebracht. Graf Arloff, 
ihr Gemahl, nimmt Kriegsdienfte, wird gleich 
falle gefangen genommen, und in eben den Pallaſt 
geführt. Die Feindfeligfeiten hören auf; der 
Baſſa befucht feinen Haram, fieht Alerina, und 
wird durch ihre Schönheit, und ſelbſt durch ihre 
Sproͤdigkeit, bezaubert. Panlina wird an 
ihre Stelle geſetzt, gewinnt die Liebe des Tuͤr⸗ 
ten, veitet Alesina aus ihrer Gefaͤngenſchaſt, 
und giebt fie ihrem Gemahle zuruͤck. — Heftig 
genug, und teich an bittern Ausfällen auf die Lons 
doner Zeitungsfhreiber, iſt die dramatiihe Sa⸗ 
tire, A School for Scandal; or Newspapers, 
& Comedy; as it has been long and success- 
Fully played upon the Public; d. i, Eine Laͤ⸗ 
ſterſchule, oder Zeitungsblätter; eine Komödie, 
wodurch fange und mit Beyfall dem Publikum 
mitgefbiele wurde. Es fehlt diefem Stuͤcke nicht 
Dis und Munterkeit, ob es gleich für die 
ung auf der Bühne in feinem Betracht 
feyn möchte — Bey dem auf dem 
arkets-Theater aufgefuͤhrten Luſtſpiele, 
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Gross - Partners, in fünf Akten, von einem 
Franenzimmer,, batte ber jüngere Colmann 
wohl Urfache an die Nachficht und Geduld des 
Publikums zu appelliren. — Eben fo mitteh 
mäßig find. The Intrigues of a Morning, in 
zwey Auffügen, von Mes. Darfons, ein Ge 
webe von Ungereimtheiten. — Spott und Laune, - 
aber eben nicht von der feinften Art, hat ein Nach: 
fpiel in drey Akten, Modern Comedy, or, It 
is all a Faree, eine Satire auf die Prioatthea⸗ 
ter. — Einen Stof, den Milton für. die 
tragiſche Bearbeitung ſchicklich ſoll gehalten haben, 
Hat jegt ein Ungenannter, aber ganz ohne Mik 
on? 8 Geiſt und Dichterberuf, ausgeführt. Sein 
Trauerſpiel heifft: The Battle of Eddington, 
or, British Liberty, — Gern überlaffen wir 
manche -andre Theaterſtuͤcke ‚gleichen Schlages ih: 
zer. ruhigen Vergeffenheit,, und gedenfen nur noch 
eines neuen Trauerfpiel®, Sir Thomas More, 
von dem Vetfaſſer des Village Curate, und 
andrer Gedichte. Die Wahl des Stofs ift glück 
Sich genug; aber. auch die Ausführung verdient 
alles Lob, befonders von Seiten der Poefie, der 
fleißig vollendeten Diktion, und des treffenden 
Jeidenfchaftlichen. Ausdeucks. | 

J Immer 
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Immer noch ſtroͤmt die Fluth der Romane 
auch in dem engliſchen Buͤchermeere maͤchtig fort; 
und die Strenge der Kritik ſtrebt vergebens, ihr 
Daͤmme und Schleuſen entgegen zu bauen. Wozu 
auch dieß Beſtreben ? da alle Demonſtration hier 
in den Wind gemacht wird, und der Heißhun⸗ 
ger der Leſewelt ſich wenig an einen kritiſchen Don 
Rezio kehren wird, der mit feinem Stabe ein 
ihm aufgetragenes Gericht nad) dem andern ver; 
dammt und wegfchaffen heißt, Auch fteht nicht 
zu leugnen, daß manches. erträgliche , felbft -mans 
ches ruhmwuͤrdige Produkt mit unterlauft. Ohne 
indeß hier den ganzen neuen Erntefegen auffchüts 
sen zu wollen, ſey es an ber Erwähnung deflen 
genug, was fi noch am meilten auszeichnet. — 
Die vier erfin Bande des Devil upon two 
Sticks in England, worin die bekannte Idee 
des hinfenden Teufels von le Sage benutzt 
und auf heutige Segenftände angewandt ift, fan⸗ 
den DBeyfall genug, um den. Verfaffer zur fers 
nern Fortſetzung aufzumuntern. Er hat zwey 
neue Bände hinzu geliefert, in denen die Mafchte 
nerey und die Behandlungsart ganz jo wie in dem 
vorigen, beubehalten iſt. Es ftand völlig in des 
Verfaſſers Willführ, feinen Zaden immer weiter 
.. in 


Geſchichte ber Literatur. 385 | 
in die Länge auszuſpinnen; faſt aber hat er fi 
Diefes Vorcheils auf Koſten ber Geduld feiner Le⸗ 
fer bedient, Don Kleofas wird von feinem gu⸗ 
ten Freunde, dem Teufel, an das Todäette mehr 


rerer Perfonen nach einander geführt; und hip 


giebt es allerdings trefflichen Anlaß zu mancherfey 
Srenen und Charakteren, die. aber doch zuletzt 
allzu einförmig werden, indem fie Äber andere 
halb Bände füllen, Das Mebrige Beftcht aus naͤcht⸗ 
fichen Abentheuern und Träumen ; und wie ed 
ſcheint, ift es damit noch nicht zu Ende, — Vor 
ernfihafter Wendung und wahrem Innern Wert 
it Wanley Penfon, oder, der Schwermir 
thige, in drey Bänden; auch dadurch merkwuͤr⸗ 
dig, daß keine Liebesgeſchichte darin durchgefuͤhrt 
wird. — Noch mehr Benfal verdient und ers 
hielt die Vancen za, oder, bie Gefahren ber 
Leichtalaͤubigkeit, von Mes, Robinfon, worin 
der Erzaͤhlungston ſich nur etwas zu ſehr über bie 
gewoͤhnliche Sphaͤre erhebt, und Sprache der 
Phantaſie wird. Bey allem Intereſſe der Hand⸗ 
lung und der Darſtellung erhaͤlt doch das Ganzʒe 
dadurch ein allzu geziertes und kunſtreiches Anſe⸗ 
hen. — Holeroft's neuen Aoman, Annd 
St. Ives, In ſieben Baͤnden, kennt man fon 
; Mitt, Annal. 98 V⸗ B 6 ans 
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naus einer deutſchen Ueberſetzung von ſeiner guten 
und minder guten Seite. Der Hauptcharakter 
iſt viel zu idealiſch, und hat fchwerlich irgend ein 
Urbild in der wirtlihen Natur; und doch har 
er manche einzelne treffliche und nachahmungs: 
werthe Züge s auch find die meiſten Nebencha⸗ 
raktere gefchickt und wirkſam gezeichnet, und ab: 
ſtechend genug beybehalten. — Aus den Ritter⸗ 
zeiten, und den damit vertvandten Quellen des 
Wunderbaren, ſchoͤpfte Wire. Radeliffe den 
Stof zu ihrer aus drey Duodezbaͤnden beſtehenden 
Erzaͤhlung, The Romanee of the Forest, und 
bearbeitete ihn ſehr gluͤcklich. Vornehmlich verftand 
ſie die Kunſt, des Leſers Erwartung nach dem 
Ausgange immer hoͤhet zu ſpannen, und ſich man⸗ 
chen kleinen Umſtand auszuſparen, der die voͤllige 
Entwickelung entweder länger hinhaͤlt, oder ſie 
herbeyfuͤhren hilft. Hie und da ſind Gedichte 
und einzelne Verſe eingeſtreut, die dem Genie 
der Verfaſſerin Ehre machen. — Wenn die Ar⸗ 
beit einer andern Schriftſtellerin, der Miſtreß 
Gunning, Anecdotes of the Delborough 
Family als Eunftreiche Compofition nicht fehr her⸗ 
vorſlicht, fo hat fie doch viel Verdienft der Char 
ralterzelchnuns . be) der ihr ein ſorgfaͤltiges Stu⸗ 
F dium 
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dium der wirklichen Welt offenbar die Hand führte, 
ob fie gleich’ dabey alles Perfönliche, ſelbſt in den 
entfernteſten Anfpielungen, forgfältig zu vermeis 
den ſuchte —. Den weiblihen Werther 
des Sranzofen Perrin hätte man immer unuͤber ⸗ 
ſetzt laſſen moͤgen. Es ift lauter empfindelndes 
Gewaͤſche, in jeder Hinſicht der Maͤnnlichkeit ſei⸗ 
nes Vorbildes beraubt, und durchaus mit- keinem 
Bermahrungsmittel gegen die leicht dadurch moͤg⸗ 
chen ſchlimmen Eindrüde verfehen. — . Mehr 
verdienten ed Marmontel’s neue Erzähfuns 


gen, auch in England verbreitet zu werden; ihe I 


Verdienſt bleibt immer noch groß genug, wenn 
fie gleich ihren ehemaligen Vorgängern nicht ganz 
gleich Fommen.. — Die Ankunft einer neuen Her⸗ 
zogin von York Eonnte leicht einen Roman, The 
Duchess of York, Abgang verfhaffen, def 
gen Stof die heimliche Heirath Jakobs Her⸗ 
zogs von Yort mit der Tochter des Grafen von 
Klarendon iſt; ſchwerlich aber möchte er ſich laͤn⸗ 
ger, als die Neuheit jenes Vorfalls, in der Auf⸗ 
merkſamkeit der Leſewelt erhalten haben. — Noch 
weniger bedeutend find die Memoirs of a Scots 
Heiress — Eugenia and Adelaide — The 
"Expedition of Little Pickle >. The -Blind 
u Bb2 Child; 
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Child; u. a. m. — Nur von.der in biefer 
Gattung ſchon ruͤhmlich befannten Charlotte 
Smith müflen wir noch ihren neneften , in drey 
Duodezbänden gedruckten Roman, Desmonb, 
anführen, der dem Hange des Zeitgeſchmacks viek: 
leicht defto gemäßer feyn wird, weil er faft durch: 
aus auf bie jetzigen politifchen Angelegenheiten 
Frankreichs hingewandt ift, die zu vielen einge 
webten Geſpraͤchen den Stof, und der Berfafferin 
zugleich zus Entfaltung mancher nenen , aber wah: 
zen und dem Leben entiehnten, Charakterzuͤge Gor 
Jegenheit gegeben haben. Uebrigens enthält ber 
erzählende Theil dieſes Romans die einfache Ge 
ſchichte eines jungen Mannes, der für ein verhei 
rathetes Frauenzimmer viel Leidenfchaft fühle, diefe 
aber bloß Triebfeder vieler edler Dienftleiftungen 
and Aufopferungen werben laͤſſt, und dafür, nach 
dem Tode ihres nichtamüurdigen Mannes, durg 
äbre Hand belohnt wird. 

. Bon ben zahlreichen ueberfetzern, die 
auch in dieſem Jahre nicht feyerten, ziehen zuerſt 
diejenigen, die ſich mit claſſiſchen Autoren der Grie⸗ 
chen und Römer beſchaͤftigten, unſre Aufmerkſam⸗ 
keit auf ſich. Und keiner unter ihnen muß fie fo 
ſehr regt machen, als der neue Ueberſetzer Hs 
im en un mer’s, 
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mer’s, von dem wit auf einmal die ganze Ilia-⸗ 
de und Odyſſee, in reimloſe Jamben -Aberfeht, und’ 
in zwei Auarebänden anſehnlich gedruckt, erhal⸗ 
ten. . Der großen, und feit fo vielen Jahren im⸗ 
mer tiefer in Kopf und Herz der Engländer einge⸗ 
drungnen Verehrung für Pope's Verdienft un 
diefen Vater der Dichter ſich entgegen zu  ftellen, 
war von dem Verfaſſer diefer neuen Ueberſetzung, 
- William Eowper, allerdings -fehr gewagt. 
Denn aller beyläufigen Ausftellungen einiger Cri⸗ 
eifer ungeachtet, ift Pope von dieſer Seite bey; 
der Nation nun einmal fat eben fo ehrwuͤrdig und 
claſſiſch, als Homer ſelbſt, geworden. Natürlich - 
alſo erwartete man von dem neuen Ueberſetzer eine 
Erklaͤrung uͤber das Beduͤrfniß ſeines Unterneh⸗ 
mens, und über die Verſchiedenheit feiner dabet 
gewählten Berfahrungsart. Gern wird: man ihm . 
feine Behauptung einräumen, daß Pope nicht ſel⸗ 
ten von dem Sinn und Charakter feines Originals 
wöllig abgegangen fey, und fehr oft. feine- eignen 
Hdeen in die Stelle der Homeriſchen geſetzt habe. 
Größere Treue, forgfältigere Benbehaltung des eis 
sentlichen Geiſtes und Tons der Urſchrift war folge 
(ich das gröfte noch einzuerntende Verdlenſt; ımd 
dieß konnte der neue Ueberſetzer ſich deſto leichter 
u. BD63. .. zu 
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zu erwerben hoffen, da er ſich nicht, wie Pope 


bie Zeffeln des Reims anlegte, fondern die reim⸗ 


freyen Jamben wählte, die ohnehin durch Milton 
für das ernfthafte Heldengedicht in englijcher Spras: 
che eine Art von Sanktion erhalten haben. Nur 
iſt eben durch diefen großen Dichter das Ohr des 


Kenners an einen ganz vorzuͤglichen Wohlklang 


des fogenannten blank verse verwöhnt worden ;- 
und durch die Art, wie Cowper biefen Vers 


behandelt hat, möchte es wohl nicht ganz befriedige. 


werden. Und fo rühmlich ihm im Ganzen feine 
größere Treue und mehr wirklich Homerifche Dar: 
ftellungsart ift; fo giebt es doch der Stellen viele, 
wo bey der Vergleichung bes Driginaltertes die 
Abweichung von bdemfelben bald ins Auge fällt. 
Die Frage bleibt auch immer noch, ob der Beyfall, 
den ein Ueberſetzer Homer natürlicherweife feinens 
Dichter nicht bloß bei dem gelehrten, fonderr 
auch bei dem ungelehrten, und mit der griechis- 
ſchen Sprache minder oder gar nicht befannten, 
Theile feiner Nation zu erwarten. wünfchen muß, 
bey einer ganz treuen und wörtlichen Weberfegung 
nicht mehr verkieren, als gewinnen werde. Wirk 


lich ſcheint fih Pope auf diefen Vortheil für ſich 


und fein Original nur allzu gut verftanden zu ha⸗ 
ben. 
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ben. An fich war ferner das Beſtreben ganz ruͤhm⸗ | 


lich, das englifhe Idiom, , fo viel möglich, dem 


griechifchen nahe zu bringen; aber nicht immer 
konnte diefer Nerfuch gefingen; und wo :er miß⸗ 


gluͤckte, da muſſte der'englifche Ausdruck fremd, 
rauh, und anftößig werden. In Gedichten von 
fo großem Umfange ermuͤdet es gar bald, wenn 
man jeden Augenblick auf veraltete Ausdrücke und 
Wendungen trifft, oder wenigftens auf Wörter 


und Redensarten, mit welchen man einen ganz an⸗ 
‚dern Sinn verbinden foll, als ihnen der jegige 


Sprachgebrauch nım einmal zugefellt hat. Dazu 
kommt die Menge ber neuen aus mehrern Woͤr⸗ 
teen, nach griechifcher Ark, zufammengefeßten Bey⸗ 


wörter, die oft fehr ſchwerfaͤllig, und nicht ſelten 


ohne North, ſelbſt da gebraucht find, wo ſich im 
Griechiſchen dergleichen nicht finden. Bey dem 
Alten aber bat doch diefe neue Ueberfegung uns 
feugbate Schönheiten, und verräth nicht nur das 
befannte eigne Dichtergemie, fondern auch den ges 
bildeten Geſchmack ihres Verfaffers in mehrern 
ungemein geglückten Stellen, die keine Verglei⸗ 
hung mit den Popefchen ſcheuen duͤrfen, ſondern 
ehr oft diefe letztern Obererefe, 


bg A⸗ 


in. 
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Es gehört zuden vortheilhaften Wirkungen ber 


bekannten Brunkiſchen Analeften, daß nicht nur 


Philologen auf die kleinern Ueberreſte griechiſcher 
Poeſie ſeitdem mehr Fleiß verwandt haben, ſondern 
daß dadurch auch verſchiedne Maͤnner von Genie 
zur Nachahmung und Ueberſetzung der ſchoͤnſten 
Stuͤcke dieſer Sammlung veranlafft find. Wie 
wir Deutſchen vorzüglich die Herderſchen Blumen 
aus der griechifchen Anthologie dieſem Umſtande 
verdanken; fo hat auch unlängft ein Ungenannter 
eine folhe Auswahl in englifche Verſe uͤberſetzter 
griechifcher Epigrammen herausgegeben ; und feine 
Wahl traf diejenigen vorzüglich, die fich auf menſch⸗ 
liche Angelegenheitet und Empfindungen beziehen, 
Schade nur, daß er feinen Berfen nicht mehr Leich⸗ 
tigkeit und Wohlklang zu geben verftand ! 

Alciphroms Briefe, die bisher noch nicht 
ins Englifche überfegt waren, find jegt leicht und 
angenehm in diefe Sprache übertragen; und eine 
gleich glückliche Ueberfegung ift von Heliodor's 
Geſchichte des Theogenes und ber. Chariklea vers 
wuftalter. Zwar haben beide Ueberſetzer zu hohe Bes 
geiffe. son ihren Originalſchriftſtellern; und fo ach⸗ 
tungswerth auch die Arbeit des letztern iſt, ſo iſt 
06 doch zu wenig treſſend, ihn den Cervantes der 
I» u Grie⸗ 
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Griechen zu neunen, und noch weniger gebührt ihm 
der Lobfpruch, daß er die Reidenfchaft der Liebe mit 
eben der Feinheit, Wahrheit und Waͤrme zu fchil‘ 
dern verftehe, wie Rouſſeau und Richardſon. 
Auf Beloe's erft vor kurzem vollendete enge 
liſche Ueberfegung Herodot's folgt jetzt ſchon 
eine neuere, von Lempriere, die von Seiten 
der Treue ſowohl, als der leichten und einfachen 
Schreibart, und der hinzugefuͤgten lehrreichen Mo: 
ten, alles Lob verdient. Es ſollen noch zwei Bär 
de der Ueberfehung, und eben jo viele mit umfländ; 
lichen Anmerkungen und Abhandlungen folgen. — 
So verdanft man auch Hrn. Graves eine neue, 
mit Moten und einem Leben des Mark Aurel’s 
verjchene Ueberfegung ber bekannten Selbſtbetrach⸗ 
tungen diefes Kaiſers, die den beyden Altern weit 
vorzuziehen iſt; und dem Architekten W. News 
ton die Fortfegung feiner ſchon vor mehr als zwar: 
zig Jahren angefangenen Dolmetſchung und Erklaͤ⸗ 
tung des Vitruv, die den ganzen Übrigen Theil 
des Originals enthaͤlt. Der Herausgeber ftarh 
während des Abdrucks diefes zweyten Bandes, und 
fein Bruder beforgte. die Vollendung deſſelhen. Ee 
it eine anſehnliche Ausgabe in Royalfolio, mit vie: 
kn Kupfern; und jeder Band koſtet zwey Guineen. 
Bes KIT}; 
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Boote, der gefchickte und geſchmackvolle Ueber⸗ 
feßer des Arioft, Metaſtaſio, und Taſſo, hat jege 
den Rinaldo diefes leßtern Dichters, ein Ges 
dicht in zwölf Büchern, gleichfalls fehr gluͤcklich ins 
Enstlifche übertragen. Es ift bekannt, daß bieg 
eine jugendliche Arbeit des durch fein befreytes Je⸗ 
ruſalem nachher fo berühmt gewordnen Dichters 
wars und die größern Schönheiten dieſes Meeifters 
werks brachten jenen, gewiß doch nicht ungluͤckli⸗ 
hen, Berfuc bey feiner Nation ſowohl, als bey’ 
den Auständern, faſt ganz in Vergefienheit. Deſto 
mehr ſind die Geduld und der Fleiß zu bewundern, 
die der Lieberfeßer darauf verwandt hat. Auch für 
die engliſche poetifche Literatur ift die Auferweckung 
dieſes Gedichts nicht ohne. Sintereffe. Spenſer 
ſcheint es gekannt und benugt zu haben; fo, wie 
Taſſo bey manchen Stellen deſſelben offenbar eini: 
ge Dichter des Alterthums nachahmte. | 

Von geringerm Werth, obgleich nicht vermwerf: . 
lich, ift eine neue englifche Veberfeßung des Tele: 
mad in Verſen, die heftweife herauskam, und 
nun vollendet iſt. &ie hat einen jungen Geiftlis 
en, Gibbons Bagnal, zum Verfaffer. 
Bald nach ihrererften Erfcheinung wurden uns 
pers Ritters von Zimmermann -Unterrebun: 
| W gen 
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gen mit Friedrich. dem Großen ins Englifche übers 
feßt. Der befannten Umarbeitung und Ermeites 
"rung dieſes Werks hat ein gewiſſer Major Neu: 
mann, von der Naffauifchen Garde, gleiche Ehre 
wiederfahren laſſen. Indeß find die drey flattlis 
chen Großoktavbaͤnde des Originals in zwey maͤſ⸗ 
ßige Duodezbändchen zufammen gefchmolzen, weil 
der Leberfeger nicht nur jene. Unterredungen, ſon⸗ 
dern auch die bekannten Fehden deutfcher Gelchrs 


ten, wegzulaffen rachfam fand. - Die englifchen Res _ | 


viewers haben bey der Beurtheilung diefes Werks 
den Geſichtspunkt nicht ganz verfehlt, woraus es, 
mit dem größten Theile des Publitums einftimmig, 
unſre deutſchen Kunftrichter beurtheilten.. Auch fie 
befremdet es, daß Hr. v. G. mit den größten ftois 
fchen Anfprüchen aufhetvetifche Freyheit, den meis 
ften Großen, die ihm in den Weg kommen, fo 
tiefe Complimente macht. „Bon ben Großen un; 
„ſers Landes, ſetzen fie hinzu, fpricht er nicht fehr . 
„ehrerbietig, fondern giebt fich vielmehr Muͤhe, 
‚fie verhaflt und lächerlich zu.machen, weil.er vers 
„muthlic wohl wuffte, daß fie nicht. gewohnt find, 
„Complimentirbriefe an Autoren zu fhreiben, und 
„fie mit gofdnen Dofen, oder deß etwas zu befchens 
«ten. Zum Beweiſe davon werben einige Anek⸗ 

\ 09; 


396 Achter Abſchnitt. Geſchichte ıc. 





doten von Mackenzie, Lord Bute, sind Lord Stor⸗ 
mont, angeführt. 

Sciller’s Trauefpiel, Die Räuber, 
war ſchon in Madenzied Nachrichten vom deuts 
ſchen Theater, im zweyten Bande der Ebinburgis 
ſchen Sorietätsfchriften, mit vielem Ruhm erwähnt 
worden; und bey allem, von dem Dichter jest felbft 
enefannten Mängeln dieſes Schaufpiels, find doch 
bie vielen darin vorkommenden Zuge von Genie und 
Originalität unverfennbar. Diefe veranlaflten einen 
Ungenannten, das ganze Stüd ins Engliſche zu 

NA berſetzen, und mit einer Vorrede zu begleiten, wor⸗ 
in der Werth defielben fehr richtig gewürdigt wird. 
Auch die Reviewers fimmen dieſem Urtheile bey, 
und erkennen das ungewöhnlich große Talent des 
Werfaffers zur Erregung tragifcher Teidenfchaften, 
bewundern feine Kunf in zärtlichen und rührenden 
Situationen, finden aber die fchrecklichen Scenen 
allzu graͤßlich, und ſtoßen fich am meiften an die Haus 
Figen Anrufungen der Gottheit, an die vielen Fluͤche 

Mad Verwünfchungen, die mehr Schauder als Ehr; 
HL ertegen. 
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und Fluß⸗ Raͤubern. Ein Sohn beraubt feinen 
Water auf der Landftrafe. Hinrichtung eines 
alten Räuber. Merkwuͤrdige Mordtbaten. 
Duellmord in Indien. Selbſtmoͤrdet. Entde⸗ 
dung einer unterirdiihen Höhle, die Werkſtatt 
Falfher Münzer. Befondre Vorfälle, einzelne 
Menschen betreffend. . Verhaft des franzöfifchen 
Er s Herzogs v. Byron in London, Ein fos 
mifhes Brautpaar. Kindtgufen. Edheſchei⸗ 
dung. VBegräbnif, Außerordentliche Begebens 
heit auf einer Heprathsreife nach Gretna » Green. 
Fortdauernde Verbannung aus Schottland nach 
England. " 
— 


Die 
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Die drittiſchen Tugenden, die ſonſt Yard ihte 
Mafe i in der Sittengefchichte Europens fo vorz 
zuͤglich glaͤnzten, haben groͤßtentheils aufgehört, 
sin Gegenſtand der Bewundrung der Nationen zn 

ſeyn. Die Liche zum Wohlleben und zur Ueppig⸗ 
keit, die in England immer herrfchender vwirby 
die große Vermindernng der individuellen Sreyheit, 
. und das Ruͤckſinken in der Cultut überhaupt, ab 
les diefes dient, jene auszeichnenden und ausgebrei 
teten Tugenden ſelten zu machen, die der brittu 
ſche Stolz waren. Es bleiben nar gemeine Ta; 
genden übrig ; dagegen werden die Kafter immer 
außerordentlicher, und ihr Verzeichuß immer 
ſtaͤrker. 


Während: der religioͤſe Sanarlemue dutch Ver 
folgung der Diffenters ſich in- Engtand zeigte, 
breitete fih in Schottland der politifche aus, Nie 
waren in den großen Städten dieſes Koͤnigreichs 
fo viel politifche Flugſchriften, Zirkelbriefe, und 
KHandzettel in Umlauf gekommen, als jegt. ; Als 
Ienthalben entſtanden Societäten, und eine. Mens 
ge Clubs wurden errichtet, deren einziger Gegen⸗ 
fland politiſche Debatten waren, Die Materien 
dazu lieferten die gleich beruͤhmten, oder gleich 
oo beruͤch⸗ 
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beruͤchtigten Schriften von Burke und von 
Paine; die Parthey des letztern war jedoch hier 
ohne alle Vergleichung die zahlreichſte. In Edin⸗ 
burg wurden Medaillen geſchlagen, die ganz das 
Gepraͤge des neufranzoͤſiſchen Geiſtes hatten. Eine 
führte die Umſchrift: „Freyheit, Gleichheit, und 
„keine Preß-Warrants mehr.” Auf der andern 
Seite las man: „Die Nation iſt eigentlich die 
„Duelle aller Souveränität,“ Cine andre Me: 
daille hatte das Motto: „Gewiſſensfreyheit, eine 
„gleiche Repräfentation, und eine gerechte Taxart.“ 
Der DHevers war das berühmte Revolutions⸗ 
Denkwort, das fa oft in den franzoͤſiſchen Na: 
tionals Verſammlungen gehört worden war; „Zur 
„Sreyheit einer Nation ift es hinreichend, daß fie 
vftey ſeyn wilſ.“ 
Dieſe politiſchen Schwaͤrmer in Schottland 
wurden jedoch in England, wo deren Anzahl 
verhaͤltnißmaͤßig ſehr Mein war, nur ſchwach um 
kerſtuͤtzt, obgleich auch hier einzelne Menſchen die 
Kuͤhnheit weit trieben. Unter dieſen war Mr, 
Derry, Herausgeber einer Londner Zeitung; 
Der Argus betitelt, die geradezu den Aufruhr 
— geebtgte: Er behauptete, daß, ba das Parlar 


A € nicht auf Die gehörige Ars gewaͤhlt ſey, Feine 
m wahre 
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wahre Volks-Repraͤſentation exiſtire, und folglich 
die „von. ‚dem ſogenannten Parlament gegebenen 
Geſetze auch nicht, befolgt. werden dürften. Man. 
wollte ihn. in Verhaft nehmen, und. ‚die Negies 
zung ſetzte auf feine Ergreifung die Summe.von . 
hundert. Pf. St; allein er entfloh, und ret⸗ 
tete ſich nach. Frankreich. u 
;: Su eben der. Zeit, da man in England aus 
bigotter Schwaͤrmerey die Diſſenters auf eine ſo 
ungerechte Art verfolgte, wurde durch einen laͤ⸗ 
cherlichen Widerſpruch das Mitleid gegen die Ne⸗ 
ger in Africa immer allgemeiner. In Warwick wur⸗ 
den die ehrwuͤrdigſten Maͤnner von den Diſſenters⸗ 
die dahin kamen, um beym dortigen Tribunal zu 
klagen, mit Steinen von den Einwohnern gewor⸗ 
ſen, die jedoch nach dieſer Expedition ſich draͤng⸗ . 
sen, um die Bittſchrift ans: Parlament - wegen 
Abſchaffung des Sclavenhandels. zu unterzeichnen, 
welches auch die fanatifchen Morbbrenner in Bir⸗ 
mingham gethan hatten. Da. man.dem Zucker 
die Beybehaltung diefes. Handels zuſchrieb, ſo ent⸗ 
ſagten viele tauſend Englaͤnder dieſem Beduͤrfniß. 
Um won. der Gewißheit dieſer Nachricht uͤberzeugk 
zu ſeyn, unternahmen zwey Quaͤcker eine Fußreiſe 
durch Cornwall, ‚da fie dem vermoͤge einer: ger 
Quitt. Unual. 9 B. ec nauen 
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nauen Berechnung fanden, daß allem in dieſer 
Brafihaft 12000 Perfonen dem Zuder, als Wers 
anlaffung zum Stlavenhandel, entſagt hatten. 
Es waren für deſſen Abſchaffung vom pen Februar 
His zum 1 4ten Maͤrz 154 Bietfchriften von Städten 
und Sieden dem Parlament übergeben worden ; 
eine Anzahl, die bis Ende des März auf 278 ftieg- 
Edle Menſchen bemüheten ſich dem würdigen 
Dr. Prieftley feinen durch bie Merbörenneren 
erlittenen Verluſt durch Geſchenke vergeffen zu 
machen, Selbſt in Birmingham wurde von dem 
beſſern Theil der Einwohner dazu eine Subferis 
ption veranftaltet, die soo Pf. Se. betrug. Man 
fihickte dies. Seld an Prieftley, ber es aber 
mit Dank und dem Zuſatz wieder zuruͤckſandte, 
dag fein erlittener Vermögens s Verluft durch die 
vielen erhaltenen Gaben bereits völlig erfeßt ſey. 
Dieſe Sefchenke von edeln Menſchen ftellten durch 
den Contraſt noch mehr das nichtswürdige Betras 
gen. der andern Einwohner von Birmingham ins 
Licht. Es war erwieſen, daß die Magiſtrats⸗ 
Perſonen in Verbindung mit der Geiftlichfeit von 
des anglicanifchen ‚Kirche, die Mordbrenner niche 
allein geſchuͤtzt, fondern fogar dazu aufgemuntert, 
ja fie felüft geleiter hatten... Tin Richter hatte die 
Zrech⸗ 
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Srechheit gehabt, als die Tumultuanten in eine 
diefer Käufer eingebrochen waren, laut zu rufeny 
„Bravo meine Zungens! Wir wollen euch nicht 
„verlaſſen. Sch wünfchte, ich koͤnnte euchalle ber 
„teunfen machen.‘ Die Freunde der fo niebers 
trächtig Verfolgten verlangten die Seuerfprägen, 
um das Feuer zu Löfchens anfangs wurden fie 
verweigert, als aber ber Kirchenvorfteher fie end» 
lich nothgedrungen bewilligte, geſchah es mit den 
Worten: „Gut! fie follen fie haben, aber fie 
„werben nichts helfen.” Er ſprach wie ein Ein 
geweyhter; denn die Spritzen-Knechte, die Ihre 
Befehle erhalten hatten, richteten ihre Maſchinen 
nicht auf die bremmenden Gebäude, fondern dlos 
auf die benachbarten Haͤuſer. Ein wohlgekleide⸗ 
ter und dem Volk bekannter Mana, fagte auch 
zu den Wordbrennern: „Fort nach dem neuen 
„Bethauſe. Ihr follt ein ganzes Faß Bier ha⸗ 
„ben, wenn ihr wieder kommt.“ Er gab ihnen 
auf der Stelle Geld, und nun 308 der Poͤbel 
dahin, der eben nicht wuͤthend war, fonbern zum 
Theil ſich kaltbluͤtig bey dieſer Feuerarbeit bes 
nahın, und einen Hofdienſt zu verrichten glaubte; 
Deshalb auch einer den andern dazu mit den Wor⸗ 
ten aufmunterte: Der König hat uns ja herges 
' ea. aſchickt. 


b 
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„feet. r Die Geifflihen der anglicaniſchen Kir: 


the frohlockten fogar auf den Canzeln über dieſe 
Breud. Einer derſelben fügte: Gott hätte die 
Diſſenters mit einem heilfamen Strafgericht heim⸗ 
geſucht. Ein andrer ließ mit wahrer Sansculot⸗ 

ten⸗Wuth Afche von dem verdrannten Derhaufe 
ſammlen. 


Nie wurden in unſerm Sarnen Veebre⸗ | 


«hen von obrigkeittichen Perſonen auf eine ſo un: 
wuͤrdige Weife gebilligt, als bey dieſer Gelegen⸗ 
heit, wo. man,. um die Frevler der Strafe zur 
witziehn, Subſeriptionen eröfnete., falfche Zeus 
gen  etfaufte, und alle übrigen zweckmaͤßigen 
Maaßregeln beym Proceße nahm. Prieſtley, 
be feine. Gegner kannte, übergab dem Tribunal 
einen ehr mäßigen Anfchlag feines Verluſts. Cr 
war zu 3,066 Pf. St: gerehnet, Die Ge 


ſchwotnen, faͤmmtlich Birminghamer, die durch⸗ 


aus gezwungen waren, dem Leidenden einen Scha⸗ 
denerſatz zuzugeſtehn, verringerten ihn abet bis zu 
25686 Pf. St. und 13 Schilling. Allein auch 
Dies ihm zuerkannte Geld, bey deſſen Auszah⸗ 
lang; nach der brittiſchen Zuffiz Ordnung feine 
an Statt: finden. darfı- wurde nicht ausbe⸗ 

. . zahlt; 
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—8 in der. Kofi &t den sernidigen Mann Er 
einem neuen Proceß zw noͤthigen. | 
Die franzoͤſiſchen Emigrirten gaben den. Ende 
. ändern Gelegenheit ihre Wohlthätigkeit und Säfte 
freyheit zu zeigen. : Dieſe Ungluͤcklichen kamen ſchaa⸗ 
renweiſe an, und faſt immer. von allen entbloͤßt. 
Man unterſtuͤtzte fie mit lobwerchem: Eifers es 
wurden allenthalben Subfceiptionen eroͤfnet, wozu 
viele einzelne Privat⸗Perſonen funfzig, auch hun⸗ 
dert Pf. St. beytrugen. Man vergaß den alten 
National⸗Haß, den. Unterſchied der Religion und 

der Denkungsart, man ſah nur das Elend; aber 
dennsch verließen. manche die hoſpitabeln Ufer Al: 
biong, um nach ihrem traurenden Vaterlande zuruͤck⸗ 
äufehren, wo fie großentheils bald.ihren Tod fanden. 
Ä E3- wurde den Emigrirten in England ‘dee 

Pallaſt in Winchefter zu - ihrem "Aufenthalt: anges 
wieſen, det im americaniſchen Kriege der Wohnort 
von 11000 franzoͤſiſchen · und: hollaͤndiſchen Kriegs⸗ 
gefangenen geweſen war. Allein dieſe Ider eines 
ehmaligen Gefaͤngniſſes wirkte ſtark auf Menſchen, 
die um Ideen willen ihr Alles aufgeopfert hatten; 
es waren daher. nur 420 Perſonen, die im October 
- 3792, dutch den Hunger getrieben, diefe Wehlthat 
annahmen. Ein jeder erhielt: hier. nionatlich zwey 
| ec 3 Gui⸗ 


zu feinet Betdſtigung⸗ erſten 
Monat zwanzig ing 8 näden- 
wurde von d Vorſtehern eitabeln So⸗ 


cietoͤt nichts geſpart, und allerhand Lieferungen 

veranſtaltet · Der Lieferant ı der die Herten auf 

in Jahr herlieh⸗ erhielt allein pafür 2000 Pf.· &t. 

Die Subſcription ging ſehr raſch, und die Vor⸗ 
te deeym 


land, daher einige auherordentliche Faͤlle dieſer 


n. 

In Edinburs ſtarb im May Mit. Murray 
eine Matrone von 92 Johren⸗ und Abtoͤmmling 
von den alteſten und edelſten Familien in Schott⸗ 
lanb. Sie war eine nahe Verwandtin der herzogli⸗ 

Haͤuſer Hamiltor und uccleugd> als 
fein obgleich ihr uf undedeet gebtieben, ſo war doch 
eine fo große Doͤrftigkeit ihr good, daß Me durch 
Vaſchen für einige Familien in Cdinburg ſich ih⸗ 

a ven 
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ren Unterhalt zu erwerben gezwungen wat. Dieſe 
edle Waſchfrau war ſchon go Jahr alt, als man 
ſich bemühte ihr ein Meines jährliches Allmoſen 
von ihren erlauchten Verwandten zu verfchaffen, 
Das diefe gewiß waren, nicht Lange mehr zu bezahlen; 
allein diefe Edeln wollten davon nichts hören. 

Sm Auguſt farb im Fleet: Gefaͤngniß Ro⸗ 
bert Taylor Efg., der im fiebenijährigen 
Kriege in Deutfchland bey der allürten Armee 
Kriegs s Zahlmeifter, und hernach Parlamentsglied 
für Berwick gewefen war. Er machte nad) 
dem Frieden an die Regierung eine Forderung von 
808,000 Pf. St. Mean wollte diefe nicht unter 
füchen, und bot ihm dafür 25,000 Pf. St. nebft- 
einer Leibrente von 9000 Pf. St. Taylor 
fhlug es aus, und wollte lieber im Elend ums 
kommen. Dies ward ihm auch zu Theil. Er 
wurde wegen einer Schuld von 1500 Pf. St. ins 
Sefängniß geworfen, worin er 12 Jahre lang 
ſchmachtete. Blos das Mitleid ſeiner Mitgefan⸗ 
genen rettete dieſen Mann, der einen der lucratk 
veſten Poſten in Europa bekleidet hatte, vom 
Hungertode. 

Der Architect, Dr: Fohnſon, beging ein? 
fr eisen brittiſchen Baumeiſter unerhörte Hand⸗ 

€c4 fung, 
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fung, und erhielt dafür von der Grafſchaft Efier 

ein anfehnliches Geſchenk an Silbergeſchirr. Er: 

Hatte nemlich ein- Verfammlungshaus für diefe 

Grafſchaft gebaut, und zwar waren. die Koſten 

amentaufend Pf. St. weniger, als der Anichlag 

gewefen. Alle Bau: Sinfpectoren, Baumeiſter, 

Diaurer s und Zimmer sMeifter fanden dies Ver 

fahren fo regellog, daß fie diefen vechtfchaffenen Ars 
chitecten wie einen Tollhäusler betrachteten. 

Keine Nation bezahle fo viel für ihre Armen, 

wie die Engländer; allein diefe Wohlthat wird 

durch die überaus fchlechte Anwendung der Gelder 

ſehr geſchmaͤlert. Im Januar, da es in England 

ſtark fror, fand man einen alten Mann auf dem 

Felde bey Hounslow todt liegen. In ſeiner Ta⸗ 

ſche war ein von dem Londner Friedensrichter 

Watſon unterſchriebener Pag, aus welchem man 

ſah, daß dieſer Greis, Namens Bradſhaw, 

von ihm aus London nach ſeinem Kirchſpiel in 

Beriſtol ſpedirt worben-war. Mean hatte ihn, am 

...Agren Januar, am kaͤlteſten Tage, der noch je in 

Safel erlebt worden war, mit noch fünf ans 

Elenden diefer Art auf einen Armen s Karren 

ut ohne Ruͤckſicht auf fein Alter, auf feine 

wachheit, und auf ie wenigen Lumpen, die 

Ä nur 
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nur ſehr unvollkommen bey dieſer ſtrengen Witte⸗ 
rung ſeinen durch Hunger ausgemergelten Koͤrper 
bedeckten. Nur Waͤrme und gehoͤrige Nahrungs⸗ 
mittel allein konnten das Leben dieſes Greiſes ret⸗ 
ten; nicht aber eine. fo fuͤhllos von einer Mägis 
ſtrats⸗Perſon verordnete Reife in: einer folchen 
Jahrszeit. Die Folge davon war, daß er wenig 
Meilen von London fchon feinen Geift aufgab. 
Der Karrenführer Meß den Leichnam auf dem Fel⸗ 
de liegen, und fuhr weiter. Und dies gefchah im 
einem Lande, wo, ohne die unermeßlichen Prir 
sat sSubferiptionen für KHofpitäler und Inſtitute 
aller "Art zu rechnen, die Einmohner: jährlich 
| sarmäßig deittehalb Millionen Pf. St: (funfs 
| zehn Millionen Reichsthaler) zum Untethalt ih⸗ 
rer Armen bezahlen muͤſſen. Tor u 
7 Ein-andrer Friedensrichter eben dieſes Namens, 
Me. Watſon von Mansfield in Nottingham⸗ 
ſhire, wurde in dieſem Jahr zum Sherif beſagter 
Grafſchaft gewaͤhlt. Nach der Wahl aber fand 
ſich der ſonderbare Umſtand, daß dieſer neue She⸗ 
tif: bereits vor drey Jahren geſtorben war. 
Während daß ſich in Birmingham und Wat: 
wick die Aufklärung durch eine frevelhafte Bigot⸗ 
terie zeigte, . fihlugen die cultivirteften Einwohner 
5 . von 
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von Sheffield, um die ihrige zu beweiſen, einen 
andern Weg ein; ſie errichteten eine Societaͤt zur 
Vervollkommnung des animaliſchen Magnetismus. 
Dieſe Geſellſchaft wurde zahlreich, und feyerte im 
Februar 1792 ihr erſtes jaͤhrliches Stiftungsſeſt. 

Auch die Zauberey war in England immer noch 
in ſolcher Achtung unter den niedern Volksclaſſen, 
ja ſelbſt zum Theil noch unter den hoͤhern, beſon⸗ 
ders. in den Provinzen, daß bie Sauber »Sauffer 
ungeſcheut Hand: Bills austheilen Liegen, und oͤf⸗ 
fentliche Anzeigen in ben:Zeitungen machten; ans 
dre bedurften nicht einmal diefer Hulfgmittel, ba 
Ser Ruf: ihree Kunſt hinreichend. für fie forgte. 
Unter dieſen Beruͤhmten war ein Zauberer, der in 
Shropfhire auf dem Sande lebte, und großen Zur 
- Tauf von Menfchen aus der Naͤhe und Ferne hat 
se. Im October machte fi ein Pachter aus Che⸗ 
fhiee nebft feiner Frau aufden Weg, und reifeten 
ſechzig englifche Meilen, um diefen Wundermann 
‚wegen dem Tode eines Hundes zu befragen, i der 
vergiftet worden war. 

Im Auguft las man folgendes in dee Canter⸗ 
bury⸗ Zeitung: „Nachdem id, Sara, die Frau 
„des Richard Bean zu Sistingbarne, vor ei⸗ 
mug ‚Zeit: einen goldnen. Ring vermißte, und 
„der 
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„ber Meynung war, daß. er vielleicht in eine 
„Mege Mehl, die an Br. James Green, 
RKohlenmeſſer zu Milton, verkauft, und nach ſei⸗ 
„nem Hauſe geſchickt wurde, gefallen ſeyn koͤnn⸗ 
„te; fo wandte ich mich, um-ben beſagten Ring 
„aufzufinden, an Dir, John Martin, den 
Köder, einen Dann, den Jedermann in ber 
„Beſchwoͤrungskunſt fehr erfahren zu feyn glaubte, 
„der auch, nad) mehreren gemachten Erperimenten 
„in feiner Kunft, erklärte, dab Mahetabel, 
ndie Tochter von James Green, ben Ring . 
„hätte, worauf ich es ihr auf den Kopf zufagte, 
„und fie eine Diebin nannte.‘ | 

„And da nun ich, der befagte John Mars 
tin, nach obenerwähnter Anfrage und mehren 
„ſehr vorfichtigen Erperimenten meiner Wiffen: 
fhaft, der befagten Sara Bean meldete, daß 
„die beſagte Mahetabel den Ring hätte. 

„So nun ich, die beſagte Sara Bean, ers 
„Eäre hiermit, dag mir diefe meine Schwachheit 
„herzlich leid thut, und daß ich Bitte, mein ers | 
„thum möge mie vergeben werden.“ | 

„And nun ich, der befaate Martin, erkläre 
„ebenfalls, daß es mit fehr Leid thut, die Veran: 
nlafung geweſen zu ſeyn, daß beſagtt Mahe t a⸗ 

„bel 
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„dei eine Diebin gefholten wurde, und daß ich 
‚Anich meiner Schwachheit ſchaͤme ak mich ſelbſt 
nund dann andre hintergangen zu haben. Sich 
„bitte, fie wollen meine Narrheit verzeihen; 


„dagegen vwerfpreche ich , nie mehr die Kunfk der ° 


Zauberey, der Befchwörungen ‚des Wahrfagens 
„auszuüben, noch irgend eine geheime Wiſſenſchaft 
ndiefer Art ferner zu ſtudieren. Ich glaubte meis 
inne Kenntniſſe fehr gegründet ‚obgleich deren: Er: 
„werbung mir nichts gefofter hat; jegt aber finde 
sich fie betruͤgeriſch und eitel, da fie mich bey dies 
fer Sache um fünf Öuineen gebracht haben.“ 


Sara Bean, 
John Martin 


Die Bor : Sitte hatte zwar feit einigen Jah⸗ 
ten vieles von ihrer funftmäßigen Ausübung ver’ 
Iohren, allein dennoch blieb fie im Gange, und 
Derfonen aller Volksclaſſen ergößten fih nach wie 
vor an dem Schaufpiel, wo man zwey nadte 
Keris thier sartig und wütend fich blutig ſchlagen 
ſieht. Einen großen Kampf diefer Art fah man 
am 14ten May auf dem Felde ohnweit Croydon, 
wo man, wie gewöhnlich, eine Bühne errichtet 


hat: 


— 


— —— — — — — — — — — 
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Hatte. Dieſe Beftiegen die berüchtigten Bor: Meit - 


fer, Mendoza und Ward, und fo groß war 
bas Zutranen der Zuſchauer auf die Kunft des letze 


tern, daß man auf feiner Seite. zwey gegen. ein, 


und fogar fünf gegen ziwey wettete. Diejer Sinn 
. uber veränderte Tich bald durch die Kunſt, vers 


bunden mit der großen Förperlichen Stärke des 


Mendoza, da die Wetten denn fir ihn vier 
gegen eins Tiefen. Man machte, ohne einen Aus 
genblick zu ruhen, zwanzig Runden, die26 Mir 
Nuten dauerten, da denn Mendoza endlich ale 
Sieger erklärt wurde, Viele vornehme Engländer 
waren dabey gegenwaͤrtig, unter welchen fich auch 
der Herzog von Hamilton befand, der auf 
Ward gewertet hatte, und große Summen vers 
loht. Dieſer Ward erbot ſich, in ſechs Wochen 
Zeit einen neuen Kampf zu beſtehn; allein Men⸗ 
doza ſchlug ihn aus, mit der Aeußerung, daß 


er die Lorbeern gewonnen habe, und ſie udn man: | 


tragen wolle. 


Sm Auguſt hatte ‚ein Pferbehändier, Remene | 


Yort, einen ungluͤcklichen Bor: Kampf ohnmeit 
Leeds. Er borte ſich mit einem Unbekannten, wer 
gm einer Beleidigung, erhielt aber gleich. anfangs 

.u ‘ eis. 
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einen Stoß in die Seite, der ihn tod zu Boden 
ſtreckte. Die Kaͤmpfer hatten, wie gewoͤhnlich, 
um etwas Geld gefochten; daher das Urtheil der 
Geſchwornen nicht Mord, ſondern Todtſchlag war. 


Auch auf der Weſtminſter Schule, woſelbſt 
die Söhne der edelſten Geſchlechter des Reiche ih⸗ 
sen Unterricht erhalten, und bie in vieler Hinſicht 

. als die vomehmfte in England betrachtet wird, 
bemühen fich die Schüler, die Boys Kunft zu ers 
lernen. Im Sanuar fiel zwiſchen zweyen derſel⸗ 
ben, in Gegenwart einiger hundert ſolcher Dilet⸗ 
tanten, ein blutiges Gefecht diefer Art vor, das 
von den herbey eilenden Lehrein endlich unterbros 
hen wurde, - Der Rector, Dortor Vincent, 
betrachtete diefe Beluftigung in einem nachtheili⸗ 
gen Lichte, und ließ die Box: Künftler mit Nu: 
then flreichen. "Dies erzeugte eine allgemeine Em: 

poͤrung. Alle Knaben verließen ſogleich die Schu⸗ 

"Ile, nachdem fie Ihre Lehrer gröblich gemighandelt 

batten, und gingen nach Kaufe. Zwey Tage lang 
war die Schule leer. Mehrere Lords und andre 
me Männer, deren Söhne zu diefen jun: 

Yen Nebellm gehörten, ſchlugen ſich ins Mittel, 


un "gaben fi) mit dem Lord Stormont an 
der 
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nennen 
der, Spige nad) dem Collegio, wo die Sache bey⸗ 
gelegt wurde; . da denn Nachmittags alle wegger 
laufene Knaben wieder zuruͤckkehtten. 

Dieſer Vorfall machte dutch ſeine Jolgen Cpo⸗ꝛ⸗ 
che in dieſer Schule; denn das hier uͤbliche Peit⸗ 
ſchen mit Ruthen wurde von dieſem Tage an hier 
abgeſchaft; wine barbariſche, ſelbſt in Eleinen deut: - 
ſchen Landftädten laͤngſt abgefchafte Sitte, deren 
Bepbehaltung aber vielleicht in England, - und 
zwar in England allein. nöchtg war, um die wils 
deften Knaben, die in Europa zu finden find, ins 
Zaum zu halten. Die Weftminfters Schüler frohe 
lockten über diefe Abfchaffung ‚ bie fie, als Nach: 
ahmung der damals in Gefprächen. fo gangbaren 
Rights of men, und Rights of women, (Red 
te der Menſchen, und Rechte der Weiber) Rights 
of Boys, Rechte der Knaben, nannten. 


Der. Hang der Britten zu Wetten, verbunden 
mit dem Vergnügen, das eine gefpannte Aufmerke 
famfeit und die Erregung ſtarker Leidenſchaften er⸗ 
zeugt, dies iſt die Stuͤtze diefer Bor; Sitte, des 
ren Eudſchaft deshalb-nicht ſobald zu erwarten iſt. 

‚Viele Dienfchen in dieſer Inſel, die eine be⸗ 


ni Mufe und ihre Taſchen voll Geld haben, -. 
das 
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dabey aber. keinen Beruf fühlen, - Zeit und ‚Geld 
wohl anzuwenden, feßen- ihre Guineen auf aller 
hand Einfälle, ſinnreiche und ungereimte, - gleich- 
viel; denn die Wette macht eine Art Beſchaͤfti' 
gung, und lot andre Müßiggänger herbey. . 


Im Devember 1792 gab ein folcher Wettfing 
einem-2ondner Kaufmann hindert: Guineen, wi: 
gegen fich diefer verband, fünf Guineen für jeden. 
Tag zu bezahlen, an dem innerhalb. drey Monat 
der Londner Canal zur Mittagszeit einen viertel at 
dick gefroren ſeyn wuͤrde. J Be 


| Ein Pachter in Suffer wettete im Januar, 
ein Pferd zu finden, das zwey Laſt Waitzen, die 
nebſt dem Wagen eilf Centner woͤgen, von Chi 
cheſter nad) Emsworth, eine Strede von fieben 
englifchen Meilen, in zwölf Stunden ziehen wir: 
be. Diefes febte taufende von Menſchen in Be⸗ 
wegung, die zum Wetten herbeyeilten, und das 
unter den Peitſchenhieben keuchende Pferd beglei⸗ 
keten, das, fo auſgemuntert, noch anderthalb 
Stunden fruͤher, als zur geſetzten seit den Geſtim⸗ 
mungsort erreichte, -- Er 


Ein irlaͤndiſcher Maler, Namens mM’ Gre 


BE wettete einen Stier bloß mit feiner Zauft 
* auf 
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auf drey Schläge zu fällen. Die Erfüllung ſchien 
unglaublich, da der Wettling nur fehr ſchmaͤchtig, 
‚und von fehr Eleiner Statur war. Der Stier fiel 
jedoch auf dem zweyten Schlag. _ 


Der bekannte Wettläufer Powell fuhr fort, 
feinen Unterhalt mit Werten auf die große Anftrens 
gung feines Körpers zu verdienen. Im Suly 
ging er von London nad) York in 63. Stunden, 
nachdem er ſich unterweges nur zweymal, zu Stam⸗ 
ford und zu Doncaſter, einige Viertelſtunden aus⸗ 
geruhet hatte. Si Dorf that er eine frugale 
Mahlzeit, vaftete nur drittehalb Stunden, und 
trat ſodann wieder feinen Rückweg nach London 
an, wo er auch am britten Tage eintraf, und, 
fo wie immer, feine Wetten gewann, die diess 
mal zwey zu eins gegen ihn gerefen waren. Eir 
nige Wochen nachher zeigte er fein Fußtalent bey | 
Brighthelmftone, um dort den Badegäften eine 
Zerftreuung zu verfchaffen. Sein Antrag war: in 
funfzehn Dinuten zwey englifche Meilen, eine ge⸗ 
hend und eine laufend, zuruͤckzulegen. Auch dies 
fes vollbrachte er. Die Strecke ift für einen ges 
woͤhnlichen Wandrer ungefähr funfirg Minuten 
Weges. | | 
" gritt. nase DE De 
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Die emigrirten Franzoſen gaben den Englaͤn⸗ 
dern oft das Schauſpiel von Duellen, die durch 
ihre hoͤchſt verſchiedenen politiſchen Grundſaͤtze ver⸗ 
anlaßt wurden. Als geübte Fechter ſchlugen fie 
ſich gewoͤhnlich mit dem Degen; eine Kampf: 
art, die von den Englaͤndern ſtaunend angegafft 
wurde, allein ſchwerlich bey ihnen Nachahmung 
erzeugen duͤrfte. Unter andern ſchlugen ſich -fo im 
November bey London, bie Ex⸗Grafen v. Chau: 
vigny und Carl Lamerh, wegen eines Wort: 
wechfels, den fie zwey Jahr vorher in der confti: 
tuirenden National : Berfammlung gehabt hatten. 
Der Ers Herzog v. Pienne und der Er; Graf 
v. Chabanneas waren bey diefem Duell bie Se⸗ 
. eundanten des Chauvigny, bahingegen La 
meth den Ers Herzog v. Aiguillon und den 
Er⸗Grafen v. Mafelat auf feiner Seite hatte, 
Bekanntlich war Lam eth ein gemäßigter Demo: 
erat der vernünftigften Art, und ein wahrer Freund 
bes Volks; Chauvigny hingegen ein wuͤtender 
Ariſtocrat, der jedoch bey diefem Degenkampf Sies 
ger war, und feinen Gegner im Unterfeibe ſchwer 
verwundete. | 

Lord Lonsdale und der Hauptmann 
Cuthbert, vonder Eöniglihen Leibgarde, 

" Nat 


* 
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hatten einen großen Streit, und da ihre Freunde 
vergebens verſucht hatten, ihm beyzulegen, fo mußs 
ten Piftolen die Sache entfcheiden. Sie fchlugen 
fih auf einem Felde ben London, nahe bey der Eds 
gervare Landſtraße, welches Ort jebt, fo wie ſonſt 
ber Hyde:Park, zu Treffplägen für Duellanten 
dient. Die bepderfeitigen Secundanten bemühten 
fih von neuen, den Kampf zu hindern, ba aber 
feiner von beyden Streitern etwas davon hören 
woßlte, fo wurde ausgemacht, daß fie zufammen 
feuern follten. Beyde wurden leicht verwundet. 
Noch wollte Keiner der Erfte ſeyn, nachzugehen. 
Die Secundanten fanden endlich folgende Auskunft, 


die auch angenommen wurde: Beyde Kämpfer . 
mußten zugleich in abgemeflenen Schritten Tanga 
fam auf einander zugehn, und dann zu gleicher 
Zeit in einem Othem erklären, daß ihnen der Vor⸗ 


fall leid ſey. 


Mr. Warden, ein reicher Engländer, kaufte 


im Day ein Landgut in Shropſhire. Wenig Wo⸗ 


hen nachher entftand zwifchen ihm und-einem ſei⸗ | 


ner Nachbarn, Mr. Bond, ein Streit, weil dies 
fer mit feinen SJagdhunden Über Wardens Fels 


der geritten war. Der Sjäger forberte den Andern 


auf Piſtolen, und ſchoß ihn wet - .- - 
Dd 2 Ein 


DW] 
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Ein 'andrer Zweykampf zwiſchen dem Herzog 
v. Richmond und dem zur Oppoſitions⸗Par⸗ 
they gehörigen Grafen v. Zauderbale wurde 
glücklich verhindert. Der erftere hatte im Parlas 
ment ſich Perfönlichkeiten gegen den Strafen ers 
kaubt, worauf diefer ihn auf Piftolen forderte. Ort 
und Stunde zum Kampf waren beflimmt. - Der 
Herzog, der fih anfangs durdaus nicht zur Zus 
ruͤcknahme feiner beleidigten Ausdruͤcke verftehn 
‚wollte, ließ fich body nachher dazu bereden, und ſo 
wurde die Sache ohne Blutvergießen beygelegt. 

Der Streit aber hatte noch eine andre Folge. 
Der Braf Lauderdale hatte im Parlament zu 
eben der Zeit auch eben nicht rühmlich eines Mans 
nes gedacht, der nun feiner Seite auch Genug⸗ 
ehuung forderte. Dies. war der aus dem ameris 

ceaniſchen Kriege befannte General Arnold, Das 
Duell gefhah auch bey der Edgeware Landſtraße. 
rd Hawke war der Secundant des Generals, 
fo wie fein Gegner den berühmten For zum Se⸗ 
ambanten hatte. Auf des Grafen von Pauder: 
dale Verlangen ſchoß Arnold zuerft, und fehl 
te; der erfiere aber wollte feinerfeits durchaus 
nicht den Schuß. ‚ermieberng worauf denn der 
Zwift vermittelt wurde. | 
deu ne Wun⸗ 
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Wunderliche Einfälle und Launen in Handlun⸗ 
gen, wenn. fie gleich nur von einzelnen Menſchen 
herruͤhren, und folglich nicht als Nationef; Sitten 
gu betrachten: find, gehören dennoch zur Sitten⸗ 
zeſchichte eines Volks. Sie bezeichnen in hoͤchſt 
mannigfaltigen Formen das Thunliche und Unaus⸗ 
fuͤhrbare, die Schranken der. Geſetze, und die Wan⸗ 
derungen auf Abwegen; bald find. es. ſinnteiche 
Ideen, bald comiſche Scenen, bald ſiehet man die 
Entwickelung ſonderharer Leidenſchaften bald die 
Byrirrungen des menſchlichen Verſtandes. In al⸗ 
len dieſen Geſichtspuncten zaſzinmengenommen it 
die Aufzeichnung iehrreich, daher auch dieſe Rubrik 
immer. einen Raum. in der Sittengeſchichte dieſen 
brittiſchen Annalen einnimmt. 

Der durch ſein himtmnliſches Bette, duch fein. 
— und durch andre, originelle Gauckeleyen 
herügtigte Doctor St es h. any, hatte ſich wieder 
in London eingefunden,, und hielt hier im Juny 
Vorleſungen üben. die Geſundheit; uͤber ein ſehr 
langes Leben, und uͤber menſchliche Gluͤckſeligkeit. 
Nach ſeinem eignen Ausdruck waren es exce n⸗ 
srifhe,und Sehe. foyderhare. ahtlofe 
yhifhe, mediciniſche und politiſche 
Vorleſu ngen ‚ und zwar wurden alle Abende 
u. ODd3 S« 





423 Meunter Abfchnitt. 





WBegenftände und: Formen geivechfelt, wofür man 
beym Kintriet zwey Schillinge begabte. Dies 
Philoſophie und Phyſik der vier Elemente’ vers 
Prach er. in zwey Vorlefungen abzuhandeln, wos 
bey die’Zuhörer in diefen wenigen Stunden viel 
mehr practifche Dinge lernen follten,. als bey ir⸗ 
gend einem philofophifchen, medicinifchen, acabemis 
Men oder Univerſitaͤts⸗ Curſum von ſechs Monaten. 


"Sm der Zeltung, Elonmels Journal genannt, 
las man dm ırten Auguſt folgende Anzeige: 
Weggelaufen bie vorige. Nacht mein Weib, 
„Bridget Coole. Sie hat einen netten wehi⸗ 
gewachſenen Koͤrper, hat aber ein Bein verloh⸗ 
„een. Man har fie zu Pferde geſehn. Da wir 
„nun nie verheprathet waren, fo werde ich Feine 
‚ihrer Schulden bezahlen. Sie lispelt wegen ihr 
ter Zahnluͤcken, fpricht immer von Hexereyen, 
und nutzt Niemanden etwas, als dem vorigen 
Beſi ger. | 
Phelim Coole. 


Bey dem Namen mar ein *, um bie Anzel: 
” zu beurkunden, ‘die Coole nur dictirt hatte, da 
w röft nicht Preisen konnte. 


2. Im 
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.Sm Balinasloer „Journal fand man am -ı sten 
Zuly folgendes: 

„Es geht die Nede, daß ich der Mann Bin, 
„der vor drey jahren hier. in Balinasloe in der 
„Pillory geftanden hat. Ich erkläre alſo, demje⸗ 
„nigen fuͤnf Guineen zu geben, der dies beweiſen 
„kann; oder auch ich will zwanzig Guineen gegen 
eine wetten, daß ich nicht der. andre Man, 
„bin.H oo 


Sad) Pi ab vetiin = 


Ein Squire in Leiceſterſhite ſuchte, im Sen 
tember, wie es in England, nicht ungewöhnlich ifl, 
durch die Zeitungen eine Frau zu befommen; eine 
brittifhe Sitte, die man ſeit kurzem in Deutſch⸗ 
land angefangen hat, affen⸗ artig nachzuahmen. 
Dieſer englifche Landjunker war gar nicht mäßig 
in feinen Forderungen. Er verlangte eins Frau, 
die den. Luxus und alle Weichlichkeit verabfcheuen, 
müßte; die eine Freundin der Muſik und-der then 
tralifchen Kunft wäre; die an den verliebten Sce⸗ 
nen in den Schaufpielen ein großes Intereſſe näh: 
me, ohne felbft eine Eoquette zu. feyn; in der Pos 
litik müßte fie ihre Grundſatze von den Menſchen⸗ 
rechten herleiten, und ih der Religion würde vom 

Dr N ihr 


ati Neunser Abfchnitk. 
ann © 
ihr Sottesfurdit ‚; aber keit Aberglaube gefordert; 
dabey müßte fie fähig ſeyn, mit Sterne zu ems 
pfinden, und mit John ſon zu argumentiren. 

Sm Herefordfhire zeigte ein Pachter den Vers 
Iuft einer Stute an, die fich verlaufen hatte, wo⸗ 
bey er dem Finder eine Belohnung von fünf Gui⸗ 
nten verfprach. Am nächftfolgenden Tage meldete 
eben diefer Paͤchter im nemlichen Blatte das Weg: 
laufen feines Weibes, auf deren Entdeckung ev 
den Preis von fünf Schillingen Teste. 

Eine der fonderbarften Anzeigen las man im 
November in ber‘ Mancheſter⸗Chronicle. Sie 
lautete wörtlich, wie folget :* Se | 


„An die Liebbaber von Efelsfleiſch: u 

- Es ift ein ſchoͤner gut gefücterter junger Eſel 
„du verkaufen, der gleich gefchlachtet werben kann. 
„Ran wendet fid) an John Borrign.e, nahe 
bey Bolton; auch hat derſelbe mehrere . junge 
⸗ſorgfaͤltig genährte Katzen zu. verhandeln, bey 
„welchen. men. einen baut gout (fine Anrour) 
„gewiß voraugfchen kann.” | 
‚Unter den fonderbaren Teſtamenten zeichnete 
fih:das von Dir. S mith, einem BP 
Dethumberlardthixe, aus. Dieſer Wann, 

: im 
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im März ſtarb, hinterlish fein ungeheures Vermoͤ⸗ 
gen, das 10,000 Pf. St. jährlicher Einkünfte 
verfchafte, feinem einzigen Sohn, jedoch, mit dee 
ausdrücklichen Bedingung, daß et fein Reitpferd 
halten, noch je bey eitiem Pferde s Rennen wetten 
follte. Würde er dies Verbot uͤbertreten, fo follte 
das ganze Vermögen einem weitfäuftigen Ver⸗ 

wandten zufallen. 
Mr. Tennant, ein Zimmermeiſter, der in 
Bethnal s Green wohnte, und im Sanuar farb) 
feste in feinem Teftament ein Capital aus, von 
zwanzig Df. St. jährlicher Zinfen , die dazu ans 
- gewandt werden fellten , eine Anzahl von den Ach 
men des Kirchſpiels des Sonnabends zu raſiren; 
zwey Barbiere, auch aus dem Kirchfpiel , wären 
zu diefem Sefchäft: beftimmt, das, um- nicht die 
Armen von ihrer Tagarbeit abzuhalten, immer des _ 
Abends gefchehn ſollte. Die Adficht des ehrfichen 
Zimmermanns dabey war von einer refigidfen Art: 
Er wollte den Armen baduch am Sonntage meht 
- Seit verfchaffen, damit fie die Kirche beſuchen Eönnk 
ten ; zugleich auch: hofte er durch dies Mitkel die 
Arbeit der Barbiere am Sonntage zu vermindern, 
da Gekanntlich die Engländer eine jede Sonntags, 
Arbeit, ſollte es auch nur das Abnehmer eines 
DODd-4 Bar⸗ 
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Bartes ſeyn, als eine Schaͤndung des Sabbaths, 


kurz als eine Greuelthat betrachten; und dieſe Ma⸗ 


xime führen Tauſende im Munde, die keine Kir⸗ 
“he betreten, und den Sonntag durch Landpar: 
thien? und in Theegärten feyern. Die Executo⸗ 
zen des Teftaments hatten Gründe zu zweifeln, 
daß ſich eine hinreichende Anzahl von Armen zu 
diefer fo geringfügigen Wohlthat einfinden wuͤr⸗ 
den (denn die armen Volksclaſſen auf dem Lande 
Bezahlen nur einen halben Pence für eine folche 
Bart⸗Sitzung); fie verordbneten daher fehr weis: 
lich, als ein verftärktes Anreigungsmittel, daB bie 
Kandidaten zu diefem Stipendio, außer dem koſt⸗ 
freyen Raſiren, auch noch ein Glas Sin befoms 
men follten. 

‚ : Mr, Williams, ein Mann, der fi) in Lon⸗ 
don durch den Kandel große Reichthuͤmer gefamm: 
Set hatte, und feine letzten Tage auf dein Lande 


in der. Nähe der Hauptſtadt veriebte, ſtarb im 


September als Witwer, und kinderlos. Mehrere 
feiner Freunde erhielten, zufolge feiner teſtamenta⸗ 
riſchen Verfügung, anfehnliche Vermaͤchtniſſe, die 
zufammen 30,000 Pf. St. betrugen; dennod 
waren noch. mehr als 200,000 Pf. St. uͤbrig. 
Dies ungepeute Vermögen befant- fein Bruder nach 
dem 


nm 
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dem Willen des Teſtaments; eine Schenkung, die 
der geitzige Beſitzer, der, ſo lange er lebte, den 
Mammon zu ſeinem Gott gemacht hatte, mit fol⸗ 
gender frommen Ermahnung begleitete: „Es iſt 
„mein ernſtlichſter Wunſch, daß mein lieber Bru 
nder fein Herz nicht an die vergänglichen Dinge 
„dieſer Welt hängen moͤge; fie find alle. eitet und 
uthöricht 5; ‚dagegen wünfche ich, dag er feinen 
„Sinn auf die Dinge dort oben richte, in welchen 
wer allein wahre Gluͤckſeligkeit finden wirb.“ 

Die Gefchichte der Lafter und Verbrechen bies 
fes jahres ift fo reichhaltig wie jemals, und be⸗ 
weiſt, daß die Moralität der Britten.in den hoͤ⸗ 
bern und mittleren Etanden nicht gebeflert worden, 
und daß für die niedern Volfsclafien die Verban⸗ 
nung nad) Botany Bay ohne Nußen: geblieben ift. 
Wir wellen, fo wie gewöhnlich, hier nur diejeni⸗ 
gen Züge und Vorfälle anführen, die fich durch 
dar Eigenheit auszeichnen. 

Noch dauert in England der Gebrauch der Pri⸗ 
nat; Narrenhaͤuſer fort, mit allen feinen Greueln. 
Kin Böfewicht, der nur. fo viel Geld. oder Credit 
hat, ein Baus: diefer Art anzulegen, iſt unter 
dem Schuß feines infamen. Erwerbs ſicher. Der 
Stiedensrichter, bes wegen eines. geſtohlenen 
en Schnupfi 
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Schnupftuchs den Nichterftuhl befteigen muß, 
darf fich nicht im folche nur zu oft frevelhafte Eins 
ferferung eines Bürgers miſchen, wobey Berbre 
hen auf Verbrechen gehäuft werben. . Ein im 
März gefchehener Vorfall wird dies. näher ins Licht 
fielen. Dir. Green, ein Einwohner in Bir⸗ 
mingham, feines Gewerds ein: Gaͤrber, hatte. ein 
liederliches und boshaftes Weib. :Der Mann, fo 
geduldig er auch fein Kreutz ertrug, war ihren Ab: 
ſichten im Wege. Sie überrebete ihn zu cinex 
Luftreife nach Bilfton.. Hier war ein Privat: 
Marrenhaus, mit deffen Eigenthuͤmer fie bereiss 
heimlich : die nöthige Abrebe genommen hatte; 
Green; der nichts ahnete, wurde in dies Haus 
gefuͤhrt, von handfeſten Narrenknechten überfallen, 
entkleidet, und als ein Toller in eine Zelle geſperrt. 
Hier ſchmachtete er vierzehn Monate, | während 
weicher Zeit fein nichtswuͤrdiges Weib ihre ehrloſe 
Lebensart, ſo wie den Handel ihres Mannes, nach 
beſchoͤnigter Abwefenheit fortſetzte, und für "feine 
Feſthaltung dem Narrenwaͤrter veichlich bejahlte 
Man ſchoͤpfte endlich BVerdacht, und vermuchent 
einen Mord. Bevor es aber zu einer Unterfu⸗ 
chung kam, verkaufte das Weib. heimlich ihren yanıs 
ion Bbekremmorsurg alle ihre Möbeln, und bie 
id: aus: 
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ausſtehenden Schulden, erhielt dafür doo Pf. Str 
und nun machte fie ſich davon, wobey fie fogar die 
Sandelsbücher mitnahm.. Da die Narren: Pen 
fion nun aufhörte, kam ber betrogne Ehemann loß, 
der ſodann fein Schickſal mit allen Umftänden felbſt 
bekannt machte. 

Die Werber der brittiſchen oſt indiſchen Com⸗ 
pagnie betragen ſich in London nicht viel beſſer, 
wie die Seelenverkaͤufer in Holland. Zunge Leute 
werben betrunfen gemacht, und fodann als Anges 
worbene auf oftsindifche Schiffe geſchleppt, wo für 
fie feine Rettung weiter iſt. Ein auf diefe Weile 
bintergangener Juͤngling verurfachte im Februar 
ein blutiges Sefeht. Mean wollte ihn eben weg⸗ 
führen, und der Teupp befand ſich in Darkhouſe 
Lane, als eine Anzahl Zifchweiber von Billings⸗ 
gate herbeyeilten, und die Menfihenräuber anfies 
len; fie vertheidigten fich nachdruͤcklich, wurden 
aber endlich in die Flucht gefchlagen, worauf dee 
Serettete im Triumpf von diefen Amazonen fort 
geführt wurde, die ben parifer Poiſſarden an 
Much, Wildheit, Lungenfraft und Bungenfäbig 
keit nichts nachgeben. - 

- Mr. Hodge, der. in London in Qudeners ⸗ La⸗ 
ne einen Kramladen hatte, war duvch Eiubruch in 
. ſei⸗ 
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feinem Haufe beftohlen worden, weshalb er in der 
Old s Bailey als Kläger aufgetreten war. Die 
Diebe. waren verurtheilt worden. Ihre Spieß; 
gefellen fannen auf Rache. Am nemlichen Ge⸗ 
richtötage des Abends um acht Uhr flürzte eine Ans 
zahl derfelben in den Laden des Hodge, und da 
er abwefend war, wollten fie feine Frau ermorden ; 
der Stoß mit einem großen Meſſer wurde jedoch 
durch die herbey eilenden Hausleute abgewandt. 
Die Böjewichter raubten nichts, brachen aber alı 
les im Laden in Stüden, und verfießen bas Haus 
unter den firedlichftien Drohungen, wobey fie 
größtentheils durch die Zenfler -Defnungen ſich 
berauswarfen. 

Kein Land hat von der Miechanit und deren 
Anwendung zur Verminderung der Hand s Arbeit 
fo viel Augen gezogen, als England. Man hat 
bewieſen, daß eine Mafchine, bie die Arbeit von 
ſechzig Menſchen verrichtet, nicht dieſe fechzig Men⸗ 
ſchen brodlos macht, ſondern nur die Natur ihrer 
Acbeit verändert ; denn ein vermehrter Reichthum 
eg Sez vu wenn Quellen der Induſtrie, 
eine be Machine vergrößert die Mafle des 
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die größten Vortheile, und dennoch brach der Poͤ⸗ 
bel der Arbeiter im lautes Murren aus, als 
Mr. Grimſhaw, ein großer Manufacturift, 
eine neue Mafchine verfertigen ließ , die vermit: 
teift der Dämpfe fünfhundere Weberftühle in Be⸗ 
wegung feßen konnte. Der Pöbel erklärte laut, 
dag man Feuer zum Gegenmittel brauchen, und 
nichts verfihonen müßte. Man gab davon Mri’ 
Grimſhaw Nachricht. Es wurden alle mög. 
liche Vorſichts⸗ Maaßregeln genommen, und Was 
chen rund um die Gebäude geftellt; “aber dennoch 
wurde alles durch angelegtes Feuer in der Nacht 
vom 23ften März ein Raub der Flammen. 

Von den in Birmingham durch die Mord: 
brenner verlohren gegangenen Manufcripten des 
in jeder Hinſicht ehrwärdigen Doctor Prieftley, 
wurden nur fehr wenige wieder gefunden, fo arm 
auch die Plünderer , und fo anfehnlich auch die Des 
lohnungen waren, die in den öffentlichen Blättern 
wiederholt dafür verfprochen wurden. Die tolle 
Bigotterie diefer Menfchen uͤbertraf noch ihre Geld⸗ 
gier; auch waren die Manuſcripte vielleicht aus 
den Haͤnden des niedrigſten Poͤbels in Beſitz an⸗ 
drer, wo nicht beſſerer, doch mehr bedeutende 
Menſchen gekommen; denn es konnte bewieſen 

wer⸗ 
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werden, daß ein Geiſtlicher von der anglicanifchen 
Kirche zur Zeit der Plünderung in dem Bibliochef: 
Zimmer des Prieftley. geweien war, und da 
felöft alles durchgewuͤhlt hatte. 

Das fogenannte Ungeheuer, nemlich Ren: 
wid Williams, das, wie in biefen Annalen 
erzählt worden, vor einigen Jahren auf bie fres 
velhafteſte Weife junge Frauenzimmer auf den 
Straßen in London verwundete, hatte einen Nach⸗ 
ahmer in Briftol gefunden. Es wurden von ihm 
zwey Perſonen weiblihen Geſchlechts, bie ruhig 
auf der Straße giengen, an verichiebenen Abenden 
ohne alle Beranlafjung, ja ohne ein vorhergegan: 
genes Geſpraͤch, angefallen, und mit einem Meſſer 
verwundet. Der TIhäter wurde jedoch bald aus— 
gefunden. Es war ein junger Wollüftling vor 
einer angefehenen und reichen Familie in Briſtol; 
dieſer Hatte durch die Vertraulichkeit mit Luſtmaͤd⸗ 
gen feine Sefundheit verloren, und da er die Thaͤ⸗ 
terin nicht wußte, fo wählte er, fo wie ein ames 
ricaniſcher Wilder, dies ſchreckliche Mittel fich am 
weiblichen Gefchlecht überhaupt zu rächen. Meh⸗ 
vere Mädgen, theils um ſich ein Anfehn zu geben, 
theils durch ihre Einbildung bethoͤrt, gaben auch 


vor, von biefem Briftoler Ungeheuer verfolgt wor⸗ 
F den 
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den zu: ſeyn; allein nur bey zweyen fand man 
Beweiſe von Wirklichkeit. Beyde Frauenzimmer 
waren nur leicht verwundet, und wollten den Blut⸗ 
jaͤger vor Gericht ziehen, allein die Familie ver⸗ 
hinderte dieſen Schritt, durch eine Schadloshal⸗ 
tung.von dreyhundert Pf. St., worauf nun der 
wilde Süngling nach Holland geſchickt wurde, 
Botany Bay und das Schredliche des dor⸗ 
tigen Leben vermindert in England noch nicht 
die Diebe und Räuber; im Gegentheil wurde 
das Stehlen mit größerer Ueberlegung und ſyſte⸗ 
matiſch betrieben. Nur bie von der niedrigften 
Claſſe belagerten in London die Schaufpielhäufer ; 
die von der beſſern Sorte giengen felbft hinein, 
fehr gut gekleidet, zum Theil als Geiftliche und 
in flarker Anzahl, die zufammen hielt. Nun hat: 
ten fin:frene Hände. Waren die Zufchauer auf ihrer 
Hut, ſo exregten die Diebe ein: Gedränge, "oder 
jonft:einen.. kleinen Tumult, der die Aufmerkfams 
feit anders wehin zog, und nun trieben fie ihe 
Gewerbe. Wurde einer ertappt, fo fehrie biefer 
über die laſtervolle Beſchuldigung; es traten gleich 
mehrere von den wohlgekleideten Spießgeſellen auf, 
und bezeugten, daß er ein reicher Mann, und 
von. reſpectabelm Character fen, wobey auch mit 
. Biitt. Annal. 97 B. &e einem 
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einem Proceß gedrohet wurde, um die Unverſthaͤmt⸗ 
heit zu beftrafen, ſolch einen Mann fo zu befchims 
pfen. Blieb diefe Beredſamkeit unwirkſam, fo 
wurde Gewalt gebraucht dem Freund Luft zu mas 
den, und feine Flucht zu decken. 

Dies war das Abendgewerbe; bey Tage. von 
zehn Uhr Vormittags bis drey Uhr, als der Eßzeit, 
durchfteichen fie die Stadt von Eharing: Eroß bis 
Cornhill, ſtahlen auf allerhand Weiſe, und nur 
ſehr felten fiel einer von diefen Banden der Juſtitz 
in die Hände. Sie formicten eine regelmäßige 
Societaͤt, die in High⸗Holborn gewiſſe Haͤuſer zu 
ihren Zuſammenkuͤnften hatte, und eine eigne 
Caſſe beſaß, uͤberdies hatte ſie fuͤr den Nothfall 
einen eignen ſehr liſtigen Advocaten, und eine An⸗ 
zahl nicht unbedeutender Zeugen in Betref des Cha⸗ 
racters; Maͤnner, deren Zeugniß in Verbindung 
mit den Kuͤnſten der Sachwalter, und dem guten 
Anſehn des Diebes gewoͤhnlich deſſen Losſprechung 
bewirkten. Dieſe Geſellſchaft exiſtirte noch. im 
April 1792, bevor die neuen Verordnungen zue 
Verbeſſerung ber Londner Policey gemacht waren. 

Ein Modenhändler in der. Straße Minories, 
Namens Born, verfiel im Januar auf eine neue 
und fehr gute Methode eine Diebin zu beſtrafen. 
Ä Es 
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Es war ein wohlgekleidetes Frauenzimmer von ſitt⸗ 

ſamen Anſehn, das, unter dem Vorwande etwas 
zu kaufen, verſchiedene Artikel aus feinem Laden 
heimlich geftohlen hatte, und von ihm auf der That 
ertappt. wurde. Er ließ fie nicht in Verhaſt fühs 
ven; allein fie mußte ihren Huth, (ohne weichen in 
London feine Srauensperfon den Fuß auf. bie 
Straße ſetzt, fie fey vornehm oder gering, fogar 
Dienſtmaͤdgen, Fiſchweiber und Bettlerinnen) ab⸗ 
nehmen, und in dieſem nach der Landesſi tte ent⸗ 
ehrenden Aufzuge, der uͤberdies ihr ganzes Geſicht 
enthuͤllte, ſuͤhrte ſie der Kraͤmer, um ſie ſeinen 
Nachbarn kenntlich zu machen, in jeden Laden in 
der ganzen Straße. Nach dieſer ambulanten Aus⸗ 
ſtellung, die durch den herbeiſtroͤmenden Poͤbel noch 
ſahibarer fuͤr die Ungluͤckliche wurde, ließ er ſie 
laufen... 

Ein Taſchendieb antgieng durch feine Geiſtes⸗ 
gegenwart dem Verhaft. Er wurde beym Eins 
gang zum Heymarket Theater ertappt, wie er ek: 
nem ‚andern das Schnupftuc aus der. Tafche zog. 
Schon . wollte man Hand an ihn legen; allein 
ganz gelaffen führte er das Tuch zu feiner Nafe, und 
gab es fodann dem Eigenthuͤmer mit den Worten 
wieder: „Verzeihen Sie Sir! dag ih Ihr Tuch 
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„gebraucht habe. Ich hatte das meinige "vers 
rgeflen. 

Folgende Vorfälle zeichnen ſich unter den Raͤu⸗ 
berten aus. | 
glied de £öniglichen Societaͤt, erhielt im * 
nuar in feinem Wohnhauſe zu Earleon in Mon⸗ 
mouthſhire, einen Befuch von zwey fehr wohlge⸗ 
kleideten NRäubern. Ste verlangten ihn zu fptes 
chen, und wurden fogleich In ein Zimmer geführt: 
Me Walters erſchien; man zeigte ihm fofore 


zwey Piftolen, und forderte‘ ſowohl fein Geld, als 


feine Koftbarfeiten unter ſchrecklichen Drohungen. 
Der Gelehrte fiel in Ohnmacht, worauf die Raͤu⸗ 
Ber feine Tafchen ausleerten, und ihm feine Uhr, 
Geldbeutel, einen 'Eoftbaren Ning, und feine mit 
Banknoten verjehene Brieftafhe nahmen: Bie 
giengen fodann ganz ruhig in andre Simmer, und 
ſuchten ſich auch dort dag beſte aus; hernach ums 
atmten fie das Dienftmädgen, und gaben ihr eitie 
Halbe Guinee zuni Geſchenk, worauf fle das Haus 
verließen. Sobald ſich Mr. Walters erholt 
hatte, ſchickte er den Raͤudern bewafnete Leute 
nad, die aber ohne Erfolg zuruoͤckkamen. Die 
Raubgeſchichte war iedoch noch nicht zu Ende. 
| Der 
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Der Zufall wollte, daß dicke Geſellen anf ihrem 
Ruͤckwege Mirs. Walter s begegneten, ‚die in eis 
ner Poſt⸗-Chaiſe nach. Gaufe fuhr. : Die Räuber 
baten fich ihr Geld, und Kfeinodien aus. Das em 
fiere beftand nur in zwey Schilling, ‚allein die aus 
dern Artikel waren ein mit Brillanten befegtes Mi⸗ 
niatun Gemälde ihres Diannes, ein goldenes Fruchts 
meſſer, und einige andre Sachen. Sie bat fehe 
übe das Gemälde wieder zuruͤck zu geben, welches 
auch geſchah. Die Räuber: fprachen unter einans 
der franzoͤfiſch, and da Mrs. Walters bdiefe 
Sprache auch geläufig redete, fich in ihr Gefpräch 
wmifchte, und alle die feanzöfichen Hoͤflichkeitsphra⸗ 
fen aufbot, die bey vielen. Dienfchen von geoßer Wirs 
tung find, fo wurden dieje Lanbftraßenritter auch 
dadurch fo gutmäthig gemacht, daß fie der. Dame 
alles Seraubte, und ſelbſt die zwey » Schulinge wie⸗ 
der zuruͤck gaben. | 





Sm Ostober wurde ein Sroreffer; der von dem. 
Staats: Serretariat der Gewohnheit gemäß, im⸗ 
"mer des Morgens fehr früh nach Windſor zum Koͤ⸗ 
nig geſchickt wurde, unterweges yon drey Straßen 
raͤubern ’angefallen. Sie nahmen ihm fein Gel, 
Uhr, umd die verfchloffene Eapfel mit den Deptchen 
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an den Monarchen ab, von denen Man auch nach⸗ 
her weiter nichts gehoͤrt hat. 

Vier von den Policeydienern, die man Diebs⸗ 
fänger nennt, kehrten im September des Abends 
Im einer Kutfche von einer Spionenfahrt nad) Lon⸗ 
don zuruͤck. Bey Kenfington wurden fie von eis 
nem Räuber angefallen, ber das Gewerbe dieſer 
Reiſenden nicht kannte, und ihnen mit Drohiengen 
feine Piſtole vorhielt. Während, daß nun einer 
mit ihm ſprach, und eine Guinee hervorſuchte, die 
der Räuber auch annahm, grif ein andrer ans 
. dem Wagen in ben Zügel bes Pferdes, und ein 
- dritter fprang aus dem frengebliebenen Kurſchfen⸗ 
fer heraus. Diefe Proceduren festen den High⸗ 
wayinann fo fehr in Schreden, dag er von feis 
nem Pferde fprang, es im Stiche ließ, und zu 
Fuß fih zu retten ſuchte. Es glücte ihm auch, 
da es bunfel war, ſich auf dem Felde zu verber: 
gen; allein die Diebsfänger brachten alle Bewohs 
ner der Gegend in Bewegung, fo daß er nod in 
‚berfelben Nacht gefangen wurde. 

As der Graf von-Suffer im April dei 
Abends durch Bondſtreet, eine volkreiche Straße 
im weftlihen London, gieng, waren drey Räuber 
su Fuße fo Eühn, je anzufallen; fie riffen ihn zu 
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Boden, wurden aber durch bie. herbeneilenden 
Menſchen vom Raube abgefchredt. Sie mußten, 
fo verwegen ſie auch waren, nur Novizen in der 
Diebefunft ſeyn; denn fie. nahmen den von ihnen’ 
jur Erde geſtreckten Lord nicht einmal die Uhr ab, 

fondern waren bloß auf ihre Rettung bedacht. 
Dev. Straßenraub eines ZJünglings, Namens 
Samuel Totty, war mit einen außerordent⸗ 
lichen Umftand verbunden. . Diefor Menſch, ein 
Baftard, beraubte im Jannar auf der Landſtraße 
in der Mähe von London, feinen eignen Vater, dem 
er gar nicht kannte. Er wurde ergriffen, und für 
dies Verbrechen zum Tode veruntheile Sept erſt 
wurde durch die Mutter die Entdeckung gemacht, 
daß der Kläger dem Ungluͤcklichen das Leben gege⸗ 
ben hatte. Sie war ehedem bey ihm Dienſtmaͤd⸗ 
gen geweien, von ihm gefchwängert, und hernach 
mit einer Eleinen Summe aufs Land entfernt wor⸗ 
den. Der bewegte Vater, ein Mann von Vers 
mögen, wandte nun alle Bemühungen an, den wor 
ihm felbft dem Tode überlieferten Sohn zu vetten. 
Das Sonderbare des Vorfalls erregte ein Intereſſe 
zu St. James, und fo wurde vom König die Los 
desftrafe in eine Verweifung nach Botanys Ban 
verwandelt; ein Schickſal, das der Vater nun 
Ee4 durch 
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durch feine Setbunterftägung fehr ertwäglich zu ma⸗ 
hen ſuchte. 

Imn Auguſt wurde zu Kemington ein ei 
dahr alter Räuber hingerichtet, den man ein Genie 
in der Raubkunſt nannte. Er fuͤhrte den Namen 
Jumping Joe, von ſeinem außerordentlichen 
Talent im Springen. Die Landkutſchen rollen ge⸗ 
wöhnlic in einer Stunde fieben auch acht englifche 
Meilen fort. Dieſe Geſchwindigkeit hinderte je: 
doc, den Joe nicht, hinten in die bedeckte Schoß: 
felle des Wagens, während dem Rennen hinein 
und heraus zu fpringen. -.Er that dies immer, 
wenn in diefem hintern Theile keine Paflagiere wa; 
ren, und nahm fidy alle Zeit zum rauben. Er 
hatte ſechzehn jahre hinter einander immer bie 
Weyhnachtsfeyertage in Kerkern gefeyert, befländig 
an andern Dertern ; auch war er Im Laufe feines 
Lebens ſechs und funfzig mal vor dem Criminal: Ge⸗ 
richt geweſen, und theils mit Gefängnißftrafe-das 
son gekommen, theils losgefprochen worden. Vier; 
dig mal hatte er als Kronzeuge, durch fein. Zeugs 
niß gegen andre Räuber fein Leben gerettet, und 
auf diefe Weiſe vierzig feiner Rammeraden ſelbſt 
am Galgen gebracht, der ihm endlich auch zu Teil 
wurde oo. 

Aug 
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Auch die Räuber auf den Fluͤſſen, die.man in 
England fresh - water Pirates nennt, . waren 
nicht mäßig; fie fuhren wohlbewafnet mit. Boten 
an iſolirt liegende Schiffe, beftiegen ſolche, ban⸗ 
den die Matroſen, oder ſperrten ſie unten in 
Schifsraum, und raubten ſodann alles, was leicht 
fortzubringen war. Im Auguſt ergrif man in Lom 
don einen ſolchen Räuber, Namens Henry Ja⸗ 
mes, der:in dem von den Schiffen. weit entleges 
nen St. Giles eine Wohnung gemierhet. hatte, 
und fich bier fichee glaubte. . Er wurde im Ges 
siht der DId s Bailey feiner That überführt, 
und fo mie alle Piraten in Ketten aufgehangen.. . 

Die Mordthaten waren auch häufig. Wir wol⸗ 
len einige derſelben anführen, die:durch Befonder 
. „Züge merkwürdig find. Ä 
William Reading, ein Xcheitsmann in 
London, hatte einen Streit mit feiner Frau, wos 
bey er mit einem Knuͤttel auf Kopf und Bruſt 
losſchlug, fo daB das Blut ftrommeife floß, und, 
- durch den Zorn verbleudet, immer ausrief: „Ich 
„hoͤre nicht auf, bis ich ihren lebloſen Leichnam vor 
mie fehe. Die Nachbarn kamen herbey; allein 
alle ihre Vorftellungen waren vergeblich; der Boͤ⸗ 
Rrict fagte während feiner Blutarbeit zu wiebeg 
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holten malen? „Ich kann doch nur dafuͤr gehan⸗ 

„gen werden.“ Die Frau gab auch unter ſeinen 

Haͤnden ihren Geiſt auf, und im December, zwey 

Monat nachher, endigte er dafar fein Leben am 

Galgen. 

In der Grafſchaft Witts erlebte man eine Bar⸗ 
barey, deren Schilderung das ganze dort im July 
gehaltene Tribunal ſo ſehr bewegte, daß Richter 
und Geſchworne bis zu Thraͤnen geruͤhrt wurden. 
Harding, ein Landmann in Bradford, fand ei⸗ 
ne Wolluſt daran, ſein Kind, einen Knaben von 
acht Jahren, ſtufenweiſe zu zerfleiſchen. Er fieng 
mit Ruthenſtreichen an, die bis zu ſeiner gaͤnzli⸗ 

chen Ermattung fortgeſetzt wurden; nachher zog 
der unmenſchliche Vater dem Kinde kleine Rie⸗ 
men von Haut ab, und erſchoͤpfte alle nur erfinns 
liche Martern an demfelben. Er wollte den Rnaben 
aus ber Welt haben, ohne ihn geradezu todt zu 
fihlagen. Die Natur aber widerfiand diefen graus 

- famen Erperimenten, worauf denn dem Knaben alle 

. Mlensmittel entzogen wurden, und er im buch⸗ 

chen Sinn Hungers fterben mußte. Die Be: 

gegen den Moͤrder, fo wie folhe das Geſetz 
ederte, waren nicht leicht, und eine gerichtliche 
mit Koſten und Mühe verbunden. kr. 

Ray: 
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NRayner, ein Einwohner von Bradford, mters 
zog fich jedoch diefen Bemühungen , aus Liebe zur 
‚Gerechtigkeit; und er ruhete nicht eher, bis er 
den Boͤſewicht dem Ertminaf: Gericht überliefert 
hatte, das ihn als einen vorfeglichen Mörder bes 
handelte, und in diefem Lichte ihn nicht allem zum 
Galgen, ſondern auch, was ben Britten noch ſchrec⸗ 
licher iſt, zur Anatomie verdammte. 

Ein Boͤſewicht in Newcaſtle, Namens Winter, 
ermordete im Auguſt eine Frau mir Huͤlſe von 
zwey Mädgen, die Schweflern waren: Jan 
Charke, und Eleanor Clarke. Ne brey 
Samen an Salgen. Die Meädgen , nachdem fie 
die gefegmäßige Zeit gehangen hatten, wurden ber 
Wundärzten zur Zergliederung übergeben, ihr 
Gehuͤlfe Winter aber in Ketten aufgehangen. 
Zwey Jahr zuvor, im Jahr 1790, waren auch 
fein Water und Bruder zu Morpeth aufgeknuͤpft 
worden, und ſo groß war die Verderbtheit ſeines 
eignen. Characters geweſen, daß er den groͤßten 
Theil ſeines Lebens immer in Gefaͤngniſſen zuge⸗ 
bracht hatte, und nie ſechs Monat hinter einan⸗ 
der auf freyem Fuß geweſen war. 

Unter den Verbrechern, die als einbrechende 
Diebe, Raͤuber und Moͤrder eingezogen wurden, 

waren 
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waren nicht wenig Soldaten, und dieſe ſaͤmmtlich 
von der koͤniglichen Garde; Menſchen, bie, durch 
ihren beftändigen . Aufenthalt in. der Hauptſtadt, 
mit den hier herrichenden Laftern und dem Wohl: 
leben bekannt wurden, an bdefien Theilnahme ihs 
‚nen ‚jedech die nöchigen Mittel fehlten; daher 
die Faulheit, *) und die häufigen Verbrechen 
bey dieger Menfchen : Sloffe. Am sten September 
frät des Abends geichahe im St. James: Parf 
und zwar in der ifolirten Bird; Cages Prome: 
nade, ein Mord von einem Garde; Unterofficier 
und fünf- Semeinen. Die Kleidung und das gute 
‚Anfehn des Unglücklidyen hatten dazu gereizt. Nach⸗ 
dem fie ihm alles geraubt hatten, fchleppten fie 
‚den jcheinbar Todten in einen abgelegenen Wins 
fel.des Parks, wo er am folgenden Morgen ge: 
funden wurde. Da er noch lebte, brachte man 
ihn in ein Hoſpital, wo er die Geſchichte feiner 
Ä Er⸗ 





2) Nichts iſt gewöhnlicher des Morgens in den Straßen 

son London, als Soldaten su ſehen, die öffentlich 
ihre Schuhe putzen laſſen, wofür ein halber Pence, 
mach ſächſi ſchem Gelde ungefähr vier Pfennige besaplt 
wird. Sie thun dies, wenn fe gleich nicht zur Parade 
deſtimmt find, 
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Ermordung erzaͤhlte, und wenig Stunden nachhet 
an feirten- Wunden ſtarb. 

AIn Sindien, ind zwar im Lager bey Sitte 
pote,- ermordete der ·Lieutenant Douglas den 
Lieutenant Briugh. Sie fanden deyde bey dem 
75ſten Regiment, zu den Linien⸗ Truppen det 
Englaͤnder gehoͤig. Der Mord war vorſetzlich. 
Man wollte jedoch; vielleicht aus politiſchen Gruͤn⸗ 
den den Indiern nicht das neue Schauppiel einer 
Officier⸗ Sinrichtung geben; daher erkannte ihm 
das Kriegsrecht die: infame -Caffation und eine 
zweyjaͤhrige Seftungeftrafe zn. Dies Urtheil wurde 
auch "am 28ften Januar volfzogen 5; dee Profos 
zerbrach den Degen bes Lieutenants Dugla's, 
und ſchnitt fein Bandalier in Stuͤcken, worauf 
er nad) dent Fort Tellicherry abgeführt wurde. 
Es“?befanden fich immer noch, nach der vori⸗ 
gen Einrichtung, Miſſethaͤter, die auf der Themſt 
bey Woolwich zur Strafe ſchwer arbeiten mußten. 
Im Januar war ·bey vielen die Strafzeit verfloß | 
fer, und es wurden auf einmal fechs und neun⸗ 
zig dieſer Gefangenen fosgelaffen. in jeder von 
yo erhielt nun eine neue Jacke, eine Weſte, 

ein paar Beinkleider, Schuhe und Strümpfe, 
nen drey Guineen zu feinem erſten Unterhalt, um 

ihm 
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ihm Zeit zu laſſen, Arbeit zu finden; eine Maaß⸗ 
regel, bie Drenfchlichfeit und Politif dictirte, 
weil man fonft in den nächften Tagen, vielleicht 
bie Hälfte, dieſer Freygelaſſenen, durch Hunger 
gedrungen, ſchon wieder als Veritecher eingeker⸗ 
kert haben wuͤrde. 

Vom Selbſtmorde wollen wir hier nur zwey 
Ereigniſſe aufuͤhren. Dir. Bontoft, ein Mam 
yon fünf und zwanzig Jahren und vortreflichem 
Chararter, bekleidete den fehr Iucrativen Poften 
eines Stewards, oder Deconomen, auf einem 
oſtindiſchen Schiffe. Er hatte ſich ſchon anfehnli 
ches Geld erworben, und in ſeinem Alter ſahe 
er noch einen ſchoͤnen Proſpect von Reichthuͤmern 
in bie Zukunft. Dies hinderte jedoch nicht, daß 
er des Lebens fatt wurde. Sein Schiff, Europa 
genannt, follte im Februar eben aus Woolwich ab; 
fegeln, als er fchnell feinen Entſchluß faßte. Er 
Hatte an. Bord defielben bereits alle feine Sachen 
und Papiere gebracht, und von feiner einzigen 
Schweſter in London Abfchied genommen. Nu 
beftieg er des Abends eine Miethkutſche, und in 
biefer erſchoß er ſich. 

Zu Ehichefter erfebte man im Auguſt eine ſchreck. 
liche Scene. Ein Arbeitsmann, Namens Upton, 

batte 
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‚Hatte durch das Studieten ber Bibel füch. fo.herts - 
Uche Vorftellungen vom: Himmelreich gemacht, 
daß ˖ er glaubte nicht früh genug. da-ankangen. zu 
komen. Ex. entfchloß fich dahen- diefen - Beite 
raum : für ſich und die Seinigen .. abzufürgen. 
Er ſchnitt deßhalb ſowohl feiner Frau', als 
feinem, Sohne, vinem Knaben von zehn Jah⸗ 
xen, die Kälfe ab, und gab. ihnen überdies noch 
viele Wunden, währfcheinlich um ihren Tod deſto 
gewiſſer zu machen; ſodann ſchnitt er fich ſelbſt 
Die Kehle ab. So war der greuelvolle Anblick 
der in Blut ſchwimmenden Koͤrper, als bie Nach⸗ 
barn durch naͤchtliches Jammer⸗Geſchrey und 
durch die darauf erfolgte anhaltende Todtenſtjlle 
in dem Mordhaufe beuntuhigt, enduch die ‚che 
ren erbrachen: “ 

Der Pfarrer eine. giechſpiels im weſtüchen 
London, erhielt im September einen Beſuch von 
einem ſeht melancholiſchen Menſchen, der fein 
Bekannter war, und dem Geiſtlichen feinen Ent⸗ 
ſchluß bekannt mathre, fich umzubringen, da er 
des Lebens ganz Überdräßig fey. Der Pfarrer 
nahm feine Zuflucht zur geiſtlichen Ruͤſtkammer, 
amd ſtellte ihm die Sottlofigfeit einer folchen That 
. allein ohne Erfolgs; fodann begann er ihn 

guͤt⸗ 
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guͤtlich zuzureden, und durch Bitten zu vermös 
gen, feinen Vorſatz aufzugeben; aber auch ‚Dies 
hatte keine Wirkung. Die Antwort war: „I 

„habe alles überlegt , und bin feit dazu entichlofs 
„ſen.“ Der Seiftlihhe machte nun einen anbern 

Verſuch. „Da ich höre, fagte er, daß Sie noch 

„fähig find eine Sache zu. überlegen, fo bemer: 

„ten Sie, was ich jeßt jagen werde: Thun 

„Sie diefen Schritt wenn Sie wollen; fo bald 

„ee aber gefchieht, fo werde ich. felbft bey des 

„Coroners Unterfuhung gegenwärtig jeyn, und 
„verlaſſen Sie fich darauf, daß Sie als ein vors 

„ſetzlicher Selbſtmoͤrder aufs Feld auf einen Kreußs 

„weg eingeicharrt werden, und daß ein Pfahl 

„durch Ihren Körper getrieben werden foll. Und 

„man geben Sie.” Dieſe Drohung wirfte mehr 

wie alles, und der Selbftmord unterblieb, 


Der Herzog v. York gab durch ſeine Er⸗ 
goͤtzlichkeiten Anlaß zu einem Geruͤchte dieſer Art. 
Er war ſeiner Gewohnheit nach, beym Wettren⸗ 
nen zu Newmarket, und da ſeine Wetten nicht ein⸗ 
ſchlugen, fo hieß dies in der Turf-Sprache: 
He had overshot his mark. (Er batte fein 
Ziel verfehlt, oder nach dem ‚englischen Ausdruck 

übers 
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Äberfchoffen. ) Diefe geringfügige Handlung wurde 
duch die Erzählung von Mund zu. Mund feltr 
ſam verwandelt, Man ließ bey dem Wort overshot, 
das over weg, und nun war die Neuigkeit des 
Tages, ſelbſt in den Zirkeln der feinen Welt im 
weltlichen London, daß der Herzog fich erfchoffen 
habe, Durch die Öffentlichen Blaͤtter erfolge | jes 
doch bald die Berichtigung, 





Sm Juty ſpielten einige e Rnaben auf dem 
Felde bey Helſton, und fanden zufällig einen abges 
ſtochenen Raſen; fie hoben ihn auf, und entdeck: 
ten eine Caminroͤhre, die aus der Erde herauss 
gieng. Sie ſuchten nun den Zugang zu diefer um: 
terifdifchen Wohnung, und fanden ihn auch bey 
einer ohnweit befindlichen Zinngrube, wo ein 
fchmaler Gang zu einer Höhle führte. Hier zeigte 
ſich ihnen ein ganzer Muͤnz⸗ Aparat, und Formen 
zu Schilfingen, zu halben und. ganzen Kronen, 
nnebft einer Menge metällene Platten, die aus 
einer Mischung von Silber und: Zinn beftanden; 
Auch die Schaufeln und Andre Inſtrumente, wor 
mit man die. Höhlung gemacht hatte, wurden 
Gier gefunden. Die Magiftrats s Perſonen erhiel 
sen fogleich. davon Nachricht. Man fandte Ge⸗ 

Witt. Annal. 9 V. 5f richte⸗ 
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richtsdiener, um die Höhle zur Nachtzeit zu bewa⸗ 
chen ; allein die Sache war fehon zu fehr bekannt 
geworden, daher man von den falſchen Münzern 
feinen ertappte. . 

Das Schickſal des franzöfifchen Erz Herzogs 
v. Byrom’ befchäftigte London mehrere Tage 
lang. Man hatte bereits im Jahr 2791 , als 
er fih noch in Paris befand, anf feinen Namen 
eine Menge falfcher Wechfel gemadt, und fie 
in Umlauf gefeht. Es kam dort zur Klage, und 
der Betrug wurde bald bewieſen. Die- Veran: 
derung der Dinge in Frankreich veranlaßte hers 
nach feine Flucht nach England, wohin ihn meh; 
tere von den falichen Wechfeln folgten, fo daß er 
. im Februar 1792, gleich nad) feiner Ankunſt in 
London, von-einem Sranzofen, Namens Foffard, 
als dem Inhaber eines folchen Wechſels, für 10,000 
Livres in Verhaft genommen wurde. Biron, 
um aus feinem Arreſt geſchwind befreyt zu werden, 
berief fi) weniger auf den Betrug, als auf ges 
wiffe Aufträge von feinem Könige, weßhalb er 
als ein Sefandter betrachtet feyn wollte, den das 
Völkerrecht ſchuͤtzte. Diefe Neclamation , obgleich 
fie durch den berühmten Rechtsgelehrten Er sfine 
unterſtuͤtzt war, wurde jehoch von dem Oberrichs 
J ve De fer, 
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ter, Lord Kenyon, nicht geachtet, weil er die 
Ereditive zu fehen verlangte, die Biron nicht 
aufmweifen Eonnte. Nur mit Mühe gelang es dem 
Er: Herzog für die. Summe Biegen zu finden, 
um in Freyheit feinen Proceß zu. verfolgen. 

Zu: diefer Rubrik gehören auch Privat : Vor⸗ 
fälle, die nicht gewöhnliche Ereigniffe find, 

In der Nacht vom ısten July giengen zwey 
Sifcherleute bey Hull auf den Fang aus. Einer 
derfelben, Namens Samuel Salies, hatte 
dabey ein fonderbares Ungluͤck. Indem er mit 
beyden Haͤnden befchäftigt war, das Netzz heraus 
zuziehn, wurde er gewahr, daß ein Soal (eine 
Art Zungen) eben durch eine aufgegangene Mas. 
fihe des Netzes entfpringen wollte; um dies zu 
verhindern, biß er in den Fiſch mit feinen Zäh- 
nen, und zwar in den Kopf; ein bey den Fifchern 
ſehr gewöhnlicher Gebrauch; der Soal aber reg: 
te ſich mit Macht, und ſprang in des Fiſchers 
Schlund, der dadurch: unfähig wurde, um Huͤlfe 
zu zufen. Sein Gefährte, aufmerkſam gemacht 
durch die Unthatigkeit des Mannes, kam endlich 
anf ihn zu, und packte den Schwanz des Fiſches 
an, war aber unvermögend den im Schlund fefts 
ſtdenden 3 Riryer herauszuziehn. Der unglücliche 

of Fi⸗ 
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Fiſcher erſtickte noͤch che er dad Ufer erreichen 
konnte. Die Leichengeſchwornen ließen die Sache 
dar) Wundärzte unterfinhen. Man fand der 
Fiſch neuntehalb Zoll Tang und drey ein viertel 
Zoll breit; der Kopf deſſelben reithte Bis in bie 
obere Oefnung des Magens, und die Zähne ſaßen 
im Fleiſch fefte. 
Zu St. Blazey in Cornwall ereignete ſich im 
May folgender Vorfall. Mr. Potter, ein 
Landbefiger, Hatte einen großen: Hund von fehe 
Koshafter Att; er befchloß, ihn ans der Welt zu 
ſchaffen, und führte ihn daher auf einen Hügel, 
an die Defnung eines Bergwerks, wo bie Tiefe 
erftaunfih war. Hier band er einen Stein um 
den Hals des Hundes, und bemühte fich, ihn in 
die Tiefe zu werfen. Das Thier aber packte Mr. 
Potter beim Kragen, und fo ſtuͤrzten beyde zu3 
fammen in den Abgrund. So tief auch diefer war, 
fo blieb doch von beyden Gefchöpfen Feines todt. 
Der Hund war nur leicht verwundet, fein Herr 
aber hatte ein Bein gebrochen. Syn biefem elen⸗ 
ben Zuftande , im Abgrund liegend, brachte er ſech⸗ 
zehn Stunden zu, und er hätte hier wahrfcheins 
lich feinen Geiſt aufgeben müflen, wenn niche 
das ſchreckliche und anhaltende Heulen des Hun⸗ 
en 7: | 
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des endlich Menſchen zu Huͤlfe herheygefhrt 
haͤtte. 
In der Shadwell Kirche, im ı Sftlichen ande 
gelegen, gieng im Juny eine fonderbare Trauung 
vor fih. Der Bräutigam war ein Gärtner, Nas 
mens Fifher, ein und achtzig Jahr alt, der auf 
zwey Kruͤcken gieng, und jetzt fein dreyzehntes Weib 
nahm. Seine tägliche Befchäftigung wor, auf 
einem Karren fißend, der von einem Efel gezogen 
wurde, Sartengewächfe nad) London. zu bringen, 
Die aht und fehzig Jahr alte Braut, die ein 
Auge beim Boxen verlohren hatte, trieb ein aͤhn⸗ 
liches Gewerbe, und trug fein Bedenken es mit 
einem Manne zu wagen, der bereits zwölf Weis 
ber. hatte begraben Laffen. Eine Menge Menfchen 
begleiteten dies. feltfame Ehepaar exft zur Kirche, 
bernach nad) dem KHochzeithaufe in Gravel Lane, 

wo der Lärm bis in die Nacht dauerte, u 
Es wurde dem in Frankreich in der letztern Haͤlf⸗ 
te des jahres 1792 mächtigen Minifter fe Brun 
im November eine Tochter gebohren, der er in der 
Taufe die Namen gab: Civilis-Vietoire⸗ 
SFemappe : Dumouriers le Brun. Ein 
Engländer, Dir. Mills, ahmte dieſen Einfall 
Bald mac, und ließ in eben dem Monat feinen 
Sta Sohn 
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Sohn unter den Namen. taufen: Waſhing ton⸗ 
Ankerſtroͤm⸗ Mirabeau s Equalitys 
Mitte. 

Ein Krämer in London, Namens Sildart, 
machte im Auguft einen Verſuch beym geiftlichen 
Gericht, fih von feinem böfen Weibe fcheiden zu 
faffen. Als ihm der Richter aber alle Hofnung 
dazu benahm, rief er in den Worten des beruͤhm⸗ 
ten Sterne aus: „Dies verfiehn fie beffer in 
„Frankreich.“ Ein Ausruf, ‚der in den jetzigen 
Zeiten fehr anwendbar war. 

Im Januar wurde zu Nottingham ein We 
ber, Namens George Dodd, fiebzig Jahr 

alt, begraben, wobey zufällig der wunderlihe Um: 
ſtand Statt hatte, daß unter den Leichenbegleis 
tern fich fechs fonderbar verwandte Perfonen be; 
fanden, die zu gleicher Zeit fechs Neffen-, ſechs 

Onkel, fünf Väter, vier Brüder und ſechs Vet⸗ 
tern waren. 

Ein Todtengraͤber in Buxton, Namens Cro— 
we, zeigte im September in den oͤffentlichen 
Blaͤttern an, daß man einen neuen Begraͤbniß⸗ 
ort angelegt habe, wobey er fich förmlich die 
Kundfhaft feiner Freun de und Bekannten 
as 0. 
nn — Bil; 
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William Jones, ein Bombardier von 
der königlichen Artillerie, gewann die Neigung 
vorMiß Goodfello w, einem minderjährigen 
Mädgen in Cumberland, die Eeine Eltern mehr, 
und bey einem ſchoͤnen Geſicht ein anfehnliches 
Bermögen hatte. Da feine Hofnung war, die 
Einwilligung der Bormünder zu erhalten, fo blieb 
nichts als eine Reife nach Schottland übrig. Um 
‚gegen Unfälle defto ficherer. zu feyn, vermochte 
Jones feinen Freund und Kameraden, ben 
Bombardir Harrifon, ihn zu begleiten. 
Beyde waren zu Pferde, wobey der Bräutigam 
am defto freyer alles Nöthige auf der Route vers 
anftalten zu Eönnen, feine Braut der Obhut feines 
‚Freundes überlaffen hatte. Sie faß hinter ihm, 
und hielt ihn umfchlungen. Diefer Umſtand er 
zeugte eine Vertraulichkeit, die James nicht ab: 
nete. Er traf unterweges Bekannte an, denen er 
fein bevorftehendes Gluͤck eröfnete, und mit ihnen 
auf defien lärigfte Dauer trank: Der wegen Ver: 
folgung beforgten Schönen mißfiel dies unnöthige 
Verweilen ; fie vermochte daher ihren Führer zur 
ſchleunigen Fortſetzung der Reiſe, und ſo kamen ſie 
in Longtown eine halbe Stunde vor dem Braͤuti⸗ 
gam an, der ſie bereits beym Eſſen fand. Er brach 

öf4 hier⸗ 
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hierauf in Zorn aus, und machte ihnen Vorwuͤrfe, 
daß fie ihn ſo achtungsioh zuruͤckgelaſſen hätten. 
Die Braut wandte diefe Vorwürfe gegen ihn ſelbſt 
an. Die Worte von beyden Seiten waren heftig, 
und es kam endlich zu Schlägen. Man rief bei 
diefer fonderbaren Liebes: und Freundfchaftsfcene 
Eonftabel zu Hülfe, und die Ruhe wurde wieder 
hergeſtellt. Nun aber erklärte die Dame, dag 
das Probeftüch von der Salanterie bes Mir. Ya: 
mes für fie völlig hinreichend fey, und fie ihn 
jegt um feinen Preis nehmen wollte; fie trug fos 
dann ihre: Hand und Vermögen, das in zwey 
Landgütern beſtand, dem Begleiter, Wir. Har⸗ 
eigen. an, der- fih auch gleich willig zur Annah⸗ 
me. finden ließ, obgleich fein fo ſchrecklich getaͤuſch⸗ 
ter Freund fuͤr Verdruß faſt des Todes war; 
und nun eilte man nach Gretna Green, wo die 
Trau⸗ Ceremonie auch am zıten November voll: 
zogen wurde. 


In Schottland eriftirt immer noch das fon: 
derbare Geſetz, wodurch, nad} alter Sitte, Vers 
brecher geringerer, Art, theils auf gewiſſe Jahre, 
theils auf Lebenslang, nach dem England ver: 
bannt werden, wo ihre Herrſcher thronen , und 
‚ von wo ihre Gefege ausgehn;' kommen die Ver: 
kann⸗ 
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Bannten zuruͤck, bevor. ihre Strafzeit vorüber iſt, 
fo werden fie ausgepeitfcht. Diefer Fall tritt nicht 
felten ein, befonders in ben großen Staͤdten 
Schottlands, und dennoch, fährt das große Teis 
bunal in Edinburg mit diefer wunderlichen Vers 
bannungsart fort. So wurde William Elliot, 
ein Arbeitsmann, im Auguft in gedachter Haupts 
ſtadt öffenclich von dem Henker ausgepeitfcht. 
Er bekam, zufolge eines vom Sherif gefällten 
Urtheils, fünfzig Ruthenſtreiche, weil er als ein 
BVerbannter von England nach Schottland zuruͤck— 
gekehrt war. 


fs Zehn⸗ 
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Luxus. Beluſtigungen. Volksfeſte. 


Sichtbare Folgen des ſteigenden Luxus in Eng⸗ 
land. Baugeiſt in den großen Staͤdten. 
Neuer praͤchtiger Springbrunnen in Dublin. 
Chineſiſche Balcons in London. Bücher s £us 
zus. Theatraliſche Portraits. Kutſchenma⸗ 
her. Caroſſe für den König von Preußen, 
St. James» Park. Neuer Quaͤcker⸗Luxus. 
Steigende Theurung in England. Tod des 
größten Geldivucherers im Königreih. Ver⸗ 
mehrte Eitelfeit in S'tten. Großes Beyſpiel 

der Deconomie vom Prinzen v. Wallis. Klei⸗ 

=" "tungs,s Revolution bey Hofe, zum Bortheil 
des 
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des Luxus. Nachahmung des Carnevals von 
Venedig in Ranelagh. Ein Feuerſchauſpiel 
mit Pantomimen. Neue Art von Ergögliche 
keit in Hannover: Square. Eingeäfchertes 
Pantheon. Zunehmender Geſchmack an Mus 
‚fit in England. Haydn. Mara. Eiferſucht 
der italieniſchen Tonkuͤnſtler. Praͤchtige Pri⸗ 
vats Bälle, Frühftüde, und Feſte. Militaͤ⸗ 
rifches Bert des Herzogs v. Dorf. Pracht des 
Marfgrafen v. Anſpach. Geiſtes⸗Beluſtigun⸗ 
gen. . Des Ritters Banfs Converzazioni. 
Dibdins und Collins comifche Unterhaltungen, 
Italieniſcher Stegreifs Redner. Dramatifches 
Lyceum der franzöflfben Emigrirten. Zers 
ſtoͤrte Difiputir : Gefellfchaft in London. Ja⸗ 
cobiner s Elub in Weſtminſter. Feſt der Wals 
Iifee Barden, und neue Epoche diefes alten 
Dichter s Ordens. Italieniſche Dper in Lon⸗ 
don. Dieengliihe Dper Eymon, das prachts 
vollſte aller in England je gefehenen Schaus 
fpiele. Großer Tumult im Coventgarden⸗ 
Theater. Volks⸗CTheater bey Sadlers Wells. 
Sonderbare fcenifche Darftellung eines alla: 
tages am Hofe von St. James. Aftley’s 
Schaufpielhaus. Theatraliſche Darftellung der 
neueften Kriegsicenen in Indien, und des engs 
lifchen Lagers auf der Baafhot s Hayde. Brits 
tifhe Treyheitsfefte bey mancherley Veranlaſ⸗ 
ſungen. Poͤbelfeſt bey Greenwich, Volksfeſt 
in Shrewsbury. Geburtsfeyer in London der 
großen Maͤnner Franklin und Wafhington. 





f j Bey 
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Bey keinem Volk in Europa ſind die verderbli⸗ 
chen Folgen des Luxus ſo ſichtbar, ja ſo auffallend, 
wie bey den Engkaͤndern; daher die verringerte 
Energie im Mational : Character , die ſich in 
Handlungen, bey Eleinen und großen Unterneh⸗ 
mungen, ja felbit bey der größten aller Angeles 
genheiten, bey der Frenheitsfache, zeigte. Geringe 
Eingriffe der Krone in gewiſſe brittifche Volks; 
rechte waren noch vor wenig Decennien vermö: 
gend, die Nation in Bewegung zu bringen; jeßt 
erzeugen bie gewaltthätigften Maaßregeln der Re⸗ 
sierung bloß einige Tage lang Parlaments : De: 
batten; die große gewonnene Majorität ſtimmt 
blindlings, und das Volk ſchweigt; dabey blühen 
die Künfte, und das Heer brittifcher Kuͤnſtlor fins 
det reichfich Beſchaͤſtigung. 

Die Wuth, neue Haͤuſer in London zu Bauen, 
hatte noch gar nicht nachgelafien. Immer traten 
neue Speculanten diefer Art auf, die in dem be: 
rühmten Quartier Marybone in allen: Winkeln 
Ziegel aufthärmten. Um durch die Abneigung der 
‚ Menfgen, in ganz neue Käufer zu ziehen, nicht 
ben Zwed ber Speculation zu verlieren, erfann 
man folgendes Mittel: man trug fie auf ein Jahr 
Griefterinnen der Venus an, die Geſundheit be: 

ſaßen, 
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ſaßen, um die Probe beſtehen zu koͤnnen, und 
Reitze genug hatten, um die Gegend nicht oͤde zu 


machen. Diefe erhielten nicht allein freye Woh⸗ 


nung in diefen Käufern auf ein Jahr, fondern 
auch noch überdies ein beflimmtes Sahrgeld. Der 


Endzweck wurde dadurch erreicht, und num fehlte 


es nicht an Miethern. 
Auch in andern großen Städten herrfchte bie: 
fer Baugeiſt. In Briftol wurden im Taufenden 


Jahre nicht weniger als acht hundert und funfzig 


neue Häufer gebaut, wozu die Unternehmer, eins 


ins andre zu taufend Pf. St. gerechnet, mithin 


z 


zuſammen 850,000 Pf. St. dazu beftimms 
hatten. 
In Dublin, wo man auch ſtark baute, hatte 
man zur Verſchoͤnerung der Stadt einen praͤchti⸗ 
gen Springbrunnen angelegt, der im Auguft vo? 
endet war. Dies in: Mekion Square in dem 
ſchoͤnſten Styl aufgeführte Bauwerk wurde zu Eh⸗ 
ven des verſtorbenen Herzogs von Rutland, 


"von den Syeläandern mit dem Namen Rutland 


Fonntain benannt... Die Fronte wär :fiebehjig 
Fuß lang. Matt fahe in einer RNiſche eine Fluß? 
aymphe, die eine geoße Urne hielt, aus welcher 
ein Strom Waſſer Über Felſen floß. Ein baut 

relief 
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relief ftellte auf einer Seite die befannte Geſchich⸗ 
te des Samariters dar, und auf der andern bie 
edle Handlung des Marquis v. Sranby, dem 
Sohn des Herzogs v. Rutland, aus dem fie: 
benjährigen Kriege: wie er, felbft raftlos, einem 
verwundeten Soldaten das Wafler reicht, das ihm 
zu feiner eignen Erfrifchung mit großer Mühe ver: 
fhaft worden war. Ein anderes Relief ftellte Die 
über den Afchentrug des. Ger manicus weinen 
de Agrippina dar, und gegenüber Irland ums 
ter einer weiblichen Seftalt, bie den Berluft: ihres 
Befhüsers und Freundes beweint. . Syn Compars 
timents fahe man-die Meballlons des Herzogs und 
der Herzoginn v. Rutland nebft Infchriften in 
Iateinifcher und englifcher Sprache zum Lobe ber 
Tugenden diefes vortreflichen zu früh geftorbenen 
Mannes. Dev Wanderer wurde dabey erinnert, 
daß diefes nüßliche Werk. der eigne Plan des fo 
geliebten Vice s Königs war, den er auch: felbft 
ausgeführt hätte, wenn. der Tod ihm nicht zuvor⸗ 
gekommen waͤre. 

Im weſtlichen London, Befonders i in dem Quar⸗ 
tier von St. James führten viele Häuferbefiger 
bie bisher In England ungewöhnlich gewefene Dies. 
thode der fangen Fenſter ein, die von der Decke 

Ä Bis 
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bis auf den Boden der Zimmer gehn, wozu fie 
chineſiſche Balcons und andre damit verbundene 
Zierrathen fügten; ein Gebrauch, ber bekanntlich 
in warmen Ländern, in Frankreich, Spanien und, 
Italien herrſcht. Was dieſe neue Methode aufs 
fallend machte, war, daß dies durchaus von ans 
gefehenen Perfonen und reichen Familien gefchahr 
die im Sommer auf dem Lande lebten, und alſo 
6108 für den Winter diefe großen Fenfteröfttiungen 
brauchten, und zwar nur allein nach der Straße zu, 
während daß die hintern Theile der Käufer, die 
zum Theil nad) dem Park zu giengen, und die 
veigendfte Ausficht hatten, ihre henſter unver⸗ 
aͤndert behielten. 
Die große Menge der Zeichner und Kupfer⸗ 
ſtecher in London brauchte Beſchaͤftigung, und 
dieſe verſchaften ihnen- die Buchhaͤndler reichlich. 
Es war daher in England ein ſo großer Luxus 
in Buͤchern mit Kupferſtichen entſtanden, daß 
andre neue Buͤcher ohne dieſe Verzierungen in 
feine Betrachtung kamen; ja ſelbſt die alten claſ⸗ 
ſiſchen Werke der Englaͤnder wurden hindange⸗ 
ſetzt, wenn ſie nicht in neuen mit Kupferſtichen 
prangenden Editionen erſchienen. Man war bey⸗ 
nahe dahin gekommen, daß jeder. nur einigermae: 
| fen 
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ben bemerkungswerthe hiſtoriſche Vorfall, ben die 
Geſchichtſchreiber erzählt, oder die Dichter gebich? 
tet hatten, auf Leinwand ober Kupfer, und ofe 
vielfach dargeftellt wurde, 

Die theatralifchen Portraits überfeigen allen 
Stauden. Man zählte von Bari vier und 
neunzig, von Mrs. Abington, noch ver wenig 
Jahren die Thalia Englands, drey und fünfzig, 
und von dem verftörhenen berühmten Schauſpie⸗ 
ler Dir. Henderfon vierzehn; Me. Sul 
fton, ein reicher Britte und großer Kunſtfreund, 
der in London wohnte, und vor einiger Zeit 
ſtarb, Hinterlieh eine Sammlung von 23,000 
Bildniffen, fämtlich von Engländern.  . 

In der Kunft, Kutfchen zu machen, übertref 
fen die Engländer alle andre Nationen; auch 
wird dieſer Kunſtartikel in _alle Länder, ja in 
alle Welttheile geführt, Man fahe es daher als 
einen Außerordentlichen Vorfall an, dag im July 
ein Schif aus America in London ankam, bas 
einen in Philadelphia verferrigten Wagen am 
Bord hatte. Er war für eine englifche Familie bes 
fimmt, und die erffaunten Zollbedienten erklaͤr⸗ 
ten, daß eine folche Einfuhe unerhört wäre. Auch 
traten die Londner Kutſchmacher in diefem Jahr 

mit 
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mit einee neuen Erfindung auf, Die ‚wegen. der 
Bequemlichkeit fehr großen Beyfall fand. Es war 
eine fogenannte Kutſchtrompete, vermöge welcher 
man,. ohne. die Slasfenfter niederzulaflen, ohne 
ſich von feinem Sitz zu bewegen, und ohne den 
Wagen halten zu Laffen, dem Kutfcher die nöthigen 
Befehle geben Eonnte; eine Erfindung, die befons . 
ders bey fehlechtem Wetter den Fahrenden ſehr zu 
Hatten kam. Dieſe Trompete war nicht bloß ein 
Beſtandtheil beſondrer Kutſchen, ſondern ſie konnte 
an jedem Wagen befeſtigt werden. 
Die Herzogin v. York ließ für ihren Vater, 
den Koͤnig von Preußen, zum Geſchenk eine ſehr 
koſtbare Caroſſe verfertigen. Der Kaſten war ge⸗ 
malt, der Grund Scharlachfarbe mit Gold ge⸗ 
ſprengelt; dabey war die ganze Maſchine mit 
Kriegszeichen, ſchwarzen Adlern, goldnen Kugeln 
und Kronen, theils bemalt, theils beſchnitzt; auch 
war das Stahlwerk ganz vergoldet. Dies mit 
fo viel Pracht ale Geſchmack verfertigte Kunſt⸗ 
werk war im July vollendet, und wurde den New 
gierigen in. London gezeigt. Diefe Pringeffin führ: 
te much bey ihrem Hofſtaat einen. an. mehzern 
deutfchen Höfen angenommenen, in England aber 
ungewöhnlichen Gebrauch ein. _ Alle ihre Hofbe⸗ 
Britt. Annal. ot . G dien⸗ 
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dienten beyderley Geſchlechts 1 
tragen: 

"Dem fhönen Park zu St. 
kanntlich uͤberaus ſchlecht unter 
das Geld. aus der Hof⸗Caſſe I 
‚ger Hofbeamten fließt, die der ! 
Rechnung ablegen dürfen ;; diefe 
Berbefferung bevor, woran au 
Antheil nehmen follte. Es wu 
Sommer aus dem National: € 
ordentliche Koften, 3700 Pf. S 

Ein neuer Gebrauch, der i 
London eingeführt wurde, muf 
des englischen Luxus hier bem 
wurde Sitte, in den Logen de 
Thee und Eaffee zu trinken; d 
ſchwind großen Beyfall. 

Die Quaͤcker in London, d 
wol auf ihre Weife, nie zurd 
führten einen deuen Gebtauch 
aiſſen ein. Die Tragbahren 
an deren Stelle kam eine große 
hagonye Holz, einigermaßen in 
detnvagens, und dieſe Maſchin 
den gezogen. ¶ Auch ihr Gotte 
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Eroß siftreet , wo der. Pattiarch ber. Quaͤcker 
George For, begraben: war, wurde von ihnn N 
jest mit Baͤumen bepflanzt. ns 
Die Theurung in den großen. engfifchen Srib⸗ 
ten war ſteigend, beſonders in Londen, wo eine! 
Menge Vorkaͤufer fich :der vornehmſten Markt⸗ 
artikel bemaͤchtigten, und die Einwohner nach Ge⸗ 
fallen. tagirten. Es wurden. gegen biefen. Unfug: 
feine Maaßregeln genommen. Die Workäufer 
warfen die Schuld der Theurung auf die franzoͤ⸗ 
ſtſchen Smigristen, und mußten auch dieſe Ber: 
hauptung In ‚Öffentlichen Blättern geltend 'zu mas: 
hen. Sie war jedoch grundlos; wie das Beyer 
fpiel von. Edinburg bewies, das im americanifchen: 
Kriege auf einmal und unerwartet mit 30000 
Meenfchen vermehrt worden war; eine Stadt, bie: 
noch nit x00,008 Einwohner hat, und folglich: 
mit dem ungeheuren London nicht zu vergleichen. 
iſt; dennoch war dort nicht ein einziger Artikel: * 
von Lebensbedärfnifien im Preife geftiegen. Dee 
Mangel an Policey in England machte daher Do 
che. Wucherer ungeheuer reich. 

Dee größte Geldwucherer in Lendon ſtarb in 
dieſem Jahr. Dies war der bey allen Verſchwen⸗ 
bern, beſonders unter dem Abel, ſehr bekannte 

®g: John 
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Potatoe Warehouses, (Kartoffel: Mega 
zine) wenigſten lieſt man dieſe Benennungen über 
den bedeckten Oertern, wo dieſe Gartenfruͤchte auf⸗ 
geſchuͤttet ſind. Obgleich die: Engländer: aus Ei⸗ 
genſinn Fein Sauerkraut eſſen, fo bereitet man 
doch dies Nahrungsmittel für die Schiffe auf 
. großen Seereifen. Die Liefesanten nennen daher 
. die Mach: örter diefes Rüden: artikels Sauer 
kraut-Manufacturen. Enge Säßgen, 
die bloße Durchgänge find, um: im ordentliche 
. Straßen zu gelangen, biegen fon Alleys; jest 
bat man den franzöfifchen Namen Place ange 
nommen; uud füllten es auch nur ein Dugend 
ſo enge zuſammen gebaute Haͤuſerchen ſeyn, daß die 
gegenuͤber wohnenden Nachbarn aus ihren Fetts 
ſtern fich einander die Hände reichen koͤnnen. 

. Der Prinz v. Wallis fuhr indep fort, das 
ruͤhmliche Beyſpiel eines verminderten Aufwan⸗ 
des zu geben. Er ſetzte jaͤhrlich 60,000 Pf. St. 
von feinen Einkuͤnften aus, um feine Schulden 
zu bezahlen. . Der firenge Lord Thurko w über 
nahm das Geſchaͤft, die Rechnungen durchzuſehn, 
und vermmderte bloß durch  Ansftreichen die 
Schuldmaffe um viele taufend Pf. St., dabey 
wurde, zufolge des Bringen freyer Entſchließung, 

93 ' fein 
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fein Kofitaat nicht ſowohl eingefchrinft , als. wirk 
lich abgeſchaft, und alle unnuͤtze Bediente von den 
Pagen bis zu den Stallluechten entlafen. Kine 
Anzahl Gläubiger hatte förmliche Schuldſcheine 
som Prinzen, die jährlich fünf pro Cent Zinfen 
trugen. : Es wurden zu deren Bezahlung fichere 
Maagregeln genommen, und man bofte alle dieſe 
Scheine in ſechs Jahren einzulöfen. Der Prinz 
verließ fogar feinen Pallaſt Carleton⸗houſe, und 
309 in ein ander Haus in Warwick: fireet,, um 
Deko zweckmaͤßiger zu deben, wozu er hrlich 
Nur 12000 Pf. St. beſtimmte. 





Dieſes Opfer des Prinzen auf dem wahren 
Altar der Ehre, gefhah im November. Der 
Oberſt Sul fe fündigte am 29ſten befagten Dio: 
nats, im Namen des Prinzen, dem verfammelten 
Hofſtaat diefe große Reform an, mir der Acufe: 
zung, daß der Widerwille ihres Herrn bey dier 
fem Schritt in feiner Seele fo fiarfe Empfindun: 
gen erregte, daß fie durch nichts übertroffen wers 
den koͤnnten, als durch das Vergnügen, das er 
haben würde, fie fünftig in einer beffern Zeit 
wieder in ihre Stellen einfegen zu Finnen. Ein 
jeder der Eintlaffenen erhielt den ganzen Ruͤckſtand 
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ſeines Gehalts, bis zum Ende des Jahres, und 
eine kleine Penſion als Schadloshaltung. 

Alle Sachen von Werth wurden nun an ben 
Meifthietenden verkauft... Inter diefen. Artikeln 
formirten die Pferde eine fo zahlreiche, als treflis 
che Sammlung. Befonders waren funfzehn Reitz 
“pferde außerordentlich fchön, bie auch ſaͤmmtlich 
zu hoben Preifen verkauft wurden ; zwey berfelben 
jedes zu 7oa Suineen. Diele Pferde hatten alle 
nah brittifher Sitte Namen, ale. Cymbeline, 
Nina, Clementina, Loͤwenherz, u. ſ. w. 

In der Kleidung ging bey Hofe, anſtatt die 
Uniformen des Yorkſchen Hauſes nachzuahmen, 
vielmehr eine. dem. Luxus nicht unguͤnſtige Revo⸗ 
lution vor, Man hatte feit einiger Zeit an ge: 
wöhnlichen Cour ; Tagen ſich zwar eines zierfichen, 
aber dach leichten Anzugs bedient. Das Steife 
und. Prunkhafte war nach und nach .abgefommen. 
Jetzt wurde diefe alte Diode wieder in Gang. ger 
bracht, ,. und man fing an, in den Wintermonns 
ten dieſes Sahres, Bälle zu geben, wo es für 
jedermann Regel war, in wölliger Galla-Klei— 
bung, zu erfheinen. Man war nicht ohne Be: 
forgniß , daß dieſe fleife Neuheit auf das. gefell: 
ſchaſtiche Leben großen Einfluß haben duͤrfte. 

G84 Die 
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Die raufchenden Vergnägungen, befonbers Baͤl⸗ 
fe, Masteraden und Spiel : Afiembleen, waren an 
Anzahl immer fteigend,, und ihre Ankündigungen 
in den öffentlichen Blättern erfchienen beftändig 
in großen Gruppen. Es fihien, als ob Paris 
feinen bisher behaupteten Vorrang in Hinſicht der 
Menge und der Mannigfaltigkeit der Ergögungen 
der feinen Welt, an London tiberteagen hatte; 
auch befanden ſich hier eine große Anzahl ſolcher 
emigrirten Franzoſen, die in. Paris für. diefen 
Artikel des Lurus mit Rath und That geforgt 
hatten; hiezu fam , daß die brittifchen Unterneh⸗ 
mer und Directoren der großen Luftbarfeiten mit 
ihren Guineen gar nicht zurücdhaltend waren. 
Keine Koften fchreckten fie ab, und immer fan: 
den fie ihre Rechnung richtig gemacht. 

Am ıgten Fabruar wurde in Ranelash eine 
sroße Maskerade gegeben, die eine Nachahmung 
des Garnevalls in Venedig war, oder eigentlich 
fen follte. Das Feft gefchah unter dem erflärten 
Schug des Prinzen v. Wallis und des Her⸗ 
3096 v. Dorf, und fiel fehr prächtig aus; auch 
wurde während ber Maskerade zu Ehren der Vers 
mählung des letztern eine Dde mit voller Muſik 
abgefungen. Das Einlag ; Billet koſtete zwey 

Gui⸗ 
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Guineen, wobey 'man ſich, wie es in London 
bey ſolchen Vergnuͤgungen gebräuchlich iſt, um 
ein Uhr des Morgens zur Nachttafel ſetzte. Ob⸗ 
wohl das gewoͤhnliche Feueraltar Waͤrme genug 
gab, ſo wollte man doch die Masken gegen die 
Kaͤlte ſchuͤtzen, daher war die ungeheure Rotunda 
nach der neuen noch mehr verbeſſerten Erfins 
dung erwärmt. 

Sm May fab man an eben dieſem Berufs 
gungsort ein großes mit Dantomimen- verbundes 
nes Feuerwerk, das einen Feuer-Ausbruch des 
Berges Erna vorflellte, und wobey Mars, 
Venus, Cupido, Bulcan und feine ETyelopen ers 
fhienen. Die lestern fehliefen in einer Höhle, 
umringe mit antifen Waffen und Kriegsaerächfchafz 
ten. Qulcan treibt die Cyclopen zur. Arbeit ; 
. Venus kommt, um Waffen für den Aeneas zu 
bitten, und Cupido will ſeine Pfeile geſchaͤrſt 
haben; Mars erhaͤlt als Geſchenk eine Ruͤſtung 
‚vom Vulcan, der jedoch fein Netz bereit hält. 
Die reisende Fiction des Birgit wurde dabey 
in mannichfaltigen Zügen dargeſtellt. Die mit 
einer. aus Glucks, Haydn, Giardint 
und Händel componirten Muſik begleitete Pans 
tomime ging fort am Fuß des immer fortrauchen⸗ 

. 6895 den 
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den ſchrecklichen Berges; der Rauch wurde dicker; 
Flammen brachen aus dem Etna hervor; die 
Lava flo$ in Strömen; und ein füuchterlicher 
Knall endigte endlid) die Scene. Auf diefe Meife 
war hier auf eine neue Art die Porfie, Mahle⸗ 
rey, Mufit und Tanzkunſt mit einem, Heuer: 
Schauſpiel zwedlmäßig verbunden. Der Berg 
war von dem Opern: Decorations: Maler Mas 
rinari gemalt, Seftine hatte die Bekleidung 
angegeben, und Rofjt war der Feuerkuͤnſtler 
gewefen. Das Sanze jedoch war die Erfindung 
bes, wegen feiner unerfchöpflichen Phantafie, ver: 
bunden mit dem feinften Geſchmack, beruͤhmten 
Teſſier. 


Der bekannte Ritter Gallini trat in Has 
nover: Square auch mit einer nenen Art Ergoͤtzlich⸗ 
feit auf. Es waren ausgehobene Opern⸗Scenen 
mit Baletten vermifcht. Die Qubisribenten. dazu 
drängten ſich in. großer Anzahl herbey, beſonders 
da Gallini eine fehr gute Ausmahf von Saͤn⸗ 
gern und Taͤnzern gemacht hatte: Morelti, 
Megri, Atbertareiltu. ſ. w. Auch eine 
franzöfifche Fran von Stande, Namens Siäley, 
befand jih unter ihnen, ba dic Noth jie gezwun⸗ 
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gen hatte, ihre Talente Au heem Um rm 
nutzen. 
Die feine Welt in. Eondon litt einen ſchreclo 
en Verluſt. Das prächtige Pantheon, ‚biefer 
zu Beluftigungen der pomhafteſten Art geformte 
Tempel, der ‘weder. in London, noch is Paris, 
ned. in - Venedig feined Steichen. hatte, „wurde 
in der Nacht - vom. ızten Januar, durch eine 
ſchreckliche Feuersbrunſt in die Aſche gelegt. Das 
thoͤrigte, in dieſen Annalen bereits erzaͤhlte, eos 
jeet, bier, ganz der Beſtimmung des Gebäudes 
zuwider, , Opern zu ſpielen, veranlaßte Diefes 
Ungluͤck. Das Feuer Brad) in dem Zimmer der: 
Scenen⸗ Maler aus. Eine. Menge Del, und an: 
dre ſehr brennbare Materialien, gaben dem Feuer 
| eine fchleunige und gewaltige Nahrung, fo daß 
alles in hellen Flammen ſtand, noch ehe man 
mit den Sprügen herbeyeilen konnte, und kein 
Loͤſchen moͤglich war. Nur mit Mühe konnten 
die im Pantheon wohnenden Menſchen, mit Zur 
ruͤcklaſſung aller ihrer Haabe, ihr Leben retten. 
Die Wuth des. Feuers dauerte zehn Stunden 
lang , bis der Dom mit der ganzen Decke des 
Gebäudes einftärzte, und das Daͤmpfen der Flam⸗ 
men erleichterte. Indeſſen zeigte das ganze Pan⸗ 
theon 
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theon mit allen Nebengebaͤuden und Zugaͤngen, 
son Drforb:ftreet bis Marlborough⸗ſtreet Gar 
Bene , und von Poland s ſtreet bis Blenheim⸗ 
Mews, , nichts aid einen Haufen von Ruinen. 
. Die prächtigen Möbeln‘; die koſtbare Garderobe, 
Der große Vorrath von Decorationen und Then 
. ters Mafchinen," und ein ganzes" Magazin mufi⸗ 
ealifcher Inſtrumente, alles wurde zu Afche vers 
brannt, und nicht das geringſte gerettet. Mar 
berechnete den Verluſt auf 60,000 Pf. St. ; in 
den Brandeafien waren nur z5000 Pf. St. ‚vers 
ſichert. | Eu 

Der Geſchmack an Muſik in England nahm 
erftaunlih zu. Im Februar diefes Jahres wur: 
den in London allein, ohne die Menge Eleiner und 
großer Privar s Soncerte zu rechnen, ſechzehn große 
Öffentliche Subſcriptions⸗ Concerte gegeben, die 
alle ſehr gut befegt waren, und berühmte Tons 
fünftler zu Führen hatten. Unter den großen 
Privat⸗Concerten zeichneten ſich vorzüglich aus: 
das Concert der Königin in ihrem Pallaſt; fer: 
ner die von den Herzoginnen v. Gloucefter, 
und Gordon, von Mes. Sturt, und. das 
Damen: Concert beym Lord Ereter. 
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Das große jaͤhrliche Concert in der Weſtmin⸗ 
ſter Abtey wurde diesmal, um die Koſten zu ver⸗ 
mindern, nicht hier ſo wie ſonſt, ſondern in der 
St. Margarethen-⸗Kirche gegeben. Die Anzahl der 
Muſiker, die fich dabey einfanden, war daher auch 
geringer wie ‚gewöhnlich, Es wurde am zofter 
May aufgeführe; der Gegenftand war der’ Mirfs 
fias, von Händel, und. die Eönigliche Familie nebft 
zwoͤlf taufend Zuhörer waren dabey gegenwärtig. 
In vielen großen Städten wurden muficalifche 


Feſte gegeben, und da man keines fir bemers 


tenswerth hielt, wo nicht die Sängerin Mara 
dabey war, .fo reifte diefe Fran, die den Winter 
immer in London gubrachte, den ganzen Som⸗ 
mer herum, und erfüllte ihre Verbindungen nach 
Maaßgabe ihrer. Laune, oder ihrer Fleinlichen Pla⸗ 
ne, um bald durch. Krankheits s Entfchufdigungen, 
bald duch Zankereyen; bald durch angezettelten 
Auffhub von Koncerten und muficalifchen Feſten 
bie Aufmerkſamkeit des Publicums an fih zu zie⸗ 
hen, ihren Werth zu erhoͤhen, und ihren Namen 
beſtaͤndig in den engliſchen Blaͤttern aufzutrumpfen. 
Seit Haͤndels Zeiten wiederfuhr in Eng⸗ 

. land feinem Tonkuͤnſtler fo viel Ehre, als dem 

vortreflichen Hapdn, der auch durch feinen lan⸗ 
gem 
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fangen Aufenthalt in London den Written. feine 
Dankbarkeit bewies. Wan nannte ihn bier..den- 
Shakeſpear in der Muſik. Diefe große Ber: 
ehrung aber erweckte den Neid, Es formieten fih 
muficafifche Fattionen. Die italienifchen Virtue,. 
fen und ihre Anhänger kuͤndigten den. deutſchen 
Muſikern ımd Diettanten den Krieg an.. Man 
machte Cabalen und Earricaturen, und es. erfolg: 
ten, eben_nicht zur Ehre der Kunſt, bittre Aus⸗ 
Brüche. Der Mufll : Styl beyder Nationen wur“. 
de in zwey Trio's gegen einander im Contraſt anfı. 
geftelle, wovon das. deutfche eine hoͤchſt bizarre. 
Compoſition, das italienifche Trio aber ein Mei⸗ 
ſterwerk im Rührenden wars; nur ein ſehr geſchick⸗ 
ter Tonkuͤnſtler konnte das eritere, jebermann aber. 
das leßtere fpielen. Der Titel diefes Buͤchleins, 
für deſſen Verfaſſer der berühmte Siardini ge 
halten wurde, war mit einer fonderbaren Vignette. 
geziert. Eine Göttin hielt eine Wange. Syn der 
einen Schaale Tagen bloß drey Noten, in der ans 
bern aber eine große Menge allerhand Noten mit 
Blumen bedeckt. Die drey Noten wiegen jedoch 
ſchwerer wie die andre Maſſe, weil bie von oben. 
herabtommenden Strahlen des Geuies die erſtern 
beleuchten, wobey Riebesgätter ‚die Inſtrumente 
J ſpie⸗ 
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ſpielen, und die Turteltauben ſich ſchnaͤbeln. Die 
andre Schaale deckt Finſterniß· Unter derſelben 
ſah man Deutſche in Carricaturen mit ungeheuern 
Huͤten, wie fie mit aufgeblafenen Barden in Baß 
ſons, in Waldhoͤrner/ und andere Inſtrumente 
dieſer Gattung poſſi erlich hineinblaſen, wozu ein 
auf einem Baume ſitzender Pfau fingend accom⸗ 
pagnirte; ein Baͤr ſchlug den Tact, und das ſtark 
beſetzte Chor beſtand aus lauter Froͤſchen. 


Dieſe Satyre war jedoch weit entfernt, Hays 
dens große Verdienfte in den Schatten zu ftellen. 
Er zeigte fein Genie auffallend, durch die Leichtige- 
keit, womit er in den Geift der wilden, aber na» 
türlichen und vührenden Schönheiten der alten 
ſchottiſchen Geſange zu deingen wußte, durch den’ 
Geſchmack, womit er fie, ohne ihrer Originalität 
zu nahe zu treten, und mit der gläclichften An⸗ 
wendung, hatmoniſch gemacht hatte. In biefer 
neuen Geſtalt der ſchottiſchen Gefänge gaben fie 
das Anſehn, als ob die alten Barden, eingeweiht 
. in den innern Geheimniſſen dev Kunſt, fo viel mus 
ſicaliſche Kenntniß gehabe hätten, um den Reiz 
der Harmonie init ihren’ urſpruͤnglichen Melodien 
zu verbinden. | E 

Große 
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Große Bälle in London waren in einet einzu 
gen Woche, vom sten bie zum ııten Februar, 
nicht weniger als dreyzehn, und Privarperfonen 
gaben in ihren Käufern auf,eigne Koften Maskera⸗ 
ben, Eine derfelben, womit eine junge und fehr 
fchöne Dame, Mrs. Broadhead, eine Witwe, 
am zııten Way die feine Welt regalirte, war vors 
züglich glänzend. van fahe hier Pracht, Se 
ſchmack und Ueberfluß vereinigt, und die ganze 
Masken-Geſellſchaft, die aus achthundert Perſo⸗ 
nen beſtand, wurde an einer großen Nachttafel 
fuͤrſtlich bewirthet. 

Eine andre Dame, Mrs. Hobart, gab im 
Juny auf ihrem reigenden Landſitz in der Nähe 
von London ein glänzendes Fruͤhſtuͤkt. Die fehe 
sahlreiche Geſellſchaft Ipielte wie die Kinder. Kine 
ber anmefenden Damen, die wegen Ihrer Schoͤn⸗ 
heit und Grazie berühmte Mrs. Briftomwe, 
wurde zur Kaiferin von Indien ermählt, wobey 

fie den Namen der in den Sjahrbüchern dieſes 
Reichs gepriefenen Königin Nouradjad erhielt; 
eine Benennung, bie fo viel heißt, als das Welt 
Licht in einem Nofengarten. Die Dame ſaß 
in einem ganz nach indifcher Art ausgeſchmuͤckten 
Pradtimme , das mit den treflichften Wohige 
rächen 
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ruͤchen in koſtbaren mit Gold und Silber emaillir⸗ 
ten Gefäßen angefuͤllt war, und wo ſie von weib⸗ 
lichen Schwarzen, in indiſcher Tracht, bedient 
wurde. Mit dieſer brillanten Farce war eine Lot⸗ 
terie verbunden, und da der hoͤchſte Gewinn un⸗ 
gezogen blieb, fo wurde er von, Mrs. Hobart 
knieend der Sultanin Nouradjad überreicht. .- 


"Der Herzog v. Do ve gab auch in chen dies 
fem Monat auf feinem Landfige Oatlands ein fo 
prächtiges als ſonderbares Felt, wobey alles auf 
militaͤriſche Art zuging; auch waren die Gaͤſte, 
der Prinz v. "Wallis und einige andre, andges 
nommen, ſammtlich Militaͤr⸗ Perſonen, groͤßten⸗ 
theils Officiere von der Garde. Man ging unter, 
dem Lärm der Trommeln zu der unter ‚einem große 
fen Zelt anfgefchlagenen Tafel, bey welcher hun⸗ 
dert Srenadiere, unter Schwenkungen und andern 
Parade s Rünften, die Speiſen auftrugen, und nach 
dem Trommelfchlag den Gäften aufwarteten. Dei, 
Aufjag auf der Tafel ftellte eine Feſtung, die Pas 
fteten Redouten, und das Backwerk nebſt den 
Confituren allerhand Kriegsgeraͤthſchaften vor/ 
wohen man rine Menge Zucker⸗ Soldaten i in ver⸗ 
ſchiednen mandvrirenden Stellungen ſah. | 


8: bt. Amnal. or B. Hh Der 
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Der Marqraf v. Anſpach, der mit wahr: 
haft fürftlichem Aufwand in England lebte, zei‘ 
nete ſich auch durch prachtvolle Fefte aus, die in 
feinern Londner Pallaſt, Brandebourg House gt: 
nannte, gegeben wurden. Eins bderfelben war am 
zoften Ortoder, am Jahrstage der VBermählung 
mie feiner Gemahlin; ein Feft, wozu der beruͤhm⸗ 
te Peter Pindar ein Lied verfertigt hatte, 
das von dem beften englifhen Theater s Sängern 
gefungen wurde. Cine jede Stanze ſchloß uk 
dem Chorgefang : 

' Then give to Fame, whom Beauty’s smile, 

" And Freedom led to Britain’s isle. 
(GSepriefen ſey der, den das Laͤcheln der Schoͤnheit 
und die Frepheit nach Brittanniens Inſel fuͤhrte.) 

| Die andern Arten von Ergoͤtzlichkeiten "gingen. | 
dabey ihren Gang fort. Der Ritter Banks 
gab, wie. gewöhnlich, bie fogenannten Converza- 
zioni in feinem Haufe in Soho⸗ Square. Dib— 
Din-feßte feine comifchen, mit Sefang vermifchten 
Unterhaltungen , bald Nachaͤffungen, bald Erzaͤh⸗ 
lungen, bald Declamationen, und Collins ſeine 
bekannte, auch wit Geſang verbundene Abendbuͤr⸗ 
fie fort. Dieſe Geſaͤnge waren englifch „. theils 
vor beröhmten Dichtern ‚genommen, theilg ſelbſt 
für 
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für den Gedenſtand verfertigt, und groͤßtentheils 
mitt befdinten Volks⸗Melodien gepaart. Die Chas 
racteriſtik beyder in drey / auch vier Aufzuͤgen abges - 
theilten Belnſtigungen war Froͤhlichkeit, womit 
die Kuͤnſtler ſich beſtrebten, poſſierliche Gewerbe, 
Carricaturen und Bizarrerien, mit Laune darzu⸗ 
ſtellen. Das Legegeld war in beyden Theatern ſo 
hoch, wie in den großen Schauſpielhaͤnſern, und 
dennoch feblte es dieſen Beluſtigungs ⸗Oertern 
nicht an Zulauf. 

Es erſchien auch ein italieniſcher Improvisa. 
tore, oder Stegreif Dichter in London. Dieſer 
Dont, Signor Baldinotti, nannte ſich 
Drofeffor der itafienifchen Fiteratur und Sprache, 
und kuͤndigte fein Hörfpiel des Extemporirens auf 
Gubfeription an. Es fanden fih auch), aus Liebe 
zam Denen, eine Anzahl Subferibenten, welche, 
zum: Theil jaͤhnend, diefer fogenannten poetical 
Assembly beywohnten, die jedoch eine baldige 
Endſchaft erreichte. 
Es war zu erwarten, daB die vielen: in Lon⸗ 
don: verſammleten; gtoßentheiks duͤrſtigen Franzo⸗ 
feti zu ihrem Unterhult Plane dieſer Art machen 
Hürden. Sie lesten auch auf Subſeription, un⸗ 
berldem pomphaften Titel: dramatiſches Lyceum, 

2: 2 em 
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ein Leſe⸗Inſtitut an, worin die vornehmſten thea⸗ 
trafifchen: Stuͤcke der Franzoſen ohne Mufif, noch 
fonfigen Nebendingen, vorgelefen wurden. Die 
Anzeige diefer Unternehmung war in den ausge⸗ 
füchteften Worten und Phraſen wahrhaft pofliers 
lich. Alle menfchliche Leidenfchaften follten bier 
entwicelt werden. Es hieß ferner auf eine fehr 
arrogante Art: „Miniſter, Gefeßgeber, Krieger, 
„Gelehrte, und befonders jenes veizende empfinds 
„ſame Geſchlecht, deſſen delicater Geſchmack ſich 
„nie betruͤgt, alle werden in den Meiſterſtuͤcken, 
„die man vorzuleſen denkt, nuͤtzliche Lehren, tief- 
„geſchoͤpften Unterricht, und nahe oder ferne An. 
‚Äpielungen auf Weitbegebenheiten finden, die 
‚„burd die Leidenfhaften der Dienfchen erzeugt 
„rourden. — Man wagt zu hoffen, dag eine fo 
„aufgeklaͤrte Nation, die eine Feindin aller Frivo⸗ 
„litaͤt iſt, dieſen Plan genehmigen, und die Vers 
„anlaſſung dazu gehörig fhägen wird.” Die Frans 
ofen werden fich für fehr glücklich halten, wenn 
„fie-in der fiürmifchen Lage, worin fie ſich jegt be⸗ 
„finden, indem ſie Euch, ihr Dritten! ergoͤtzen/ 
einen Augenblick ihr sigges Ungluͤck vergeflen, und 
ben Seſchmae bey Euch naͤhren koͤnnen, den ihr 
a DE ‚für 
—R Tu 
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„für eine Sprache zeigt, die ihr gewiſermaßen in 
„Eurem Elima naturalifirt habt. - on 
Diefe legte grobe Schmeicheley, die im Grunde 
eine wahre Perſifflage war, follte den gleich darauf 
folgenden unverſchaͤmten Antrag genießbar machen. 
"Er betraf die Subfeription, wobey diefe Fran⸗ 
zoſen mit ariſtocratiſchem Uebermuth fuͤr vier Si⸗ 
tzungen bey dieſer Leſeuͤbung, die in der Wohnung 
eines obſeuren Emigrirten gehaften wurde, die 
ferner ohne. Muſik, ohne Nebenaufwand, und 
überhaupt ohne alle andre Koſten als einige Lich: 
ter war, dennoch die Stirne hatten, dafür ; zwey 
Guineen zu fordern. Einige Englaͤnder, durch 
Mitleid angetrieben, verſtanden den Wink, und 
fubferidirten. Die: Gröfnung diefes Lyceums ge: 
ſchah am 23ſten Januar, mit Voltaire's 
Zaire, und wurde wöchentlich zweymal fortgeſetzt. 
Die ſeit beynahe hundert Jahre laug in Eng⸗ 
land beſtandenen Diſputir⸗ Geſellſchaften ‚in wel: 
‚hen fi fo viele Parlaments : und Tribunal Red: 
ner gebildet hatten, wurden jeßt hier für gefähr: 
lich gehalten. Im weſtlichen London blieben fie 
Zzwar ungeflört; in der City aber, wo des, Lord: 
Majors Jurisdiction iſt, that man, um dem Hofe 
gefaͤllig zu ſeyn, ohne auf die buͤrgerliche Freyheit 
h 3 zu 
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zu achten, mit Gewalt den Berfammlungen bie 
fer Societät Einhalt. Der Lord⸗Major begieng 
am z6ften November diefe ſchaͤndliche Handlung. 

Er begab fi), von vielen Conſtabeln begleitet, noch 
vor der Stunde der Zufammenfunft nach dem 
Societaͤts⸗ Haufe, und befegte den Eingang. Nies 
mand wurde herein gelaffen. Es entſtand dariiber 

von den zahlreich anfommenden Mitgliedern nur 
ein fehr geringer Lärm; ein Beweis, daß von 
dieſer Claſſe Menſchen am wenigften eine. Auſruhe 
Stiftung zu befürchten war, *) 

Es hatte fich jedoch eine Art von Jacobine⸗ 
Club in London formirt, da dieſer aber nicht in 
der City, ſondern im weſtlichen Theil der Stadt 
ſeine Verſammlungen hielt, fo ſetzte er ſolche um, 

geſtoͤrt 


) Der Verfaſſer dieſer Annalen kann nicht umhdin mu 
wünſchen, daß man ſich dieſer unbefugten Ausdeh⸗ 
nung der obrigkeitlichen Gewalt thätig widerſezt, und 
daß man den Lord⸗Major und feine Conſtabel von 
einem Haufe vertrieben hätte, für deſſen gefefe- 
mägıgen Gebrauch die Gocietät ihre. Gelb bezablte⸗ 
und das folglich, wenigſtens für den Abend, ald ihr 
Eigenthum anzuſehn war. Ich habe mehr als einen 
Lord⸗ Major gröblich mißhandeln fehn, von benen 
Reiner es fo fehe verdiente, wie tiefer. 
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geſtoͤrt fort. Die Frauen und Toͤchter dieſer Mit⸗ 
glieder thaten im April 2792 einen etwas auffal⸗ 
lenden Schritt. Sie ſchickten der ſogenannten 
eonftitutionellen. großen Whig⸗ Loge von England 
ein Geſchenk. Dies mar ein großer Kaſten von 
Mahagony s Holz, deſſen Schloß die Farm einer 
franzöfifchen National: Eocarde hatte. In dem 
Kaften lagen : eine carmoiſin feidne Freyheits⸗ 
Müge, zwey Kronen von Eichenlaub, ein Buͤn⸗ 
dei Weisen « Achren, drey Fahnen mit dem Wapen 
von England, Frankreich und America; daben 
eine große mit Rahm und Glas verichene Charts 
von den drey und achtjig Departements in Frank⸗ 
reich, und die koſtbar eingebundenen auf vergol⸗ 
deten Blättern gedruckte nene Conſtitution (die 
fönigliche von 1791.) diefes Reichs. .: 
- Die in Londen wohnenden Wallifer Barden 
feyerten in diefem Jahr ihe Zeft mic mehr als 
gewoͤhnlichem Gepränge. Es war dem alten Ger 
brauch gemäß am 2aften September, an dem 
- Rage, wo das heräftliche Aequinostium eintritt, 
Die Verſammlung geſchah in der Nähe der Haupt⸗ 
ſtadt, .auf dem Hügel Primroſe; Hill genannt, 
weil dir. Barden: Geſetze verordnen, daß bie Zu⸗ 
ſanmentuſ⸗ yar den Augen der Welt, an einem 

254 ſehr 
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fehr geräumigen Ort gehalteı 
und zwar in freyer Luft, und 
Sonne noch Über dem Horizon 
wöhnlichen Ceremonien wurden 
Man formirte einen großen C 
und fegte in deſſen Mitte eit 
Ballifer Optache Maen Gorf 
dieſem Altar lag ein bloßes 

Barden griffen es an, und 
Scheide ſtecken. Hierauf er 
mation, deren Inhalt war, & 
der Inſel Brittannier 
als die Herolde und Boten 

vor irgend einem Menſchen ei 
zeigen dürften, auch daß es 

laubt fey, in ihrer, ber Ba 
unter welchem Vorwand es aı 
Schwerdt zu-enehlößen V 
wuͤrkliche Ordensglieder, - thei 
ditaten der drey Orden, des i 
Phirenden, und des Druiden 
ten bey diefem Felt. Es warı 
well, William Owen, 

und Edward Williams, 

bardifhen ‚Traditionen , und 
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‚den. Zwey derfelben waren vom Dber : Präfi: 
denten Sammelt über die bardifche Difeiplin, 
und eine andre von Williams über die My: 
thologie der Barden. Diefe drey waren, ganz 
dem: Gebrauch zuwider, in englifchee Sprache, 
‘weil man den Engländern einen: Begrif von dem 
‚geben wollte, was, Wallis ausgenommen, im 
"ganzen Königreich bie jegt noch nur fehr -unvoll: 
kommen bekannt gewefen war. Diefe Oden wa: 
ren die erfien, die jeinenglifcher Sprache auf einem 
Eongreß der alten brittifchen Barden gehört wurden. 

Die Barden : Sinflitute . hatten ſich von: den 
Zeiten der Druiden ber, alle Jahrhunderte und 
‘alle Revolutionen durch erhalten. Selbſt die 
drey Orden der Barden oder Druiden, die man 
aus Irrthum als abgefondert betrachtet hatte, 
giengen dis zum Urfprung biefer Inſtitute, deren 
Geſchichte, Regeln, und allem damit verbundenen 
bis auf die Heinften Umſtaͤnde alle Mitglieder an - 
den Fingern wußten, und noch wifen. Zu ihren 
feyerlichen Tagen gehören auch die, wo Neumond 
und Vollmond iſt. 

Diefe: Feyerlichkeit des gehre⸗ 1792 
machte Epoche ; denn es ‘erfolgte von dies 
rem antiken Dinfengefchlecht die Erklärung , daß 

hs bie 
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die englifhe Sprache jekt als eine VBarbens 
Spyrache anerkannt würde, und daß fie für alle 
tünftige Zeiten, eben fowohl als die Alt: Brit 
tifche oder Walltier Sprache, von den Barden 
der Inſel Brittannien gebraucht werden follte. 
Zugleich wurde für die nächfte Verfammlung bie 
Auferftehung des Rhitta Same als ein 
Thema für eine englifhe Barden-Ode ge 
geben. Diefer Rhitta Gawr war ein beruͤhm⸗ 
tes Oberhaupt der alten Written, der nach ber 
Tradition fo viele Defpoten - ausrottete, daß er 
von ihren Baͤrten fid) einen langen: Talar mas 
‚chen laſſen Eonnte. 

Die italienifhen Opern in London Gatten 
fein gutes Schickfal. Ein Theil der Sänger und 
Taͤnzer mußte Proceſſe wegen ihres Gehalts füß, 
ren. ‚Die bekannte Streitfache der einen Geſell⸗ 
ſchaft war noch nicht ausgemacht, und die andre, 
vom Oberkammerherrn begünftigt, hatte nach 
dem großen Brande des Pantheons, und nad 
‚dem. Verluſt aller Decorationen und Theater⸗ 
Maſchinen, auch noch das Ungluͤck, dag ihr DE 
sector O’Miley davon lief. Sie war daher 
‚gezwungen, jet während. dem Winter, in dem 
Kiinen Sommer s Theater in. Haymarket zu ſpie⸗ 

. Ien; 
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len; allein die Opern nahmen fich hier Schlecht - 
‚aus , und machten einen fonderbaren Kontraft 
mit den gerade gegenüber befindlichen englifchen 
National : Schaufpielen,. die in dem urfprüngfis 
chen Opern s Haufe, diefem ungeheuren Gebaͤu⸗ 
de, jest fo viel Pracht als Bequemlichkeit für 
bie Zufchauer zeigten, und wo das Legegeld nur 
die Hälfte war. 

In dieſem engliſchen Interims⸗ Theater, das 
die Geſellſchaft von Drury⸗Lane bis zur Erbauung 
ihres neuen Hauſes gemiethet hatte, wurden 
jetzt die großen Shakeſpearſchen Spectakel-⸗-Stuͤ⸗ 
cke zum erſtenmale mit der ihnen angemeſſenen 
Pracht und Wuͤrde gegeben; hiezu kamen große 
engliſche Opern, und eben fo große mit Proceſ⸗ 
“fionen und pomphaften Darſtellungen beladene 
Entertainments. Vor allen aber ließ die von 
Garrick verfaßte Oper Cymon in prachtvollem 
Aufwande alles bis jetzt in England auf einem 
‚Theater. geſehene zurück. Es war einflimmig | 
‚die Krone vom brittiichen Theater : Prunf. Man 
ſahe hier die völlige Darſtellung eines alten Tours 
niers, wo nicht allein die Nitter, fondern auch 
bie gut abgerichteten Pferde ganz nad) dem Tu: 
Kume gewapnet erfhienen, wo man mit. Spee⸗ 
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ren auf einander fosrannte, und Ritter. aus dem 
‚Sattel geworfen wurden. Zu der Oper gehörte 
auch eine indiiche Prinzeßin, die es nach dem 
Siget des Suͤcks, und es auch buchſtaͤblich wat 
Dies ſehr wohlgebildete Madchen war in Indien 
gebohren, und erſt Eurzlich mit Mrs. Horrk 
bomw, der Schweſter von der. Schaufpiclerm 
Crough, aus Bengalen gekommen ; fie mar 
"son einem fürftlihen Geſchlecht, erft vierzehn 
Jahr alt, und ftellte in ihrer ganzen Perfon, in®e ' 
ſtalt, Manieren, Kleidung und Schmuck, völlig cha⸗ 
racteriftifch, eine irdiſche Prinzeßin dar. Eine uber: 
ans glänzende Procefion von hundert Rittern 
machte den Beſchluß dieſer Oper. 

Die Engländer ſagten, dies Schauſpiel wäre 
eine Schule für die Heraldil, Auch war alles 
mit dem Nitterwefen verwandte von dem Prinzen 
v. Wallis perfönlih angeordnet worden, ber 
als ein großer Kenner der Nittergefchichte bekannt 
war, und vielleicht die größte Sammlung aller 
Ruͤſtungen und Waffen in Europa befaß. Die 
Ritter, die die Proceßion formirten, waren 
. Angel: Sachen, Alt: Britten, Ealedonier, Dis 
nen, Normänner , Römer, Franzofen und Mobs 
ven, Hiezu Eamen türfifche Krieger, Nordame⸗ 

rica⸗ 
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ricaniſche Wilde mit ihren Waffen, Amazonen, 
ein ſcythiſcher Ktieger, ein Rieſe und ein Zwerg. 
Die meiften Ritter waren geharniſcht, ‚in weifs, 
fen, ſchwarzen und blauen Nuͤſtungen, begleitet: 
von ihren Wappenherolden,. Trompetern, Fahnen:. 
traͤgern, Schildfnappen und Soldaten; alle be: 
wafnet nad) ihren Ländern und. Zeitaltern. Hiezu 
eine Menge von Kriegsmuſikern, von Veſtalen, 
von Feen, von gefeſſelten Damen, Liebesgoͤttern, 
Faunen, und arcadifhen Schäfern. Es erfchier 
nen auch in der Proceflion, Hymen, der. heilige, 
Jacob, ein Triumpfiagen, das prächtige Bild: 
des heiligen George, ein -römifcher Adler und ein 
brennender Altar. , Den Beſchluß machten alle: 
Charactere aus ber Dper, und die Chorfänger. 
"Das Ganze diefes ‚außerordentlichen Schau⸗ 
fpiels war fo. pomphaft und auffallend ; daß der 
an Theater : Pracht fo gewöhnte Englifhe Adel, 
ja die koͤnigliche Familie felbft, laute Zeichen der: 
Heberrafchung gaben, als der. König am, zten Sa: 
nur dies Schaufpiel befuchte.. Ein Umſtand er⸗ 
hoͤhte noch die Zufriedenheit des Monarchen. ' Am 
Ende. der Vaorſtellung fpielte das Orcheſtex das bes 
Tannte Volkslied God: save: tbe King y. momit 
auch alle Tournier Muſtter auf der. Bühne, in 
IR J Ber 
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Verbindung mit allen Rittern, Hersolden umb bee 
ganzen Maſſe des Triumpfs einſtimmten. Die 
Englaͤnder nannten dies Schauſpiel ein Meiſter⸗ 
ſtuͤck von claſſiſchem Geſchmack, hiſtoriſcher Ser 
nauigkeit und Theater: Pradt. Die Koſten was 
ven auch dabey ungeheuer, allein fie waren auf 
den großen Hang dee Engländer zum Luxus unb 
zu glänzenden Spectakeln berechnet. Die Unterr 
nehmer fanden fich deshalb auch nicht betrogen ; 
denn in einer einzigen Woche, wo man dies Stuͤck 
täglich fpielte, war die ‚Einnahme dreyeaujen 
Pfund Sterling. | 

Dieſer Oper folgten andre, auch mit vielem’ 
Pomp und Aufzügen verbunden, ald: die See 
räuber, u. ſ.w. Auch fingen die Engländer an, 
Hofnungen zu begen, daß eine Inrifche Schule or 
ihnen wuͤrde gegrändet werben koͤnnen. 

Es wurde indeß mit dem Bau des neuen 
Theaters in Drury Lane eifrig fortgefahren; eine 
Anzahl Käufer wurden gekauft, um es noch mehr 
ju erweitern, und überhaupt feine Koften geſpart. 
Die Capitaliſten hatten nicht. gefäumt, Actien zu 
kaufen, und wurden dafuͤr von den Unternehmen 
angenehm dur) das Geſchenk eines General⸗Ein⸗ 
nr Bilece Aberoſcht/ das ihnen auch ſchon jetze ˖ 
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in dem Interims-Hauſe den ſreyen Eintritt ſicher⸗ 
fe. Diefer- Geiſt eines fiseralen Beträgens war 
befonders den Unternehmern diefes Thenters eigen, 
an deſſen Spitze bekanntlich der große Redner 
Sheridan fand. Der Scaufpieler und Säne 
ser Bannifter war alt und faft unbrauchbar 
geworden, auch hatte er beshath ſich vom Theas 
ter entfernt gehalten, jetzt wünfchte er, durch 
Frahrungs: Sorgen getrieben, wieder für einen 
niedrigen Gehalt aufgenommen zu werden. Mr. 
Sheridan beffimmte ihm fogleih ben alten 
Schalt, mit der woͤrtlichen, aus dem Theater:' 
Protocoll gezogenen Aeußerung: „daß nie bey eis 
„nem Theater , wo er etwas zu fügen hätte, die 
„Schwäche des Alters eine Urfache ſeyn follte, 
„dasjenige einem Schaufpieler zu verringern, was 
„ihm in diefer Periode feines Lebens vorzüglich 
„nöthig ſey.“ 

Im Toventgarden:Theater war man über den fo 
ungetheilten großen Benfall des Schaufpiets Cymon 
ſo eiferfüchtig, daß man ſich nicht enthaften konn: 
tt, davon einen auffallenden Beweis zu geben.’ 
In einem Nachſtucke wirede das allenthalben ſe 
geruͤhmte Tournier pardhirt, und derch ein wahr 
res Poſſenſpiel laͤcherlich gemacht.“ Ein ſolches 
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Benehmen war in London fo wenig, wie im 
ehemaligen Paris, ungewoͤhnlich, und felbft die 
beym Driginat fehr intereflirten Perſonen pflegten 
über die burlesfe Nachahmung am meiften zu Ix 
chen; aber ganz ungewöhnlich war ed, daß man 
Diefen Theil der Ergöglichfeit nicht in den Zetteln 
anzeigte, und ihn auf diefe Weiſe heimfich einfühs 
ren wollte. Die Zufchauer zeigten jedoch fo fehr 
ihr Mißfallen mit diefem hämifchen Betragen, daß 
diefe Farce nie wieder gegeben wurde. 

Das Berdienft diefes Iheaters, . in Hinfi qe 
auf Kunſt und Aufwand, war jedoch nicht jo ſehr 
im Schatten, daß man genöthiget geweſen wäre, 
ſich fo Eleinlicher Künfte zu bedienen. Ohne hier 
die Talente der Schaufpieler zu erwähnen, fo hatte 
man das Theater : Gebäude innwendig durchaus 
neu ausgebaut, und ſehr verfchönert. Die Sal 
lerie für das gemeine Volk, wo das Legegeld cin 
Schilling war, wurde dabey abgefchaft, auch was 
ren alle Preife erhöht. Diefe Beranderung wollte 
den Theater s Freunden der mittlern Volksclaſſen 
sar nicht behagen. Es entftand daher am ırten 
September, als dein erften. Tage. der neuen Bor; 
ſtellung, ein gewaltiger Tumult, der .das ganze 
Stuͤck e durqh fortgeſetzt wurde. Man forderte mit, 
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Drohungen bie Wiederherſtellung ber. alten Ord⸗ 
nung der Dinge. Dies thaten jedoch nur die Zus: 
fohauer auf den geringen Plägen ; in: ben Logen 
war man fehr zufrieden, mit mehr Bequemlich⸗ 
feit auf die fich oben’ und unten drängenden Bürs 
ger berabfehn zu koͤnnen. Hieraus entftanden 
die heftigften Dialogen, deren Intereſſe jo groß 
war, daß es die Darftellung der Leidenfchaften 
auf der Bühne entbehrlich machte ° Mehrere: 
Stutzer wagten es, bem alten Pariſer⸗ Syſtem 
gemäß, aus den Logen zu rufen: „Wenn euch 
„die Veränderung nicht gefällt, ‘fo bleibt weg !’’ 
Ein alter Dann im Parterre beftieg eine Banf, 
um diefem finnreichen Sachwaiter der‘ Neuerung 
zu antworten: „Dein, fagte er, ich will nicht 
„noegbleiben. Der Unternehmer hat ein Patent 
„bekommen, ums mit einer anftändigen Ergoͤtzlich⸗ 
„keit für unfer Geld zu verfehn. Er kann nicht 
„ganz nach feiner Willkuͤhr handeln.“ Ein‘ Juͤng⸗ 
Ung war fogar fo verwegen, aus feiner Loge das 
Volt in folgenden Worten herauszuforbern: 
‚Auf, Sentlemen, jegt ift Eure Zeit; wenn Ihr 
„MRechte habt, fo übt fie aus.” Diefe Ausfordes 
rung wurde mit Verachtung erwiebert, und, was 
bey einem Theater s Zumult in London unerhoͤrt 
. Britt, Anal, oter B. Si war, 
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war, ed wurben feine Baͤnke und Kronleuchter 
zerbrohen. Endlich ließen die Directoren ber 
Verſammlung anzeigen, daß man ohne den Ruin 
des Theaters die Preis: Erhöhung nicht aban 
dern koͤnne, daß aber die Schilling s Gallerie wie 
bee bergeftelle werden follte. 


Dies geihah jedoh nur fehr unvollfommen. 
Nur vier dunkle Hinterbänfe des obern Amphi⸗ 
theaters wurden hiezu genommen, und alfo, von 
jest an, das Volk der unterften Elafien vom Then 
ter fo gut als ‚gusgefchloflen. Es war gewiſſer⸗ 
maßen eine Ausdehnung der Ariſtocratie; denn 
eigentlich blieb die Volfs ; Gallerie abgeſchaft; ih⸗ 
ten Platz nahm die zwey Schillings s Gallerie ein, 
und an deren Stelle kamen Logen; felbft das 
Parterre wurde eingefchränkt, um für die Anzahl 
der LogensZufchauer mehr Raum zu gewinnen. 
Nur noch ein Schritt war übrig, nemlich die 
Logen nach italienischer Sitte. ald Privat: Eigens 
thum reichen Familien zu überlaffen, und für alle 
andre Dritten die Theater » Winkel anzumeifen ; 
eine Maaßregel, die man nad) der fo fehnell übers 
bandnehmenden Volks: Unterdrürfung in England) 
zu erwarten hat. 


Die 
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Die Iheater ; Directoren ſuchten alles hervor, 
ſich zu rechtfertigen. Sie behaupteten, durch ih⸗ 
zen neuen großen Aufwand - und Baukoſten ihe 
Theater : Capital .mit 25,000 Pf. St. vermehrt 
zu haben; fie beriefen ſich auf das koͤnigliche Pas 
sent, das ihnen in Hinſicht aller Einrichtungen 
freyen Willen liege. Es wurde aber dagegen 
berviefen, daß nie ein Theater weniger Urfarhe 
zum Bauen hatte, wie diefes im Koventgarden, 
das fchön, prächtig und bequem gemefen war. 
Die Erhöhung der Preife wurde fogar don den 
Gegnern wegen des fteigenden Luxus gut geheißen, 
nur die ſo fehr ausgedehnte Vermehrung ber Logen 
fand durchaus großen Tadel. Man ſtritt heftig 
in Schriften, die Sache wurde politifch erörtert, 
und durch Gründe ſiegreich bekämpft, allein die 
neue Veränderung blieb. 

Man gab auf diefem Theater unter den neuem 
Stuͤcken mit vieler Pracht ein großes hiftoriiches 
Schauſpiel, betitelt: Columbus, oder eine neu⸗ 
entdeckte Welt. Es gehoͤrte dazu, ſo wie bey 
allen engliſchen Spectakel⸗Stuͤcken, eine glaͤn⸗ 
zende Proceſſion, wobey die Paradirenden mit 
Gold und Silber, als den Producten von Peru 
und Merico, reichlich bedeckt waren. 3 
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In den Bolfs: Theatern, die bey Sadlers⸗ 
Wells und von Aftley gegeben wurden, und ve 
die untern Elaffen au Pomp, Maſchinen und 
NMeuheit verlangten, bemühte man fi, wenig 
tens in diefen Schau s Scenen, nicht zu fehe hir 
ser dem großen Winter s Theater zurück zu bleiben, 

In Sablerss Wells wurden außer ben Pam 
eomimen, ‚englifchen Operetten und andern Spertas 
Zeil: Zweigen, auch unter dem Titel Zippo Saib 
die vornehmften Scenen aus den lebten Feldzägen 


der Engländer in Indien dargeftelle ; ferner ein 
namentlich dem Mars gewidmetes militärifches 


Feſt, wo die Scene in England lag, und worin 


ein Trupp weiblicher Soldaten auf eine fehr cos’ | 


miſche Weiſe die preußifchen Handgriffe und Evo; 
Iutionen machte. Kin anderes Stuͤck war noch 
fonderdbarr. Man wollte den Pöbel mit dem 
. Hofe, mit feinen Manieren und feinen im Innern 
des königlichen Pallaft’s üblichen Ceremonien be— 
£annt madyen. Es wurde daher der Hof von St. 
james, zur Zeit der größten Salla, auf die Bühne 
gebracht. Es war eine Darfielung der Geburts 
tagsfeyer des Monarhen: Die Equipagen fuh—⸗ 
‚sen dur) den Schloßhof;. der König und bie 
Königin nahmen nach der Etikette die. Gluͤckwmuͤn⸗ 
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fhungs s Complimente an, 'umd- zulekt fah man 
die ganze Maſſe des Hofes im Ball: Saal-vers 
ſammlet, wozw denn noch, wie bey allen Schau: 
fpielen diefer Art gewöhnlich, Geſaͤnge, Taͤnze 
und Proceffionen famem.. Mar hatte dabey den 
Einfall, die beyden Söhne des Tippo Saib, 
Die befanntlich dem Lord Cornwallis als Gef 
fel gegeben wurden, auch in der Huldigungs⸗ 
Proceffion mit aufzunehmen... Dies Schauſpiel 
fand.befonders bey der feinen Welt fo-großen Bey⸗ 
fol, daß man alle Abend den Weg nach S6 
lington mit Kutſchen bedeckt ſah. 
Auch Aſtley feyerte in feinem Theater den 
—* Feldzug der Britten in Indien. Der 
Proſpect der Stadt Seringapatnam wurde hier 
nach den beſten Zeichnungen dargeſtellt, nebſt der 
ruͤhrenden Scene, wie Tipo Saib vor den Tho⸗ 
ren dieſer Stadt im Angeficht feines Hofes von 
feinen Söhnen Abfchied nimmt, und fie als Geiſſel 
überliefert. Das englifche Lager auf der Baghot⸗ 
Heide war von diefem unternehmenden Schaufpiels 
Director auch nicht als Gegenftand der Volksbelu⸗ 
fligung überfehen worden. Er ftellte den Marſch 
. ber Truppen ins Lager vor., mit ihren Packpfer⸗ 
den, Bagage⸗ Wagen und: Artillerie ; Train, : wos 
Pre Sig bey 
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bey es an Geſaͤngen in Choͤren, und an vielfacher 
militaͤriſcher Muſik nicht fehlte. 

In dieſem Jahr (1792) war noch der Antheil 
der Britten an der franzoͤſiſchen Freyheitsſache ſehr 
lebhaft; denn noch waren die groͤßten Greuel nicht 
geſchehen; noch war Raub nicht das Motto der 
Regierer in Frankreich; noch hatten die Franzo⸗ 
fen ihren König, und die beften ihrer Mitbuͤrger 
nicht ermordet, und das unfinnige mit der Eultur eis 
nes großen Volks fo ganz unverträgliche Gleichheits⸗ 
Syſtem noch nicht eingeführt. Der 14te July, 
als der Jahrstag der Franzöfifchen Freyheit, wurd 
de daher in den großen Städten von England, 
Schottland und Irland in fehr zahlreichen Socie⸗ 
täten gefeyert. In Edinburg hatte fih bey die 
fer Gelegenheit eine formirt, die den Titel: 
Freunde der Freyheit amahm, und. die ers 
ſte dieſer Art in Nordbrittannien war. Sie ers 
hielt auch als ſolche durch Abgeordnete bie Huldi⸗ 
gung von ſechs andern Societaͤten, die ſich alle in 
ſtarker Anzahl am gedachten 14ten July in Edin⸗ 
burg verſammlet hatten, und die durch Schmaus 
fereyen , Toafts und Gefange den Freyheitstag 
feyerten. In London, mo die Magiftrats : erfor 
nen anfıngen, äufolge ber Proclamation ihre Ger 
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walt auszudehnen, war die Feyer dieſes Tages ſehr 
gemäßigt. Man bemühte ſich dagegen hier am 4ten 
November das brittifche Revolutiongfeft vom Jahr 
1688 mit defto größerer Fröhlichfeit zu feyern. 
In London felbft ging es jedoch dabey ruhig zu; 
allein, als mehrere Hundert Stieder von Clubs füch 
nad) :Kenington begaben, und dort auf dem Felde 
einen Freyheitsbaum errichten wollten, fo erfchten 
auf einmal ein ftarfes Detachement Dragoner, die 
die Farce verhinderten. 

In Irland ging man, in Hinſicht der franzoͤ⸗ 
fen Nevolutions⸗ Feyer, noch weiter. Nicht 
allein in Dublin, ſondern auch in mehrern Pro⸗ 
vinzial⸗Staͤdten dieſes Koͤnigreichs feyerte man 
glänzende Feſte, um die Sache der Franzoſen zu 
ehren, mit Proceſſionen, Erleuchtungen, Freuden⸗ 
feuer u. ſ. w. Dies geſchah ſogar in der kleinen 
Stadt Ballyclare. In Belfaſt aber trieb man, fp 
wie im vorigen Jahr, die Sache am weitefien. 
Deffentliche Proceffionen in der Stadt mit Bu: 
fien, Fahnen und Triumpfwagen, das Lauten aller 
Glocken, das Paradiren. der National: Bolontärg 
zu Fuß und zu Pferde, mie ihrem General Crams 
ford an dee Spitze, und dazu Musfeten: und 
Eanonenfeuer, Eine Menge parifer Bürger. mars 
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fhirten mit in der Proceſſion, nebft Hundert und 
achtzig der vornehmften Einwohner aus den benach⸗ 
barten Kicchfpielen Carnmoney und Temple: Pas 
tried mit grünen Bändern und Lorbeerzweigen ge⸗ 
ſchmuͤckt. Sie führten eine grüne Fahne mit ber 
Inſchrift: „Unſer gallifcher Bruder wurde gebo⸗ 
„sen am ı4ten July 1789. Leider find wir noch 
„Embryonen. Es wurde eine Adrefle an bie 
franzoͤſiſche National: Verfammlung vorgefefen, und 
genehmigt. Ein großes. Banquet befchloß das Fefl.. 
In der Stadt Sheffield wagte man es jedoch, 
am zoſten November das damalige Kriegsgluͤck der 
Sranzofen durch eine Volksluſtbarkeit zu feyern, wo⸗ 
bey ein ganzer Ochſe gebraten, im Triumpf durch 
die Stadt gefuͤhrt, und hernach unter die Armen 
vertheilt wurde. In ber Proceſſion, wobey die 
Canonen donnerten, wurde ein großes allegoriſches 
Carricatur⸗ Gemälde empor getragen. Die Haupt: 
figur deffelben war Brittannia. Der Minifter 
Dundas, ber auf einem Eſel ritt, fuͤhrte die 
Brittannia ruͤckwaͤrts in eine Grube, waͤhrend 
daß Mr. Burke, auf einem Schwein reitend, 
mit einem Speer nach ihr ſtach. Zu ihren Fuͤßen 
lag der in Stuͤcken gebrochene Freyheitsbaum; als 
fein man ſah auch bie Sonne hinter den Wolken 
hervorbiechend, und einen Friedens-Engel, der bie 
| Nechte 
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Rechte der Menfchen mit der einen Hand’ empor 
hielt, und die andre der finfenden Brittannia 
reichte. Die Infchriften der Fahnen, und das 

übrige des Feſtes, das zwey Tage lang dauerte, 
- waren biefer tumultuarifchen Sorfeftimmung ( an⸗ 
gemeſſen. 

Die engliſchen Poͤbelfeſte hatten immer einen 
Character von Wildheit, ja von Grauſamkeit, 
den ſie auch in den neueſten Zeiten, trolz der all⸗ 
gemeinen Verfeinerung der Nation, beybehalten 
haben. Unter dieſe Feſte gehoͤrt auch die Luſtbar⸗ 
keit, die der Londner Poͤbel ſich gewöhnlich am 
Dftermontage macht, wobey die Scene in dem 
fhönen Park bey Greenwich liegt. In diefem 
Jahr waren die Spiele vorzüglich brutal. Weis 
ber und Mädgen wurden, mit Hindanfegung der 
gemeinften Decenz, haufenweife von den Hügeln 
herabgerollt, und fo bey hellem Tage vor den Au⸗ 
gen einer zahlreichen Menge Pöbels entblößt, wo⸗ 
bey man auch andre Wolluftfpiele diefer. Art, 
und Sraufamfeiten trieb. Unter andern riß man 
einen Hund feiner Eigenthümerin,, einer ältlichen 
Stau, aus den Armen; man wollte ihn zu Tode 
prellen, und warf ihn daher von Hand zu Hand. 
Das hier aber lebte diefen Barbaren zu lange; 
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We are but images of stone, 

Do us no harm, we can do none. 
Bir find nur Bilder von, Stein; thut and fein 
id, wir koͤnnen euch ja feines thun.) . 

Viele zahlreiche Sefellfchaften in England, bes 
nders in Londen, feyerten zum erfienmal am 
zten Sanuat 1792 Franklins Geburtstag, 
jgleich diefer große Mann bereits geftorben war. 
Vie glaͤnzendſte Feyer war in dem fchönen Dorf 
jighgate, nahe bey London. Das merkwürdig: 
e dabey war, baß das Gaſtmahl aus lauter 
mericanifchen Producten beftand. Die Toaſts 
yaren durchaus philantropifch und dieſes Tages 
iedig. Mean trank auf das Andenken Frank 
ins, Waſhingtons, La Fayette’s und 
ller wahren Weltbürger unter jedem Himmels: 
‘rich. | 

Diefe für die Britten fo ehrenvolle Huldie 
ung der Tugenden und Geiftesgröße wurde am 
ıten Februar, als dem Geburtstage des unfterb: 
ihen Wafhington wiederholt. Die zahlreich: 
te diefer Gefellfchaften war in Cornhill, im Mit: 
elpunct der Stadt London verſammlet. Der 
Edle trat an diefem Tage (1792) in fein fechzig: 
tes Jahr. Laute Wuͤnſche estönten bier für fein 

und 
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und America's Wohl. Drey von den vielen, ball 
dieſer Feyer ausgebrachten Tpafts verdienen we 
aen ihrer Allgemeinheit den Schluß dieſes Su| 
des zu zieren. „Möge es ber Welt nie an einen | 
Bafhington fehlen.“ 
„Heil Mrs. Waſhington, der edlen Matrss 
„me und den jungen Schönen nicht allein in Ame: 
„rica, fondern in der ganzen Welt! und möchten fie + 
doch alle ihr tugendhaftes Beyſpiel nachahmen ! 


„Friede und Flor dem Lande, wbrin wir le r 
„sen! und mögten doch dereinft unter den Voͤl 
„Fern der Erde feine andre Unterfcheidungszeis ; 
„chen feyn, als ein höherer Grad von Menfchens | 
„liche, von Geiftesgröße, und vor Öffentlichen 
wrzugend!‘ 
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bey e8 an Sefängen in Choͤren, und an vielfacher 
militärifher Mufik nicht fehlte. 

Sin diefem Jahr (1792) war noch der Antheil 
der Dritten an der franzöfifchen Sreyheitsjache fehr 
lebhaft; denn noch waren die größten Greuel nicht 
gefchehen; noch war Raub nicht das Motto der 
Megierer in Frankreich; noch hatten die Franzos 
fen ihren König, und die beften ihrer Mitbuͤrger 
nicht ermordet, und das unfinnige mit der Cultur ei⸗ 
nes großen Volks fo ganz unverträgliche Gleichheits⸗ 
Syſtem noch nicht eingeführt. Der ı4te July, 
als der Jahrstag der Franzöfifchen Freyheit, wurd 
de daher in den großen Städten von England, 
Schottland und Irland in fehr zahlreichen Sories 
täten gefeyert. In Edinburg hatte ſich bey die 
fer Gelegenheit eine formirt, die den Titel: 
Freunde der Freyheit amahm, und. die ers 
fie diefer Art in Norbbrittannien war. Sie ers 
hielt auch als folhe durch Abgeordnete die Huldi⸗ 
gung von ſechs andern Societaͤten, die fi alle in 
flarfer Anzahl am gedachten 14ten July in Edins 
burg verfammlet hatten, und die durch Schmaus 
fereven, Toaſts und Gefänge den Freyheitstag 
feyerten. Sn London, wo die Diagiftrats : Perfos 
nen ' anfingen ‚ unbige d der Proclamatien ihre Ge⸗ 
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walt auszubehnen, war die Seyer dieſes Tages fehr 
gemäßigt. Man bemühte ſich dagegen hier am 4ten 
November das brittifche Nevolutionsfeft vom Jahr 
1688 mit befto größerer Froͤhlichkeit zu feyern. 
In London ſelbſt ging es jedoch dabey ruhig zu; 
allein, als. mehrere Hundert Glieder von Clubs ſich 
nad) Kenington begaben, und dort auf dem Felde 
einen Freyheitsbaum errichten wollten, fo erfchten 
auf einmal ein ftarfes Detachement Dragoner, die 
bie Farce verhinderten. 

In Irland ging man, in Hinſicht der franzoͤ⸗ 
ficen Revolutions⸗ Feyer, noch weiter. Nicht 
allein in Dublin, ſondern auch in mehrern Pro⸗ 
vinzial⸗Staͤdten dieſes Koͤnigreichs feyerte man 
glaͤnzende Feſte, um die Sache der Franzoſen zu 
ehren, mit Proceſſionen, Erleuchtungen, Freuden⸗ 
feuer u. ſ. w. Dies geſchah ſogar in der kleinen 
Stadt Ballyclare. In Belfaſt aber trieb man, fo 
wie im vorigen Jahr, die Sache am weiteſten. 
Oeffentliche Proceſſionen in der Stadt mit Bu⸗ 
ſten, Fahnen und Triumpfwagen, das Laͤuten aller 
Glocken, das Paradiren der National: Bolontärs 
zu Fuß und zu Pferde, mit ihrem General Crawe 
ford an dee Spike, und dazu Musketen⸗ und 
Eanomnfeuet, Eine Menge parifer Buͤrger mars 
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fchirten mit in der Proceſſion, nebft hundert und 
achtzig der vornehmften Einwohner aus den benachs 
arten Kirchfpielen Carnmoney und Temple : Pa: 
trie® mit grünen Bändern und Lorbeerzweigen ges 
fhmüct. Sie führten eine grüne Fahne mit der 
Inſchrift: „Unſer gallifcher Bruder wurde gebos 
„ren am ı4ten July 1789. Leider find wir noch 
nEmbryonen. Es wurde eine Adreſſe an die 
franzöfifche National: Verfammlung vorgelefen, und 
genemist Ein großes Banquet beſchloß das Feſt. 
In der Stadt Sheffield wagte man es jedoch, 
am zoſten November das damalige Kriegsgluͤck der 
Granzofen durch eine Volksluſtbarkeit zu feyern, wo⸗ 
bey ein ganzer Ochſe gebraten, im Triumpf durch 
die Stadt gefuͤhrt, und hernach unter die Armen 
vertheilt wurde. In ber Proceſſion, wobey die 
Canonen donnerten, wurde ein großes allegoriſches 
Carricatur⸗Gemaͤlde empor getragen. Die Haupt⸗ 
figur deſſelben war Brittannia. Der Miniſter 
Dundas, der auf einem Eſel ritt, fuͤhrte die 
Brittannia ruͤckwaͤrts in eine Grube, waͤhrend 
daß Mr. Burke, auf einem Schwein reitend, 
mit einem Speer nach ihr ſtach. Zu ihren Fuͤßen 
lag der in Stuͤcken gebrochene Freyheitsbaum; als 
kein man fah auch die Sonne hinter den. Wolfen 
und einen Friedens⸗Engel, der bie 
Rechte 
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Rechte dee Menſchen mit der "einen Hand empor 
hielt, und die andre der finfenden Brittannia 
- reichte. Die Inſchriften der Fahnen, und das 
übrige des Feftes, das zwey Tage lang dauerte, 
waren diefer tumultuarifchen Volksſtimmung an⸗ 

gemeſſen. 
Die engliſchen Poͤbelfeſte hatten immer einen 
Character von Wildheit, ja von Grauſamkeit, 
den ſie auch in den neueſten Zeiten, trotz der all⸗ 
gemeinen Verfeinerung der Nation, beybehalten 
haben. Unter dieſe Feſte gehoͤrt auch die Luſtbar⸗ 
keit, die der Londner Poͤbel ſich gewoͤhnlich am 
Oſtermontage macht, wobey die Scene in dem 
ſchoͤnen Park bey Greenwich liegt. In dieſem 
Jahr waren die Spiele vorzuͤglich brutal. Wei; 
ber und Mädgen wurden, mit Hindanfeßung der 
gemeinften Decenz, haufenweife von den Huͤgeln 
herabgerollt, und fo bey hellem Tage vor den Au⸗ 
gen einer zahlreichen Menge Pöbels entblößt, wo; 
bey man auch andre Wolluftfpiele diefer. Art, 
und Graufamfeiten trieb. Unter andern riß man 
einen Hund feiner Eigenthümerin, einer ältlichen 
Stau, aus den Armen; man wollte ihn zu Tode 
prelen, und warf ihn daher von Hand zu Hand. 
Das hier aber lebte diefen Barbaren zu lange; 
Kk es 
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es wurden ihm deshalb erſt die Ohren, hernach 
die Beine lebendig vom Leibe abgeriſſen. Sin dies 
ſem fcheuflichen Zuftande warf man den ſterben⸗ 
den, mit Blut bedeckten Hund vorzugsmeife feis 
ner vorigen Befitzerin ins Geſicht. Ein Diann 
hatte verfucht, dieſem abfcheulichen Unfug zu 
Reuern, und den Bund zu retten; man nahm aber 
feine Dienfchlichkeit fo übel, daß er zu Boden ges 
riſſen, und von der Poͤbelmaſſe zu Tode getram: 
pelt wurde, 





In der Stadt Shrewsbury wurde, fo wie 
gewöhnlich, ein jährliches Volksfeſt gefenert, wos 
bey alle Zünfte, oder wie es in England beißt, 
Compagnien, in Proceflion gingen. Dies Feft 
war immer im Juny, daher auch die damit ver; 
bundenen Saftmähler auf Magen unter Bäumen 
gehalten wurden, die man mit Wapen und Des 
viſen verzierte. Die Schufter hatten, zur Ber: 
herrlichung des diesjährigen Feſtes, für ihre 
Schußpatrone, Erifpin und Criſpianus, 
neue Dildfäulen verferrigen laſſen. Man wünfchs 
te dieſe gegen eine gar zu gewöhnliche muthwillige 
Deihadigung zu bewahren, und gab ihnen daher 
als ein Arnulet, folgende Juſchrift: 
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We are but images of stone, 

Do us no harm, we can do none. 
Bir find nur Bilder von, Stein; thut und fein 
Lerd, wir Fonnen euch ja feines thun.) . j 

Viele zahlreiche Gefellfchaften in England, ber 
fonders in Londen, feyerten zum erftenmal am 
ızten Sanuar 1793 Franklins Geburtstag, 
obgleich diefer große Mann bereits geftorben war. 
Die glänzendfteFeyer war in dem fehönen Dorf 
KHighgate, nahe bey London. Das merkwürdig: 
fie dabey war, daß das Gaſtmahl aus lauter 
americanifchen Producten beftand. Die Toaſts 
waren durchaus philantropifch und dieſes Tages 
würdig. Man trank auf das Andenken Frank 
ling, Waſhingtons, La Fayette’s und 
alfer wahren Weltbürger unter jedem Kimmelss 
ſtrich. | | 

Diefe für die Britten fo ehrenvolle Huldi⸗ 
gung der Tugenden und Geiftesgröße wurde am 
ııten Februar, als dem Geburtstage des unfterb: 
fihen Waſhington wiederholt. Die zahlreich⸗ 
ſte diefer Gefellfchaften war in Eornhill, im Mit: 
telpunct der Stadt London verfammie. Der 
Edle trat an diefem Tage (1792) in fein ſechzig⸗ 
ftes Jahr. Laute Wünfche ertoͤuten bier für fein 
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und America's Wohl. Drey von den vielen, bey 
dieſer Feyer ausgebrachten Tpafts verdienen we⸗ 
gen ihrer Allgemeinheit den Schluß dieſes Ban⸗ 
bes zu zieren. „Möge es der Welt nie an einem 
Bafhington fehlen.“ 

„Heil Mrs. Waſhington, der edlen Matro⸗ 
„ne und den jungen Schoͤnen nicht allein in Ame⸗ 
„rica, ſondern in der ganzen Welt! und moͤchten ſie 
doc) alle iht tugendhaftes Beyſpiel nachahmen!“ 


„Friede und Flor dem Lande, worin wir le⸗ 
„ben! und moͤgten doch dereinſt unter den Voͤl⸗ 
„kern der Erde keine andre Unterſcheidungszei⸗ 
„chen ſeyn, als ein hoͤherer Grad von Menſchen⸗ 
„liebe, von Geiſtesgroͤße, und von oͤffentlicher 
vrzugend!‘ 
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